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Breslau, Montag den 26. Januar 
> Nedacteur: R. Hilſcher. 


Zeitu u g. 


1840. 


Ueberſicht der Nachrichten. getrieben , der um fo ſchwieriger Einhalt zu chun iſt, 


Briefe (die Mahl: und Schlachiſteuer, Perſo⸗ als die Schmuggler nicht die Zollſtätten, die Thore der 


weniger ein moraliſches Bedenken empfinden mögen, was 


des Generals und Remonte⸗Inſpecteurs v. Stein⸗Ka⸗ 
minskt und feine Erſetzung durch den Oberſten und 
Flügel⸗Adjutanten Grafen v. Brühl vor. Nun aber 
hören wir, daß eine noch wichtigere Veränderung nahe 


ſummar. Kriminalſachen, die proteſt. Conferenz), — 4 


Ran dow (religisſer Wahnſinn), aus Thorn (Ver⸗ 


wenigſtens daraus hervorzugehen ſcheint, daß Arm und iſt. Der Director des allgemeinen Kriegs⸗Departements 


aftungen), Bromberg, Königsberg (freie evange⸗ Reich, Bürger und Beamte ſich daran betheiligen. 


Auf General⸗Major v. Reyher ſcheidet dem Vernehmen nach 


liſche Gemeinde), Poſen, Magdeburg, der Graf⸗ dieſe Weiſe 
ſchaft Mark, Trier, Münſter und 


Elberfeld, Brot und Fleiſch außerhalb 


kommt eine anſehnliche Maſſe von Mehl, von dieſer wichtigen Stellung in der Mflitaltverwaltung 
der Ringmauer zur Con⸗ cus, um das Commando der durch den Tod des edlen 


Aus Dresden (Kammerverhandlungen), Leipzig, ſumtion ohne verfteuert zu fein. 0 8 
ünchen (Kammer der Reichstäthe), Stuttgart, Her- Quantitäten, einzeln eingeführt an den Zollſtätten keine 
Steuer zu entrichten haben, ſo iſt auf dieſe Beſtimmung 


zogthum Naſſau, Hanau, Frankfurt a. M. (die proteſt. . N 
Eu? auch eine Schmuggelei baſirt, die ſich weit und breit 


emeinde in Offenbach), Köthen und aus 
Hamburg. — Aus Oeſtereich. — Aus Rußland 
Aus Paris. — Aus Madrid. — Aus London. 
— r _ 


. Inland. 2 2 
5 Berlin, 23. Januar. — Se. Majeſtät der König 
oben Allergnädigſt geruht, den Geheimen Ober⸗Tribu⸗ 
dale⸗Rath Gelpcke zum Mitgllede des Staatsraths zu 
ennen; und dem Conſiſtorial⸗Aſſeſſor, Prediger Be: 
go hierſelbſt den Charakter eines Conſiſtorialraths 
zulegen. a 
Se. Majeſtat der König haben Allergnädigſt geruht, 
Ula, Major v. Bockelberg, aggr. dem 2ten Garde⸗ 
d Menz (Landwehr) Regiment, die Anlegung des von 
ih roßherzogs von Sachſen Weimar königl. Hoheit 
dan verliehenen Komthurkreuzes des Falken⸗Ordens; dem 
Fandrathe v. Prittwitz zu Oels in Schleſien des von 
Herzoge zu Braunſchweig Hoheit ihm verliehenen 
der mandeurkreuzes zweſter Klaſſe vom Orden Heinrichs 
dis Löwen; fo wie dem Stell machermeiſter Pub ke 82 
e ings⸗Bezirk Poſen, der von dem Se⸗ 
Enn der freien Stadt 3 ihm verliehenen, zur 
nnerung an den Brand im Jahre 1842 geſtifteten 
Medaille zu geftatten. 5 f 1 
Dem Clvil⸗Ingenieur v. Szezepanowski zu Poſen, 
unterm 18ten de M. ein Patent „auf eine Vorrich⸗ 
i 9 zum Stellen der Ausweichungen auf Eiſenbahnen, 
N der durch Zeichnung und Beſchteibung nachgewieſenen 
uſammenſetzung, ohne Jemandem in der Anwendung 


bekannter Theile derselben zn beſchränken,“ auf 8 Jahre, men werden, 


Berlin 

er 

nalveränderungen, das Handelzamt, Mündlichkeit in Ringmauer zu paſſiren haben, und auch daher um ſo 
N 


in die Stadt hinein erſtreckt. 
Drücks, welche bei der erwähnten Steuer an ſich ſchon 
nicht zu vermeiden iſt, wird dadurch nur erhöht, und 
gleichzeitig durch ſie an der Demoraliſatien des Volkes 
gearbeitet. Die Gewalt dieſer Umſtände wird über kurz 
oder lang ihre Aufhebung und Umwandlung in eine 
vernunſtgemäßete Steuer, wofür wir die Einkommen⸗ 
ſteuer halten, herbeiführen. — Unſere hohen Kornpreiſe, 
die nach der früher beſprochenen Broschüre des Herrn 
Knönagel „wider den Kornwucher“, einzig und allein 
dieſem zugeſchrieben werden ſollten, da alles im Lande 
vorräthige Getreide in den Seeſtädten aufgehaͤuft wäre, 
um, auf günftige Nachrichten hin nach England fortges 
ſchifft zu werden, ſcheinen ſich zum Theil einfacher durch 
die eigene Speculation unſerer großen Grundbeſitzer zu 
erklären, von mehren derſelben haben wir wenigſtens 
ſelbſt gehört, daß fie ihre anſehnlichen Getreidevorräthe 
in der Hoffnung auf noch höhere Preiſe bis zum Früh⸗ 
ling aufſparen wollen. Viele unſerer Bäcker erwarten 
aber um dieſelbe Jahreszeit gerade ein Fallen der hohen 
Preiſe, was auch die Wahrſcheinlichkeit für ſich hat, 
wenn in der vothin gedachten Weiſe mit ſehr großen 
Getreidevorräthen ſpeculitt werden ſollte. — Unſere ſtäͤd⸗ 
tiſche Verwaltung hat bekanntlich zur Beſtreitung ver⸗ 
ſchledenet außerordentlichen Ausgaben, hauptſächlich für 
bie Eineichtung der ſtädtiſchen Gasbelenchtung eine An⸗ 
leihe von 1% Mill. Thaler cteirt; für das laufende 
Jahr ſollen davon 600,000 Thle. in Gebrauch genom⸗ 
Wie viel von der neuen Anleihe ſchon 
ben jenem Tage an gerechnet, und für den Umfang in vergangenem Jahre aufgewendet IR, hat bis jegt das 
N dis preußiſchen Staats ertheilt worden. Publikum nicht erfahren. So viel ſteht aber feſt, daß 
| (A. Pr. 3.) Wir find ermächtigt, den in der Nr. 17 es unſern ſtädtiſchen Behörden nicht geringe Schwierig⸗ 
des Hamb. Correſp. unter der Ueberſchrift: Berlin, den keit macht, ihre Stadt⸗Obligationen in baar Geld um: 
Januar, enthaltenen, aus dem Frankfurter Joumal | zufegen und daß fie dieſelben zu 98 zu verkaufen bes 
übernommenen Artikel, betreffend den angeblichen Befehl ſchloſſen haben. Um den momentanen Bedürfniſſen in 
zum Abmarſch des hieſigen 2ten Garde⸗Regiments und | dem vorlſegenden Ausgabe⸗Etat der Stadt zu genügen, 

die Verſtärkung der Wachen zu Potsdam, für völlig ſoll auch unſete ſtädtiſche Behörde auf eine ihr vom 
grundlos und erdichtet zu erklären. Staate zu gewährende Ablöſung des disherlgen jährlichen 
Berlin, 24. Januar. — Se. Majeſtät der König Einnahme⸗Poſtens von 10,522 Thlr., welche die Stadt 

haben Allergnädigſt geruht, dem königl. ſardiniſchen Ge⸗ für entzogene Wein? und Bier⸗Einlage⸗Gefälle, ſowie 
ſandten am hieſigen Hofe, Grafen Rof ſi, den rothen für Bier Zinſe bezieht, eingegangen ſein. — Die Ein⸗ 
Adler⸗Orden erſter Kiaffe zu verleihen; den bisherigen führung der neuen Gewerbe⸗Ordnung ſoll nun auch zu 
Rande und Stadtgerichts⸗Director und Kreis⸗Juſtiz Rath dem Entaurf einer Geſellen⸗Ordnung geführt haben, in 
Kreis zu Sorau zum Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Rath in welchet ſowohl die materiellen wie ſittlichen Bedürfniſſe 
reslau; fo wie den Lands und Stadtgerichts⸗Rath] der Geſellen und Gehilſen berückſichtigt werden würden. 
dell zu Wongrowiec zum Lande und Stadtgerichts⸗ So ſol darin z. B. beſtimmt werden, wie hoch der 
lrector bel dem Land⸗ und Stadtgerichte zu Lobſens Arbeitslohn für die einzelnen Handwerker zu ſtellen fei, 
amen und dem Kriminalrichter v. Druffel zu in dem Falle, daß die Geſellen bei dem Meiſter Koſt 
Ru den Charakter als Lands und Stadtgerichts⸗ und Wohnung erhalten, oder falls dies nicht geſchieht. 
Dal, verleihen. . Auch in Bezug auf die ſittliche Führung der Geſellen 

Kab as Juſtiz⸗ Miniſterlaldlatt enthält eine königliche würde die neue Ordnung beſtimmte Volſchriften und 

Ju letz Ordre vom 14ten d. M., daß die in dem Lehren enthalten. — Kürzlich hat der Potsdamer Ho⸗ 

fan iuminiſterlo angeſtellten Direktoren in Behinderungs⸗ möopath Lutze, der in Gemeinſchaſt mit dem oft er⸗ 
ws ſich gegenſeitig vertreten. Ferner: eine allges wähnten Prof. Pantillon an, dem leiblichen und geiſt⸗ 
Bes Verfügung vom 16ten d. M., betteffend die lichen Wohlergehen feinet Mitmenſchen arbeitet, bei der 
ſchränkung der vorläufigen Niederſchlagung von hieſigen Polizel⸗Behoͤrde den . 
Pörtelteften, bc N lauben zu wollen, daß er Niederlagen für feine heil⸗ 

aut ., 22. Januar. — Die richtige und ge⸗ |famen Eligire errichten dürfe. Daß dle beiden Männer 
Erhebung unferer Mahl: und Schlachtſteuer wird aus, ſo mannigfachen Verfolgungen ſiegreich hervorge⸗ 


on Kae 4 
| ee | gangen find, muß fie als Wunderthäter im Glauben 


des n Haufens nur noch mehr. beftätigen. 

Nah Pattouilisen außerhalb der Stadtmauern verpflich⸗ es großen Hauß 
len Beamten. Ein anſehnlicher Theil unſerer Stadt 
di außerhalb der Stadtmauer; gehört aber zum mahls genheit hatte 


gebiete nun wird, wie dies ja überall an ſo ſah man doch im 
Im Grenzen zu chen eh, keine unanſehnliche ee der Beamten. Nur in den letzten Tagen des 
geli mit den Gegenſtänden der erwähnten Steuer] Jahres kam die zu feiner Zeit gemeldete Penſionnung 


* 


Die Ungleichheit des 


Antrag geſtellt, ihm er⸗ 


ö 


**X Berlin, 23. Januar. — Wenn man Gele⸗ allgemeine 
zu bene, > im Laufe des vorigen e 
pflichtigen Verbande, der durch den ſogenann⸗ Jahres in allen unſern erlen und Centralſtellen Alle noch 
RR af oder Landwehrgraben von der klaſſenſteuet⸗ große Perſonalveränderungen vorkamen und niue Chefs daß 


Michigen Bensit n die Spitze derfeiben gestellt wurden, nicht de | 
\ völkerung des Landes geſchieden wird. In und Direstoren a gent win, che deutſche Zeitungen der 
Kriegsminiſterium faſt gar Eu und religiöfen Farbe 


Da aber auch geringe | Barner erledigten 12. Div. in Neiſſe zu übernehmen. Sei⸗ 


nen bisherigen Poſten fol der als wirkl. Mitglied deſſelben 
Minifteriums zur Dispofition des Krlegsminiſters geftellte 
General v. Peuker erhalten. Der General v. Reyher 
hat wie bekannt mehrere Jahre hindurch als Chef des 
Ger eralſtaabes vom 6ten Armee⸗Corps in Breslau ges 


ſtanden, und General v. Peuker iſt ein geborner Schleſier. 


Derſelbe war früher Vorſtand der Abtheilung, für die 
Artillerie⸗Waffen⸗Angelegenheiten im Minifterlum und 
iſt zu verſchiedenen Miſſionen und importanten Ge⸗ 
ſchäften in dieſer Stellung verwendet worden. — In 
unſerm fremden diplomatifchen Corps bereiten ſich viel⸗ 
fache Veränderungen vor. Erſtens wird jetzt auch von 


Wien aus beſtätigt, das Graf Trautmannsdorf die di⸗ 


plomatiſche Laufbahn verläßt und eine Hoſcharge erhält, 
und der Füiſt Felſr Schwarzenberg aus Neapel in Wien 
erwartet wird, wo ihm die Ernennung zum außeror⸗ 
ordentlichen Geſandten und bevollmaͤchtigten Minifter 
am königl. preußiſchen Hofe beſtimmt iſt. Der kurheſ⸗ 
ſiſche Gefandte Baron v. Dörnberg geht nach Kaſſel 
zurück, um einſtweilen interimiſtiſch das Portefeuille der 
auswärtigen Angelegenheiten zu übernehmen. Die erſten 
Secretaire bel den Legationen des Kalſers von Rußland 
und des Königs von Dänemark, der Staatsrath 

Fonton und der Geh. Legationsrath Baron Löwenör 


ſind, dem Vernehmen nach, von ihren Souperains zur 5 
Uebernahme erledigter oder in Erledigung kommender 


Geſandtenſtellen auserſehen. — Morgen findet, wie man 
erfährt, die letzte Konferenz der hier verſammelten Geifts 
lichen und Staatsbeamten ſtatt. — Briefe aus Brom⸗ 
berg melden, doß ſich den neueſten Berichten von der 
polniſchen Grenze zufolge das hetumſtrelfende heimaths⸗ 
loſe Geſindel, welches unter allerlei Geſtalten unſete 
Grenzörter beunruhigte und zu vielfachen Gerüchten 
Veranlaſſung gegeben, nun wieder in der Richtung 
von Lipno und Mlawa ins Innere N 
und ſodann nach allen Gegenden zerſtreut habe. 
Landesbehörden Polens ſollen übrigens überall gute 2 
ſtalten getroffen haben, einzufangen was ſſch an ber: 
dächtigen Individuen zeigt. — Der durch eine hitzige 
Pelemik von Berlin nach Nordh 
Dr. Sachs, großherzogl. mecklenburgſcher Rath, Redacteur 
der mebichnifchen Zeitſchrift und eines medieiniſchen Jahr⸗ 
buches iſt vor einigen Tagen in dem gewählten Aſyl im 
rüſtigſten Lebensalter geſtorben. — Ein junger Artillerie⸗ 
Offizier iſt gefterh hier beim Durchgehen feines wild⸗ 


gewordenen Pferdes, das mit ſchrecklicher Gewalt gegen 


einen Pfeiler des Brandenburger Thores anrannte 
tödtlich verwundet worden. „ 


Berlin, 23. Januar. — Es ſcheint das Ge⸗ 
rücht Glauben zu verdienen, daß verſchiedene Truppen⸗ 
thelle in mobilen Zuſtand theils ſchon verſetzt find, theils 
noch verſetzt werden ſollen, um nöthigen Falls zur Vers 
ſtärkung anderer Garnifonen fofort admarſchiren zu kön⸗ 
nen. — Unſere Börſenmänner, beſonders die Eiſenbahn⸗ 
Aktlenhändler, ſind wieder einmal ganz muthlos 
und gelangen endlich zu der Ueberzeugung, daß das Ei⸗ 
ſenbahn-Aktiengeſchäft noch unbeſtändiger und desbald 
auch gefährlicher, als jedes andere Hafarbfpiel fl. SE 
Die zum hieſigen königl. Schloſſe 5 
tale, welche biaher 8 8 = t für * * 
um Durchgang offen ſtanden, will 
Sin Ghrtree Ben, bie des DER fen werden 
ſolen. — Von der jünag nen kr en Riichsrath 
vom Fürften v. rede gehaltenen kräftigen Rede für 
Gtaubenstoferang, ſo wie für die Verantworts 

Staatsmänner und der Minſter ſind hier 
r begeiſtett. Auffallend finder: man es, 
ere Algen. Preuß. Zeitung bis jetzt davon noch 
t das Min eſte aufgenommen, 8 
verſchiedenſten politiſe 
darüber ihren — 83 


gegebm haben, — Der neue türtiſce Gefandıe m 


* e 
6 
25 


auſen dertriebene 


man nun mit eiſer⸗ 


während faſt ſammt⸗ 


* 


AT 


hiefigen Hofe, Chewket⸗Effendi, tritt hier in allen vor:“ (Brem. 8.) Ueber die proteſtantiſche Conferenz Lin dieſem Sinne zu verführen geſucht. Doch 
vernimmt man die ziemlich einſtimmige Nachricht, daß 
die Verſchiedenhelt der Anſichten zwichen den Berufenen 
groß genug fei, um es zu feinem eigentlichen Reſultate 
kommen zu laſſen; es wird ſogar verſichert, daß mehrere 
der Abgeordneten noch vor dem Schluß der Debatten 


nehmen Geſellſchaften wie der erſte Gentleman auf und 
nimmt Herren und Damen durch feinen Geift, fo wie 
durch feine feine Sitten und frinen zierlichen Anzug 
ſehr für ſich ein. Er kleidet ſich ganz nach der neueſten 
parifer Mode, nur daß er zur Kopfbedeckung ſtatt des 
Hutes einen Fez hat. — r Prinz v. Preußen hat 
zur Unterſtützung für die jüngſt abgebrannten Armen in 
Krojanke, welches Städtchen zu feiner dor mehreren 
Jahren in der Provinz Poſen angekauften Herrſchaft 
gehört, 500 Thaler geſchenkt. — Als Theater⸗Evene⸗ 
ment wäre zu melden, daß gestern Abend im Opern⸗ 
hauſe Konradin Kreuger feine melodiereiche Oper „das 
Nachtlager von Granada“ ſelbſt dirigirte und feine in 
Schönheit und Jugend prangende 17jährige Tochter 
darin die Hauptrolle (Gabriele) mit Anmuth und guter 


Se a u! 
(Beit) In der Unterſuchung, welche wegen des an 
dem Rentier Reith verübten Mordes ſchwebt, müſſen 


”. 


wir unſern Leſern leider die unerfreuliche Nachricht brin⸗ 
gen, daß wenig Hoffnung zur Entdeckung und Ueber⸗ 
führung der Mörder vorhanden iſt. Sowohl die Ge⸗ 
richts⸗, als die Polizeibehörden haben alle möglichen 
Kraft⸗Anſtrengungen gemacht, auf allen Seiten hat ſich 
Geſchick und Eifer zur Verfolgung der vorhandenen ge: 
ringen Spuren vereint, aber es ſcheint, als ob auch bie: 
ſes Verbrechen der Gerechtigkeit Trotz bieten wolle. 
(Weſ.⸗3.) Das Handels amt befindet ſich in einer 
Kelſis, die auf das fernere Fortbeſtehen des Inſtituts 
entſcheidenden Einfluß ausüben dürſte. Wir bören, daß 
He. v. Rönne um feinen Abſchieb gebeten hat und 
daß er ihn wahrſcheinlich erhalten wird. R 
(Köln. 3.) Das Opernhaus if, wenn die Lind fingt, 
noch immer gedrängt voll, und der Andrang der Eins 
telttſuchenden furchtbar. Wie ſich neulich ein Theater⸗ 
beamter gegen einen achtbaren Mann bel der Billet⸗ 
vertheilung benommen ler nannte ihn „Jude und Händler“, 
drohte auch mit dem Hinauswerſen), das haben wir 
durch die Zeitungen erfahren, jedoch erſt, nachdem das 
Odbercenſurtzericht für die ganz unſchuldige Anzeige, die 
Druckerlaubniß gegeben. Sie ſehen daraus, mit welchen 
Schwierigkeiten die Berliner Privat zeitungen der 
Cenſur gegenüber zu kämpfen haben; und dennoch hört 
man von manchen Seiten fortwährend, dle Cenſur fei 
gar nicht fo beengend. Durften doch die hieſigen Zei: 
tungen die amtliche Bekanntmachung des königl. ſächſ. 
Geſammtminiſteriums (vom 31. v. M.) wegen Wieder: 
aufhebung des das Bledermann'ſche Werk betroffenen 
Beſchlages nicht drucken! - 
Auachn. 3.) Die zum Thell eingeführte Mündlich⸗ 
keit in ſummariſchen Kriminalſachen (feit dem 1. Ja⸗ 
nuar 1845, nach der Kabinets⸗Ordre vom 5. Auguſt 
1844) hat ſich ſeit dem jährigen Beſtehen das ganze 
hieſige Kriminalgericht, wie verſichert wird, zu Freun⸗ 
den erworben. Es ſind im Verlaufe des Jahres 550 
Kriminalſachen in. 96 Sitzungen durch mündliches 
Schlußverhör und ſofort darauf abgefaßtes und publi⸗ 
eirtes Erkenntniß abgemacht worden. Es iſt freilich ein 
geringer Fortſcheitt bis jetzt, aber das iſt eden das 
Schöne, daß dieſer kleine Schritt zur Mündlichkeit und 
Oeffentlichkeit, dirſes nothwendige Ziel der Gerichtspflege 
ſchon klarer, großartiger und herrlicher erſcheinen läßt. 
Die Mündlichkeit gilt blos für das Schlußverfahren 
und nur für ſumariſche Unterſuchungen, d. h. ſolche, 
deren Strafmaß 50 Thaler oder 4 Wochen Gefängniß 
nicht überſchreiten würde. — In Folge der Meldung, daß 
3 Lehrer aus Noth und Sorge wahnſinnig geworden 
ſeien, hat das Miniſterium des Innern dem Polizei⸗ 
Präͤſidio aufgegeben, nähere Erkundigungen einzuziehen 
und über den fpeciellen Inhalt dieser Nachricht an daſ⸗ 
elbe zu referlten. Vielleicht zieht man dann die feit 
Jahren laut gewordene Noth der Volksſchullehrer näher 
in eraſtliche Erwägung und erhöht für den Zweck der 
Schulehrer-Verbeſſerung den am niedeigſten geſtellten 
Etat des Kultus- Ministeriums, zumal da man bereits 
ſchon den großen Milttale⸗ Etat mit dem 1. Januar 
wieder um eine halbe Million erhöht hat. Man muß 
bedenken, daß Bildung, Intelligenz und Kenneniß des 
eigenen. Vaterlandes den wahren Patriotismus bedingt, 
mithin die Volkschule mittelbar das beſte Vaterlande⸗ 
vertheidigungs⸗Juſtltut fein würde. 8 


in Ihre Heimath zurückkehren würden, 


die Kloſterkirche, führt. 


von religiöſem Wahnſinn vorgekommen. 


Geſang und Gebet, wo möglich noch mehr, und 


mand könne ins Himmelreſch kommen, der nicht werde, 
wie er.“ 


Thorn, 17. Jan. (3. f. P.) In dem nahen Kulm 
find vier junge Leute, Schüler des dortigen Gymna⸗ 
ſiums, verhaftet und nach Graudenz abgeführt. Auch 


aus der arbeitenden Volksklaſſe, vorgekommen. 


Bromberg, 21. Januar. — Das Amtsblatt No. 3 
vom 16ten d. M. enthält eine Bekanntmachung, in der 
es u. a. heißt: Die Liebe und treue Anhänglichkeit für 
den König, unſern Herrn, und der Geiſt der Ordnung 
und Ehrfurcht vor dem Geſebe, der, wie überall beim 
Militair, auch im diesseitigen Bataillons⸗Bezirk, unter 


Zelt Gelegenheit gehabt, ſich auf eine ehrenvolle Weife 
Landwehrmaͤnnern polniſcher Abkunſt, ünter dem Siegel 
ber Verſchwiegenheit, fisafare Anträge gemacht und fie 


82 


(D. A. Z.) So vlele Getüchte hier auch und in 
auswärtigen Zeitungen über die Ergebniſſe der prote⸗ 
ſtantiſchen Conferenz verbreitet werden, fo beſtimmt 
ſcheint es doch zu ſein, daß die Reſultate derſelben, was 
Preußen betrifft, erſt durch die erſte General⸗Synode 
bekannt werden. — Die Bevollmächtigten der jü di⸗ 
ſchen Reformgenoſſenſchaft haben endlich, nach 
vielem Anfragen und Suchen, ein Lokal für die Abhal⸗ 
tung des neuen Gottesdienſtes geſunden und ſich deſſel⸗ 
ben durch einen Contract auf 5 Jahre verſichert. Das 
neue Bethaus wird am erſten Oſtertag eingeweiht wer⸗ 
den, und von da ab wird darin an allen jüdiſchen Feſt⸗ 
tagen ſowie jeden Sonnabend und Sonntag Gottes dienſt 
gehalten werden. Die Liturgie dazu, welche von einer 
Commiſſion ausgearbeitet wird, nähert ſich ihrer Vollen⸗ 
dung und ſoll ſo zeitgemäß und mannichfaltig gehalten 
fin, daß ſich nicht, wie es bisher in der Synagoge 
der Fall geweſen, dieſelben Gebetsformeln an den 
gottesdienſtlichen Tagen immer wlederholen werden, 
ſondern es wird in ihnen eine Abwechſelung ſtattfinden, 
welche von den Beſtimmungen des Predigers abhängig 
gemacht werden wird. Das Bethaus wird 1100 Sitplätze 
darbieten, welche nicht, wie bei den Deutſchkatholiken, 
freigegeben, ſondern vermiethet werden ſollen. Nach vle⸗ 
lem Nachſuchen ſoll endlich den Eheiſtkatholiken 
apoſtoliſchen Bekenntniſſes von dem Oberpräfidenten un⸗ 
lerer Provinz, Herrn v. Medem, ein Reſcript zugegan⸗ 
gen ſein des Inhalts: daß ihnen keine Kirche königl. 
Patronats zur Abhaltung ihres Gottesdienſtes einge: 
räumt werden könne. Sie können fie nur noch an den 
Magistrat wenden, welcher, fo viel mir bekannt, das 
Protectorat blos über Eine Kirche der Stadt, und zwar 


Von der Randow, 21. Januar. (Spen. 3.) Vor 
einigen Tagen iſt hier wieder ein ſehr trauriger Fal 
Eln Knecht 
von Krugsdorf verſiel in Tiefſinn, welcher mit Tobſucht 
endete. Der Unglückliche wähnt, bis an den Hals {m 
hönifhen Feuer zu ſtecken, er müſſe bluten, weil. Jeſus 
Ghriſtus am Kreuze geblutet habe. In Folge dieſes 
Wahnes hat er ſich mit einer Axt am Kopfe verwun⸗ 
det. Die Schwärmer verſammelten ſich in der Woh⸗ 
nung des Gemüthskranken, verwirrten denſelben durch 


äußerten: „der Menſch ſei nun durch, und nie 


hier find geſtern wieder zwel Verhaftungen, wiederum 


den Land wehrmänne rn peimifch iſt, hat in geueſter nicht durch die 


offenkundig zu bethätigen. Man hat nämlich mehreren 


\ 


eben di! 
Landwehrmänner haben, eingedenk ihrer Pflicht, ine 
Anmuthen verräthlich zurückgemiefen und von dem 
dächtigen Vorhaben den ihnen vorgeſetzten Militair⸗ und 
Civitbehörden Anzeige gemacht. Von den hohen 
tairbehörden iſt von dieſer verdienſtvollen Handlung 
Majeſtät dem Könige Bericht erſtattet worden, und M 
Folge deſſen die nachgeſetzte allerh. Cabinets⸗Ordre voll 
9. Dec. pr. erlaffen, durch welche der Garde⸗Cavallell 
Iſten Aufgebots, Peter Barke, der Reſerviſt Martſh 
Dziubek und der Wehrmann Iſten Aufgebots, Wopelec 
Budnik, mit dem Allgemeinen Ehrenzeichen und auße 
dem noch mit einem Geſchenk von 1 Fr. d'or alleen 
digſt belohnt worden find, Den Wehr männern Fron 
Budnik, Valentin Popda und Franz Heldak iſt gleich 
falls ein Gnadengeſchenk von 1 Fid'or zu Theil ge 
worden. Schneidemühl, 5. Januar 1846. v. Nah 
Major und Commandeur des 3. Bot. (Schneidemühl“ 
14, Landw.⸗Regt.“ Der Anfang der vorgedachten, M 
den GrneralsLieutenant v. Wrangel in Stettin gerich 
teten k. Cabinets⸗Ordre vom 9. Deebr. v. J. laute! 
„Ich will den in Ihrer Eingabe vom Aten d. 
genannten ſechs Individuen des 3. Bataillons (Schu 
demüßhl) 14. Landwehr⸗Regimentse welche durch ihrt A, 
zeige von den ſtrafbaren Unternehmungen im Mirfisfl 
Kreiſe einen Bewels ihres regen Pflichtgefühls gegeben 
und der Öffenttihen Ordnung einen Dienft geleiſtet h 
ben, jedem ein, von dem Ktiegsminiſterium anzumeifel! 
des Geſchenk von 1 Friedrſchsd'or machen“ u. ſ. w⸗ 


Königsberg, 18. Januar, Mittags 12 Uhr. (Dank 
319).3% komme fo eben vom kneiphöfiſchen Rathhauſt 
wo der erſte Gottesdienſt der neuen Gemeinde gehallel 
werden ſollte, nach deſſen Beendigung Dr. Jachman 
ſeine Tochter nach dem einfachen, das Gemüth anſprechen⸗ 
den, aber die Vernunft nicht beleidigenden, Ritus de“ 
ſelben taufen zu laſſen die Abſicht hatte. Das eine 
das andere war für heute unmöglich! — Nachdem 
Gemeinde im Sitzungsſaale des Rarhhaufes verſammel 
war — es hatten ſich mindeftens 300 Perſonen einge) 
funden, Männer und Frauen — zeigte der Vorſitzen 
des Presbyteriums. Dr. Dinter, an, daß der Gottes dlenſl 
auf Beſehl dis Oberpräſidenten, von Polizei wegen 4 
terſagt ſel. Es wäre berelts am 15. Abends dieſer 
hörde die Anzeige von der Bildung der neuen Gemeinde) 
ſo wie vom erſten Goltesdienſte gemacht word n; da da 
Presbyterlum jedoch bis zum 17ten Mittags noch k 
Antwort erhalten hätte, fo hätte es, in der Voraus 
ſetzung, daß der Gottes dienſt nicht gehindert werden 
wllede, denſelben für heute angefegt, Erſt Nachmittags 
fei der erwähnte Polizelbefehl nebſt Abſchrift des Ober 
präftbialReferiptes eingegangen und nur nach Worpfält 
ar 1 N für die pünktliche Voliziehung 

eitens der Gemeinde, hätten er (Dinter) 1 
Stadtrath Negenborn ſo viel von Herin Bauche . 
langt, daß die Verſammlung wenigſtens behufs Ent 
gennahme bjefer Mit 1 a 
bee Beil thellungen erlaubt wurde. Da nun 
A 8 hauptſächlich darum nicht geſtattet werde 
„Rliglong kde noch kein Glaubensbekenntniß deren 
hoffentli geſellſchaft“ eingereicht worden ſel, ſo mil 
HAN lich bald jedes Hindernif beſeitigt ſein. Dara 
5 ch Rupp einige Worte, durch welche er die Be!“ 

Mmelten zum Beharren und feften Zuſammenhalten 
ermahnte. Nach ihm nahm aufs neue Dinter das Wol 
und ſetzte auf den folgenden Tag um vier Uhr elm 
Generalverſammlung zur Besprechung der ferner zu “ 
greifenden Maaßtegeln an, mit dem ausdrücklichen BF 
merken, daß auch die weiblichen Mitglieder der Gemeinde 
ſich einfinden mochten, um ihre Stimme abzugeben, 
erklärte darauf die Verſammlung für aufgelöft und ma 
ging ruhig auseinander. Der Pollzeipräſident Lauter“ 
bach it, mit dem abweiſenden Urtheil des Criminalſe 
nates in Betreff des Königsberger Taſchenbuches nicht 
zufrieden, ans Kammergericht in Berlin, welches die 
kompetente Behörde in Sachen des Hochverrathes ih 
gegangen, indem er hofft, gründlich nachweiſen zu kön “ 
nen, daß nicht bloß die Verfaſſer, ſondern auch den 
Drucker und Verleger des Hochverraths ſchuldig fein 


Königsberg, 20. Januar. (Königsb. 3. 
evangeliſche Gemeinde hatte fi he dem 
Sigungsfaale der Stadtverordneten auf dem Kneiphöf“ 
ſchen Rathhauſe verſammelt, um die Uckunde zu unter; 
ſchreiben, die in Gegenwart eines Notats vollzogen wurde ll 
dem k. Conſiſtotiüm mit dem Geſuch der Anerkennung d 
Gemeinde überreicht werden fol, "Gleichzeitig wurden 
die Männer gewählt, die, zur Beſorgung der aͤußeren 
und inneren Kirchenangelegenheiten, den Vorſtand aus 
Mitgliedern und das Presbyterium aus 15 Mitgliedern 
bilden. — Wenn in unserer Provinz Vorfälle der An 
ſtattfinden, daß fie die Gegenwart des Oberpräſſdenten, b 
wie früher ſchon des Polizelpräſidenten erheiſchten: o 
genügen die. ſich häufig widerſprechenden Beſefe und 
Prlvatnachrichten aus Thorn und aus der Gegend 5 
polniſchen Grenze nicht und dürfen ebendeshalb an 
Zeitungen verbreitet werden. Es wle 
daher wünſchenswerth, daß die Behörde ſelbſt das NP 
here darüber veröffentlichen möchten, zumal die Aug. Pr. 
tg, bisher darüber wenig zu bringen im Stande wat · 


(D. D.) Die chriſlliche Corporatſon der jungen 
RMechts⸗ 


frelt 


Kaufmannſchaft hat es endlich mit Hälfe ihres 


ER. 5 
* \ . 185 8 
van, det Juſtigcommiſſars Meier, bahin gebracht, 1 Aer g 20. * ge 
| 1 * = 2 e eee, he, daß dur Saeed Schlöffel von 
Poſen, 17. Januar. (Voſſ. 3.) Das Projekt für, 
Eolonifirung der Juden, hat unter unſerer iſtaelitiſchen 
Biwölkerung eine fteudige Theilnahme erregt; fo haben 
I) in dem kleinen Städtchen Schwerſenz bereits 60 
aeliten an den Pofener Rabbiner gewandt, mit der 
dungenden Bitte, bei der Behörde für fie Landesbefig 
auf Etbpacht auszuwirken. N 
Magdeburg, 8. Januar. Dſe Königsb. Staats⸗ 
98: und Frledens⸗Zeitung vom 22. Januar theilt 
endes mit: Die Ztg. f. Pr. in No. 76. (30. Dec. 
46) grit wich auf eine Weife an, daß ich weder ein 
| Gelicher Mann noch ein chriſtlicher Prediger wäre, wenn 
r Rt Recht hätte. Sie wird mir die Aufnahme einer ſehr 
1 ainſachen Antwort nicht verweigern. Meine Antwort 
eſteht nämlich bloß in der Bitte an diejenigen, welche 
des für der Mühe werth halten, daß fie ſelbſt pfüfen 
dann entſchelden mögen. Zu dem Ende überſende 
an ſechs Buchhandlungen in Königsberg (Gräfe u. 
zer, Mangelsdorf, Theile, Bonn und Pfiger, Born 
* tiger, Unzverſitäts⸗Buchh.) einen Stoß Exemplare von 
meiner Reformationspredigt, von einem Blatt über mei- 
Amtseld, und von einer Erklärung meines Kirchen⸗ 
Megiums, Falls es gefordert werden ſollte, ſo werden 
0 Buchhandlungen leicht mehr von dieſen Sachen her⸗ 
eiſchaffen. uhlich 
Dieſe Erklärung habe ich im Auftrage Uhlichs vor 
er Tagen an die Redaktion der Zeitung für Pr. 
heſendet. Da ich jetzt durch Hrn. Dalkowski erfahre, 
die Redaktion ſie nicht aufnimmt, bin ich genöthigt, 
Erklarung in dleſer Zeitung abdrucken zu laſſen. 
Königsberg, 21. Januar. J. Rupp. 
Aus der Grafſchaft Mark, 16. Jan. (Elbf. 3 
erm traten in der Gemeinde Halver zwei in ges 
mischer Ehe lebende Frauen, feierlichſt von der römiſch⸗ 
kathollſchen zur proteſtantiſchen Kirche Über. Dieſer Me: 
bertrjtt wurde weder durch die betreffenden Ehegatten 
noch durch jegend einen andern Einfluß von evangelis 
ſcher Seite herbeigeführt, ſondern war das Werk des 
ultramontanen Prieſters zu K... Derſelbe hatte 
im Beichtſtuhl den quäſt. Gattinnen und Müttern mit 
grellen Farben den ſchrecklichen und qualvollen Zustand 
ihrer Lieben und Theuren nach dem Tode geſchildert, 
wenn dieſelben nicht in den Schooß der allzinſeligma⸗ 
chenden Kirche zurückgeführt würden. Als nun die gu⸗ 
ten Beichtkinder dieſe Verdammniß gern aus der heil. 
Schrift von ihrem Seelſorger bewleſen haben wollten, 
berweigerte ihnen der Prieſter die Abſolution. Nach 
ubiger Urberlegung und allſeitiger Prüfung faßten fi 
endlich den Entſchluß unter der Führung des evangel. 
Pfarrers von dem jenfeitigen Ufer zu dem diesſeitigen 
Überzufteuern. 
Trier, 19. Januar. (Tr. 3.) In dem Wirths⸗ 
fe, welches am vorigen. Sonntage von der Polizei 
geh angeblicher verbotener Volksverſammlungen — 


worden iſt. 
Deut ſchland. 
Dresden, 19. Januar. (Fortſetzung des Berichts der 
ierten Deputation, „die Erhaltung deutſcher Na⸗ 
tionalität in den Herzogthümern Schleswig⸗ 
Holſtein und Lauenburg ! betreffend). In Folge eines 
zur Beilegung von Irrungen wegen der Belehnung Schles⸗ 
wigs zu Odenſe im Jahre 1579 — 80 abgeſchloſſenen 
Vergleichs wurde feſtgeſetzt, daß „die Herzoge von Hol⸗ 
ſtein, ſo viel deren jetziger Zeit leben, oder künftig fein 
werden, auch deren Nachkommen mit dem Fürſtenthum 
Schleswig, als einem altväterlichen und vom Reiche 
Dänemark herrührenden anererbten Fahnenlehen, ſollten 
belehnt werden.“ Später hörte das Wahlrecht auf und 
trat die Erbfolge nach dem Erſtgeburtsrecht ein. Für 
die königl. Linie der Herzoge wurde dieſelbe durch das 
Primogeniturgeſetz von 1650 geregelt. Durch den Roes⸗ 
kilder Frieden von 1658 wurde der Lehnsverband zwi⸗ 
ſchen Schleswig und Dänemark aufgelöſt und Schleswig 
zu einem ſelbſtſtändigen ſouverainen Herzogthume erklärt. 
Hiernach herrſcht noch jetzt in beiden Herzogthümern das 
oldenburgiſche Haus. Dle däniſche Revolution und die 
daraus hervorgegangene veränderte Erbfolgeordnung, fo 
wie das ſogenannte Königsgeſetz (lex regiah vom Jahre 
1660 berührte die Herzogthümer gar nicht. Es würde 
daher auch in dem Falle, daß die jetzt regierende königl. 
Linie ausſterben ſollte, Schleswig⸗Holſtein an dle nächſt⸗ 
berechtigten Agnaten des oldenburgiſchen Hauſes fallen, 
während Dänemark mit dem Herzogthum Lauenburg nach 
dem däniſchen Königsgeſetze auf die Cognaten vererben 
würde Das Königsgeſetz hatte auch auf Schleswig⸗ 
Holſtein keinen Einfluß, und es hat nie den wohlerwor⸗ 
denen vertragsmäßigen Rechten deſſelben Eintrag thun 
können, da es nie auf ſeine ſtändiſchen Rechte verzichtete 
und von ihm auch kein, Beittitt zu der lex regia ver⸗ 
langt wurde. Vielmehr blieb die alte ſtändiſche Ver⸗ 
faſſung ſtets in Wirkſamkeit, und obgleich die ſtaatsrecht⸗ 
liche Seldſtſtändigkeit der Herzoͤgthümer von den königl. 
Herzogen immer mit ungünſtigen Augen angeſehen wurde 
und die herzogliche Würde immer mehr hinter dem 
Glanze der Königskrone zurücktrat, ſo widerfuhr doch bis 
zu Anfang des jetzigen Jahrhunderts dem deutſchen Ele⸗ 
mente keine Beeinträchtigung und es blieben die Her⸗ 
zogthümer in legislativer, adminiſtrativer und commer⸗ 
zieller Hinſicht von Danemark getrennt. Noch in einer 


Zuſicherung ertheilt, daß, unangeſehen der erneuerten 
Verbindung Holſteins mit den übrigen deutſchen Staa⸗ 
ten, der nexus socialis der beiden Herzogthümer un⸗ 
geſtört fortdauern ſolle. und noch in dem darauf folgen: 
den Jahre (1816) erhielten bei der Krönung König Frie⸗ 
drich's VI. die Privilegien für Prätaten und Ritterſchaft 
in üblicher Weiſe die Beſtätigung. Oogleich das Her⸗ 
zogthum Schleswig Holſtein ſeine eignen Giundgeſetze 
und feine Landesverfaſſung fortwährend beibehalten hat, 
trägt man doch auf Incorporicung dieſer deutſchen Lande 
mit Dänemark an. Hierzu wird in Bezug auf Schles⸗ 
wig der Friedensſchluß von 1720 und der darauf fol⸗ 


Auflöſung des deutſchen Reichs erlaſſene Patent vom 
9. a: 1806 a gebend angeführt. Belde 
Thatſachen ſind aber nicht geeignet, daraus die Einver: 
leibung der Herzogthümer mit Dänemark folgern zu kön⸗ 
nen. In Folge des großen nordiſchen Kriegs hatte aller⸗ 
dings Dänemark die verſchledenen Theile der Herzogthü⸗ 
mer, die geiſtlichen Stifter, den fonderburgifchen, haders⸗ 
lebener und holſtein⸗gottotpiſchen Antheil an ſich zu brin⸗ 
gen gewußt, und es war Schleswig am 6. September 
1721 gezwungen, dem König von Dänemark zu huldi⸗ 
gen, dagegen Holſtein dem Herzog Karl Friedrich ver⸗ 
blieb. 0 
Schleewig⸗Holſtein vereinigt. Der König von Danemark 
beſaß jedoch dieſe Herzogthümet lediglich als Herzog der⸗ 
ſelben, und es blieb ſteis noch das könſgliche Erbgeſet 
oder die 1650 gegebene Succeſſions⸗ oder Primogeni⸗ 
turordnung für den von der königlichen Linie beſeſſenen 


1 Kraft, denn es wurde nur die 

worden, hatten ſich am geſtrigen Abende einige | Anthell an Schleswig in 
A deen — ihren ae RE gewöhnliche Erbhurbigung für den Königshetzog und feine 
trinken ’ Nachfolger verlangt, fo daß dieſe Aenderungen das ur⸗ 


a wollten. Die Conceſſion war dem Wirthe nicht 
ner dan, eine Schließung dei Wleihſchaft nicht verotd⸗ 
fe worden. Es hatten die wenigſten der Gäſte den 
ven 1 „Volksverſammlungen“ beigewohnt, einige wa⸗ 
2 2 temde. Dennoch glaubte die Polizei einſchteiten 

lien; fie erſchien während des Abends zu wieder: 
Malen und jagte jedesmal, was ſich an Gäſten 
vorfand, fort. Der Polizel⸗Commiſſar nannte 
Verfahren, auf Befragen nach dem Richtsgrund 
u, nothwendige polizeiliche Vorſichtsmaß⸗ 


ſprüngliche und rechtliche Verhältniß dieſer Länder nicht 
. Das Patent vom 9. Septbr. 1806 er 
klärte keineswegs Holſtein für einen integrirenden unge: 


ſtändigkeit des Herzogthums aufrecht. Der Beitritt des 
Könige von eee zum deutſchen Bund als Herzog 
von Holſtein und Lauenburg beweiſt dies noch mehr, 
denn nach den ausdrücklichen Worten Att. 1 und 2 der 
Wiener Schlußacte iſt der deutſche Bund ein vblkerrocht⸗ 


Städte, eine Gemeinſchaſt ſelbſtſtändiger unabhängiger 
regel! deutſcher Staaten. Hält man die Beſtunmung der Wiener 
Fan ünber, 18. Januar. (Köln. 3.) Die gegen 
öſte Steinmann, wegen Veröffentlichung eines gegen 
atm rreichiſche Rrgierung gerichteten Artikels, erkannte 
inn natliche Frelheltsſtrafe iſt von des Königs Ma⸗ 
auf oer Monate perabgefegt worden. 


als ſolcher, ſondern nur in der Eigenschaft als Herzog 


chem der König von England als König von Hannover 
dem deutſchen Bunde beitrat. Ungeachtet dieſer klaren 


Rechte der Herzogthümer deuten bie 


der Anklage auf Hochvertath vollſtändig freigeſprochen 


königl. Reſolutſon vom 9. Septbr. wurde die Allerhöchſte 


gende Huldigungseid, in Hinfibt auf Holſtein das nach 


A uch dieſen Theil erwarb, wurde 
e ee 1 handen angedeutet wird. 


ſchiedenen Theil Dänemarks, hlelt vielmehr die Selbſt⸗ 


licher Verein der deutſchen ſouveralnen Fürſten und freien 


Schlußacte feſt, fo konnte der König von Dänemark nicht 


von Holſtein und Lauenburg dem deutſchen Bunde bei⸗ nicht 
3 = waltet hier daſſelbe Verhältniß ob, in wel⸗ | bie 


offenbar darauf hin, daß man von * 


auf umgeht, die Herzogthümer Schleswig⸗ 

dem Herzogthume Lauenburg der a — 
dem eigentlichen Dänemark einzuverleiben, fo daß eg u 
einziges unzertrennliches Reich werde. Dies beweiſen 
die Verhandlungen und Anteige in der viborger und 
roeskilder Ständeverſammlung, bei welchen der landes⸗ 
herrliche Commiſſar Staats miniſter von Oerſted nicht 
nur ſich damit einverſtanden erklärte, ſondern auch be⸗ 
merkte, daß der König die Wünſche und Anſichten der 
Ständeverſammlung unzwelfelhaft gern entgegennehmen 
werde. Wer hiermit die Beſtrebungen der Dänen in 
den Herzogthümern, das deutſche Element nach und nach 
zu unterdrücken und Alles zu däniſiren, in Verbind ung 
ſetzt, wird bald einfehen, daß der Antrag der roeskillder 
Stande verſammlung der Vorbote eines zu erwarten den 
Staatsſtreichs if. und wäre es auch wirklich nicht der 
Fall, käme die Anmaßung auch nur aus den Köpfen einer 
Partei, fo iſt es eine große Beleidigung des deutſchen 
Nationalgefühls, daß in einer fremden Ständeverſamm⸗ 
lung über die Einverleibung eines deutſchen Staats in 
einen fremden berathen wird, und ſchon aus dieſem Ge: 
ſichtspunkte iſt es dringend nothwendig, die Stimmen 


der deutſchen conftitutionellen Ständeverſammlungen ge⸗ 


gen die Vorgänge zu erheben, damit die deutſchen Re⸗ 


gierungen und durch ſie der deutſche Bund aufgefordert 


werden, die Integrität und Selbſtſtändigkeit der deut⸗ 
ſchen Staaten gegen die Eingriffe fremder Regierungen 
zu wahren. Können die Deutſchen in Bezug auf Schles⸗ 
wig, welches feit Jahrhunderten von Deutſchland getrennt 


iſt und nur wegen des engen Zuſammenhangs, in dem 


es zu Holſtein ſteht, nur Wünſche haben, fo haben fie 
auf Holſtein und Lauenburg ein Recht, welches durch 
die deutſchen Bundesgeſetze geſichert iſt. Daß die Be: 
völkerung Schleswigs zur Vereinigung mit Holſtein und 


eben dadurch mit Deutſchland hinſtrebt, liegt in der 


Volksthümlichkeit, welche in den Herzen der Völker in 
unſern Tagen neu erwacht und die gleichen Stimmen 
zur Einheit in großen mächtigen Staaten zuſammenführt. 


Sie wird gewiß von keinem Deutschen zurückgewirſen 


werden, da für ein deutſch geſinntes Volk eine große 
Beruhigung, in der Znkunft ganz zu Deutſchland gehö⸗ 
ren zu können, liegt. Deutſchland iſt in feinem Anfehen 
gegen das Ausland und feiner Nationalität tief gekränkt, 
wenn fremde Mächte ohne Widerſtand damit umgehen 
dürfen, einzelne Provinzen des Geſammtvaterlandes los⸗ 
zureißen und im Angeſichte von ganz Deutſchlaud dar⸗ 
üser zu berathen. Schon oft war das deutſche Land 
der Schauplatz blutiger Kriege auf Koſten des Wohl⸗ 
ſtandes deutſcher Bürger und nur mit dem Blute deut⸗ 
ſcher Männer iſt erſt in dem letzten Kriege das nördliche 
linke Rheinufer zu Deutſchland zurückgebracht worden. 
Noch vor funfzehn Jahren wurde eine deutſche Provinz 
von Deutschland ohne Achtung feiner Rechte losgeriſſen 
und den Misſtänden nur durch einen Vergleich, deſſen 
Beurthellung nicht hierher gehört, abgeholfen. Daß ein 
ſolches Ereigniß ſich nicht wiederhole, 
ten dagegen vorgeſehen werde, iſt der Wunſch jedes Va⸗ 
terlandsfreundes. (Schluß folgt.) 
Dresden, 20. Januar. (D. A. 3.) Bel der erſten 
Kammer iſt am 7. Januar der Bericht der außerordent⸗ 
lichen Deputation, auf das Decret vom 14. Se 
1845, „die Reform der evangeliſch⸗lutheri⸗ 
ſchen Kirchenverfaſſung“ betreffend, eingegangen. 
Es 2 en im A.: Fußt man Das, wonach die 
meiſten der erwähnten Petitionen, zuſgmmengenommen, 
ſtehen, wenn auch nicht jede einzelne derſelben den vol⸗ 
len Umfang aller Wünſche bezeichnet und ausdrückt, zu⸗ 
ſammen, ſo iſt leicht zu erkennen, daß in ihnen nicht 
blos von der äußeren Form einer der Kirche zu geben⸗ 


den Verfaſſung, ſondern auch von dem geiſtigen Bande 
die Rede iſt, 


feſteren Beſtimmung, auch in dieſer Beziehung als ver: 
Und zwar ſoll in erſterer Be⸗ 
ziehung nicht nur die einzelne Kirchengemeinde freier 
und unabhängiger geſtellt, ihr eine größere Theilnahme 
an kirchlichen Angelegenheiten zugewendet, ihr eine Ver⸗ 
tretung gegen die oberſte kirchliche Behörde gewährt wei⸗ 
den, ſondern es ſoll auch die ganze Kirche in allen ihren 
untern, mütlern und obern Gliedern die völlige Freiheit 


welches die ganze Kirche vereinigt, und 
daß die Nothwendigkeit elner Aenderung, oder wenigſtens 


vielmehr bei Zei⸗ 


erhalten, ihre Angelegenheiten allen und unabhängig und 


nur unter dem oberſten Aufſichts⸗ oder weltlichen H 
hoheitsrechte des Staats zu leiten und zu ordnen, es 
ſoll der ganze Bau der äußern Verfaſſung der Kirche 
von unten bis oben der Kirche ſelbſt üderlaſſen, en. | 
Behörde durch freie Wahl der er 12 
ſein, mithin die Kirchengemeinde mit e u Er cht 
blos gegen die oberſte Behörde, ee 5 rſelben voll; 
ſtändig, vertreten fein. Wie aber die b eilnahme Aller 
an den Rechten der Kirchengeſellſchaft gleich, und nur in 
u den Wählern zu den Gewählt 

der Stufenfolge von den blten 
verfchieden, d. h. entweder näher oder entfernter, mittels 
barer oder unmittelbarer ſein ſoll, ſo 
nahme auch micht bios auf die äußern oder materiellen, 

dern auch auf die innern oder geiffigen, und wieder 
1 are En auch ſogar auf 

dogma gelegenheiten der 0 sr: 
In letzterer Beziehung aber 9 
dem Veraltetſein der von 


iſt nicht blos die Rede von 
der Kirche angenommenen 


ſol ſic zen. Thel⸗ 


‘ 


5 


2 


— 


Spmbole, von ihrem Widerſpruche mit dem Bildungs- Kaiſer nicht nur gebräuchlich, ſondern dur 
grade der Zeit und ihren Ueberzeugungen, ſondern auch ordnung des Kaiſers Joſeph II. förmlich 


z 


folgerecht von der Nothwendigkeit, dieſe Symbole mit, 


jener Ueberztugung wieder in Einklang zu bringen und 
wie natürlich mit den Fortſchritten der zukünftig 
dung, auch mit jener Fort: und Umbildung der Sym⸗ 
bole ohne Stillſtand fertzufahren. Man darf alfo wohl 
ſagen, daß die erwähnten Petitionen nach dem ausge⸗ 
dehnteſten Ziele ſtreben, welches das Ideal einer nicht 
ſchon beſtehenden, ſondern einer erſt zu bildenden Kirche 
dem menſchlichen Gelſte nur immer vothalten kann.“ — 
Am Schluſſe des Berichts Melt die Deputation folgende 
Anträge: Die Kammer wolle ſich dahin erklären: a) daß fie 
damit, daß Reformen der in beftehenden evangel. utheriſchen 
Kirchenverfaſſung wünſchenswerth ſeien, einverſtanden ſel; 
b) daß fie aber eben fo wie die hohe Staatsregierung 


2 dabei borausſetze, daß durch eine ſolche Reform das 


einheitliche Beſtehen der evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche 
nicht gefährdet und dabei namentlich nicht vorgenommen 
werde, wodurch die Glaubenslehren, zu welchen die Kirche 
ſich bekennt, in Frage geſtellt werden könnten; c) daß 
fie darüber, ob insbeſondere eine Presbyterial: und Sy: 
nodalverfaſſung einzuführen ſei, ſich eines Gutachtens 
gänzlich enthalte, um damit der Ständeverſammlung, 
welcher ein diesfallſiger Geſetzentwurf vorgelegt werden 
wird, in keiner Weiſe vorzugreifen; d) daß ſie es aber 
vor Allem als nöthig und als die erſte erforderliche 
Maßregel anſehe, daß eine Trennung der evangeliſch⸗ 
lutheriſchen Kirche vom Staate als Grundſatz anerkannt 
und dem zufolge für fie elne oberſte collegiallſche Be: 
hörde, ein Oberconſiſtorlum oder Kirchenrath, gebildet 
werde, welcher die eigentliche Kirchengewalt — die Be⸗ 
fugniß, die innern Angelegenheiten der Kirche zu ordnen 
und zu leiten — nach $. 57 der Verfaſſungsurkunde 
inſoweit zu übertragen ſel, als ſolches mit Rückſicht auf 
die Rechte des Staats und dle Vorſchriften der Ver⸗ 
faſſungsurkunde geſchehen könne, daß fie daher die hohe 
Staatsregierung bitte, einen desfallſigen Geſetzentwurf 
der Ständeverſammlung vorzulegen. 

Dresden, 20. Januar. (D. A. 3.) Bei der II. 
Kammer ift am 18. Dec. der Bericht der vierten De: 
putation über mehre, die Vereidung des Militairs 
auf die Verfaſſung“ deantragende Petitionen ein⸗ 


gegangen. 3 
Leipzig. . Die hieſige Zeitung vom 23. Januar 
enthält folgende Erklärung: „Wenn in der Schrift: 
„Unſere Gegenwart und Zukunft,“ herausgegeben von 
Karl Biedermann, S. 304 geſagt wird, daß in Folge 
des am Landtag 1842/43 bei der Adreßfrage von den 
Herren Staats miniſtern v. Könnerig und v. Zeſchau 
gegen mich beobachteten Verfahrens mein Dienſtaustritt 
ſtattgefunden habe, ſo erheiſcht dieſe Angabe inſofern eine 
Berichtigung, als ich mich wegen der meinen Abgang 
von Dresden beſtimmenden Gründe, lediglich auf Das⸗ 
jenige zu beziehen und zu beſchränken habe, was hier: 
über in dieſen Blättern (Nro. 158, 1843) von mir 
ſelbſt erklärt worden iſt. Altenburg, am 12. Januar 
1846, v. Lindenau. b 
München, 17. Januar (A. 3.) Verhandlungen 
der Kammer der Reichsräthe. ate Sitzung. 
Schluß. Den weitern Gegenſtand der Berathung bil⸗ 
dete das Gutachten des Ausſchuſſes für die innere Ver⸗ 
waltung über die von dem Fürſten von Wrede ge: 
machte Anzeige, daß in dem am Thereſientage abzuhal⸗ 
tenden Te Deum laudamus im Verſikel sal vum fac 
Regem etc. der Name der Königin mit Still⸗ 


ſchweigen umgangen, jener des Diözeſan⸗Biſchofs⸗ 


aber unmittelbar dem Namen des Monarchen angereiht 
werde. Dem Antrage des Fürften zufolge ſollte der 
König ehrfurchtsvoll gebeten werden, dle gemeſſenſten 
Weiſungen an die Diözeſan⸗Biſchöfe ſowohl, wie an 
die königlichen Stellen und Behörden ergehen zu laſſen, 
um eintretenden Falls gegen die Urheber ſolcher Ueder⸗ 


‚geiffe einzuſchreiten. Nach Anſicht des Ausſchußreferen⸗ 


ten wären hier vom Anttagſteller zwei Momente bean⸗ 
ſtandet: eine Auslaſſung und eine Hinzufllgung. 
Würdigung derſelben eine Ueberſicht der beſtehenden Ge⸗ 
ſetze und Verordnungen bezüglich auf das allegirte und 
andere igebete vorausſendend, ſuchte derſelbe auf 
den Grund beſtehender Verordnungen nachzuweiſen, daß 
das Nennen des Namens der Königin in dem Verſikel, 
„salvum fue regem“ bereits vom König Maximilian 
abgelehnt fel, indem die treffende Verordnung ausdrück⸗ 
lich die Worte „Salvum fac regem nostfum, ete.“ 
vorzeichnet. Auch ſei mittelſt dieſes Verſikels Erwäh⸗ 
nung der regierenden Frau, auch zur Zelt des deutſchen 
Reichs, im weiten Umfange der Länder deutſcher Zunge 
eder geſchehen, noch finde ſolche heute in Oeſterreich, 
Fa oder andern katholiſchen Ländern ſtatt. An⸗ 
langend das zweite Moment, das Einführen des bi⸗ 
ſchöflichen Namens in dem erwähnten Verſikel, fo wäre 
nach dem einzigen dem Akte beigelegten ſcheiftlichen Do: 
kumente der ganze Vorfall einem Verſehen beizumeſſen, 
welches nach des Referenten Dafürhalten auch präfumiet 
werden müſſe, da ſich durchaus nicht abſeden laſſe, wie 
ein Land⸗Dekan ein derartiges Gebet angeordnet, noch 
weniger, wie ein Ordinariat daſſelbe wiſſemlich auch nur 
konnivirt haben könnte. Allerdings ſei richtig, daß Kol⸗ 
lektivgebete für König und Bischof im Kanon der Meffe 
üblich wären; in Oeſterreich ſei ſogar im Veſikel sal- 


vum fac etc. das Miterwähnen des Biſchofs vor dem 
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Bil⸗ 


komme der Monarch im Kanon. der 


Der 
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geboten. Al⸗ 
Diözefen kenne eine 
es ſel gewiß nicht zu be⸗ 


lein das Ritual der bayerischen 
ſolche Vermengung nicht, und 
‚forgen, daß heutzutage, wo 
foͤrmigkeit von Seite der katholiſchen Hierarchie eine fo 
namhafte Ausprägung gewonnen hat, eine eigenmächtige 
Abänderung ſolcher Ritualbeſtimmungen angeordnet werde. 
Es möchte demnach auch die zweite Beanſtandung ſich 
als erledigt darſtellen. Wänſchenswerth bliebe es übri⸗ 
gens, wenn die weltlichen Behörden in Fällen, welche 
wie der erwähnte, unter den Begriff von Gegenftänden 
gemiſchter Natur fallen, etwa auftauchende Mißſtände 
beachteten und treffenden Orts in angemeſſene Anregung 
brächten. Nach eröffneter Diskuffion nahm ein Reichs⸗ 
rath das Wort, um den Antrag des Fürften v. Wrede 
insbeſondere vom dogmatiſchen Standpunkte aus zu wi⸗ 
derlegen. Was die Angabe betreffe, daß der Name des 
Biſchofs von Eichſtädt nach dem des Königs im frag⸗ 
lichen Verſikel erwähnt worden fei, fo habe der Pfarrer 
fein Verſehen ſelbſt eingeſtanden. Zur Eoidenz ſei es 
aber durch vorgelegte Dokumente nachgewieſen, daß das 
Eichſtädter Ordinariat Dergleichen weder angeregt noch 
angeordnet habe. In Erwiderung dieſer Aeußerungen 
bemerkte der Hr. Fürſt v. Wrede, daß ihn nicht der 
ſo eben beſprochene Vorgang allein bewogen habe, den 
Antrag zu stellen. Es handle ſich um Etwas viel Hö⸗ 
heres. Es wären nicht nur von Ordinariaten Cirku⸗ 
lare ergangen, in welchen für Proteſtanten zu beten ge: 
radezu verboten fei, ſondern es lägen ſogar Briefe des 
Papſtes darüber vor. Er wolle nur an jenen erinnern, welcher 
an ein Mitglied des Episkepats in Folge der für die 
verſterbene Königin Karoline von Bayern angeordneten 
Trauergottesdienſte ergangen ſei, ſowie an ein ſpaͤteres 
Schreiben Sr. Heiligkeit an den Abt von Scheyern. 
Dieſes wären Thatſachen, welche allerdings die Mei⸗ 
nung im Publikum hervorgerufen, daß befondere Be⸗ 
ſtimmungen über dieſen Gegenſtand von oben herab ge⸗ 
geben ſeien, Thatſachen, welche bekanntlich traurige Nach⸗ 
wehen ſchon zur Folge gehabt. Nachdem von einem 
Reichsrathe entgegnet worden, wie tief ihn die Faſſung 
des Antrages, bei der Ehrfurcht, welche nicht nur er 
ſelbſt, ſondern überhaupt die Deutſchen ſeit jeher dem 
Prieftirftande gezollt, geſchmerzt habe, nachdem derſelbe 


allein der konkrete Fall, ſondern im Allgemeinen die nicht 
zu verkennende konfeſſionelle Animoſität wohl glauben 
laſſen könnte, daß die katholiſche Kirche für akatholiſche 
Chriſten zu beten für unpaſſend halte, durch Aeußerung 
eigener innerſter Ueberzeugung, ſo wie durch Eltation 
der Worte des Apoſtels Paulus widerlegt hatte, wurde 
von einem Reichs rathe die Frage aufgeworfen, warum 


Gebetbüchern das Nennen des Landes fürſten im Kanon 
der Meſſe ſo verſchiedenartig behandelt worden? Bei 
genauerer Umſicht in der Literatur der Gebstbücher glaube 


a en zu können. Im serften 
derſelbe drei Stadien annehmen } —— 


namentliche Anführung Sr. 


Majeſtät des Konigs vermißt, im neueſten ſei der Lan⸗ 
desherr 3 nicht mehr erwähnt, und doch 
ſeien alle dieſe verſchiedenen Gebetbücher von den betref⸗ 
ſenden Ordinariaten approbirt. Warum nun dieſer Un⸗ 
terſchied in Bapern, während in öſterreichiſchen, in ſäch⸗ 
ſiſchen, gleichfalls approbirten Gebetbüchern für den Lan⸗ 
desherrn nominell gebetet werde? Zur Aufklärung dies 
fer Verſchledenartigkeit bemerkte. ein Reichsrath, daß zwi: 
ſchen ofſtziellen und nicht offiziellen Gebetbüchern din: 
guiet werden müſſe. Oſſiziell ſei nur das Missale 
Romanum, in welchem allein der a 
ten, und worin nur der Name des Papſtes und des 
Diözeſanbiſchofs aus dem ſehr natürtichen Grunde ent⸗ 
halten ſei, weil der Kanon in derſelben Stelle nur von 
der Kieche ſpricht. Dieſes Miſſale zu ändern, ſei kein 
Biſchof ermächtigt, er wäre ſogar Tür das Gleichlauten 
jedes Abdruckes deſſelben bei ſchweren Strafen haftend. 
Variationen in den Gebetbüchern aber wären nirgends 
verboten, um ſo weniger, als ſie, zum Privatgebrauche 
verfaßt, weder die Normen des öffentlichen Kultus be⸗ 
n. noch deſſen Einheit bedingen. Nachdem die 
iskuſſion über dieſen Gegenſtand durch eine Aeußerung 
des Ausſchußteferenten, daß es einen Fall gebe, in 
welchem durch die beſtehenden Verordnungen der ka⸗ 
tholiſche Klerus angehalten ſei, auch für akathollſche 
Frauen des königlichen Hauſes, nämlich bei deren 
nahender Entbindung, zu beten, und daß ihm 
zugekommen, wie zu jeder Zeit das Gebet wirklich in 
allen katholiſchen Kirchen fo geſprochen worden, wie es 
vorgeſchrieben war, erſchöpft worden, beſchloß die Kammer, 
e des Fürſten von Wrede ihre 
uſtimmung zu verſagen. 0 
Sitzung nn 2 Datel = ſechsten Ausſchuſſes über 
den Antrag des Fürſten von Wrede, die Dienfifiegel der 
kathollſchen Pfarrämter betr., welcher ungeachtet des von 
einem Reichs rathe erhobenen Zweifels über die Kom: 
pitenz der Stände in dieſem, von ihm als Hoheitsrecht 
angeſehenen Gegenſtande, durch Stimmenmehrheit an 
den Ausſchuß für die innere Verwaltung zur näheren 
Prüfung und Würdigung verwieſen wurde. 
N. Sp. 3.) Die „jüdiſchen Bürger der Pfalz“ 
haben ein Geſuch an die Kammer der Abgeordneten ge⸗ 


vor, im zweiten werde die 


ch eigene Vers | richtet, um die Aufhebung der wider ſie beſtehenden, auf 


das Streben nach Gleich⸗ 


zugleich auch die laut gewordene Beſorgniß, daß nicht 


zu wählen und als 
der Deutſch⸗Katholiken 


in den zu verſchiedenen Zeiten in Bayern erſchlenenen 


chte Kanon enthal⸗“ V 


Den Schluß dieſer⸗ 


175 n Beſchränkungen zu erwi er 
namentlich des bekannten napoleoniſche v 
17. März 1808, Y 2 sh 75 
Stuttgart, 18. Januar. — Es if folgende 
letztes Bulletin ausgegeben worden: Obgleich‘ bei El. 
Maß. dem König der Huſten noch nicht gänzlich b 
ſeitigt iſt, ſo haben doch auch in den letzten zwei Tagen 
Se. Majeftät in den Kräften fo gläctiche Forefehril 
gemacht, daß die beginnende Geneſung hierdurch a 
Zweifel geſetzt iſt. Se. Majeſtät haben angefangen, 
den Mittagsſtunden das Bett auf kurze Zeit zu verla 
(Fr. J.) Folgender Erlaß iſt der hieſigen deutſch⸗ la | 
tholiſchen Gemeinde durch die königl. Stadt⸗Dire | 
zugegangen: „Das königl. Minifterium des Kirchen“ 
und Schulweſens hat die Bitte der beiden den katheliſchel 
D.füdenten angebörigen Familienväter Louls Wölffel und 
Joſeph Peidel dahier um Erlaubniß, daß ihren im AUF 
der Confiemation ſtehenden Kindern der vorbereitend! 
Religions Unterricht durch den Pfarrer Würmle erthe 
werden bütſe, dem evangeliſchen Conſiſtorium zur Gt 
ledigung übergeben. Die königl. Stadt⸗ Direction 
hierauf den Bütſtellern zu eröffnen, daß das evangellſcht 
Conſiſtorium gegen die Ertheilung des befragten Ketigion® 
Unterrichts durch den Pfarrer Würmle nichts zu el 
innern habe. Stuttgart, den 13. Januar 1846.“ Se 
nach beginnt ſchon nächſten Montag der Religions⸗Unte“ 
richt der Confirmanden und es kann conſequenterm 
auch die Erlaubniß, den übrigen Kindern der Gemeinde 
Angehörigen den Religions Unterricht zu ertheilen, nicht 
mehr lange ausbleiben. — Der auf Anregung der 
ſchoͤflichen Cutie vom hieſigen römiſchen Stadipfartit 
Ritz gegen den deutſch⸗kathol. Pfarrer Würmle anhängſ 
gemachte Criminalprozeß wegen feiner Abſchiedsrede u 
Ronge iſt dahin abgeurtheilt worden, daß gar kein Gi 
zu einer Unterſuchung vorhanden ſei. Dom⸗Dekan von 
Jaumann wollte zwar als Bisthums⸗Verweſer den 
ſigen Erlminalrichter Bechter, deſſen Famile dem Deu 
Katholietsmus angehört und der ſelöſt ſolche Geſinnunge 
hege, als pacteilſch geſinnt, recuſiren und teug be 
königl. Gerichtshof zu Eßlingen auf Beſtellung eine 
anderen Unterſuchungsrichters an, allein auch der 
richtshof erkannte, daß überhaupt gar kein Grund. HM 
einer Unterſuchung vorliege, und fomit bleibt die S 
abgethan. — Von Joh. Ronge iſt ein Schreiben hie 
eingegangen, worin derſelbe die biefige Gemeinde einlad 
in Gemeinſchaft mit den übrigen die füdweſtdeutſ 
Kirchenprovinz bildenden Gemeinden einen Abgeordneten 
e Se ee 
demnächſt Vorberathungen zu e 
Ense A e eg 9 . er 
as dem Herzogthum Naſfau, 19. Zanuak 
(Fr. J.) Im Verlauſe der 15 kan ein 
San g abelſchn Gemeinde zu Idſtein angehörendt 
lichen an u , dortigen rämiſc⸗ kacheilſcen Deichen 
aa 5 5 er eine Kindtaufe nach deulſchem Ri 
decem as deutſche Bekenntniß verrichten wolle? 
En 17 ier darum gebeten. Er erklärte in u 
us Er fe: daß er weder dieſem Verlangen entſprechen 
3 je ein Kind nach römiſch⸗katholiſchen Gebräu 
a fen werde, wenn deffen Erziehung in der let 
9 e e 825 beſtimmt vorauszuſetzen # 
y der deutſch⸗katholi 5 
baden, Keilmann, a ni W Su 
5 Han au, 18. Januar. (F. J.) Heute Morgen hlell 
e hieſige kathol. Gemeinde deutſchen Bekennenifl | 
einen Hausgottesdienſt in der Wohnung eines ihrer Vor“ 
ſteher, dei welchem ein anderer derſelben einen religiöſel 
ortrag hielt. Unmittelbar nach Beendigung des Gol“ 
tesdlenſtes und der Entfernung der Gemeinde erſchlen 
das Polizeiperſonal im Hauſe mit der Frage: ob der 
Prediger Keilmann den Gottesdienſt abgehalten babe“ 
Auf die Antwort: daß nur eine Hausandacht ohne Ge 
lichen gefeiert worden ſei, erklärte die Polizei auch diet 
für verboten, worauf j doch die deutſchen Katholiken ſich 
re = 2 beriefen und den Entschluß 
ausſprachen, ihr beeinträchtigtes je 
des Geſetzes zn ſichern. — 6 . af ben == 
Frankfurt a. M., 20. Januar. (D. A. 3.) 
unſerer Nachbarſtadt Offenbach 1 N 
re nach welchen zu uttheilen auch im Kreiſe vr 
5 igen proteſtantiſchen Gemeinde eine allgemeiner 
hennnahme an den Erſcheinungen auf dem Gebiete del 
eee. ſich zu bilden und nach einer U 
ne — Bethätigung ihrer Wünſche zu verlangen 
9 , orgeſtern hatte dort eine Zuſammenkunft von 
roteſtanten ftart, welche den lichtfreundlichen Tendenzen 
zugethan find, die gegenwärtig im Norden Deulſchlan 
nach Geltendmachung und Verwirklichung ringen. . 
man vernimmt, war der Zweck dieſer Zuſammenkunſt | 
eine vorläufige Wereindarnng hinſſchtlich derjenigen 
Punkte, welche als unumgänglich zu erachten ſeien, um 
einen für wünſchenswerth gehaltenen beſſern Zuſtand in 
nerhald der proteſtantiſchen Kirche herbelzuführen. 05 
ſollen bereits über 100 Petſonen duch hre Unterſchelſ⸗ 
ten ihren Beitritt zu dieſer gemeinſchaftlichen Beſſrebung 


ausgeſprochen haben. 


er — e g 4 — f 
Mit zwei Beilagen . 


tum 
Gehe 


a bat na 


Erſte Beilage zu 21 der p 


Köthen, 20. 
— hen, 20. Januar. 
— zu machen. Der Miniſter R. aus B. hält 
ir feit drei Tagen bei dem Herzog auf deſſen Jagd⸗ 
loß in Roßlau auf. Der Gegenſtand der täglichen 
Aſdandlungen iſt unſere pecuntaire Kriſis. Als feine 
Kenten hat der Herzog einen feiner Kammerräthe 
and feinen Rathgeber, den Geheimrath P. aus H., zu 
beſchieden, weil ein bekannter hieſiger Staatsbeamter 
. ſeiner in das Publikum gebrachten „Betheiligung 
der gegenwärtigen Geldkriſts“ zur Zeit noch in Un: 
Made iſt 


* 


Hamburg, 17. Jan. (Köln. 3.) Bel dem Inter: 
A. welches die gegenwärtig in Berlin verſammelte 
a, deliſche Kirchen⸗Conferenz auf ſich zieht, wird man 
& an einigen Orten gewundert haben, daß die freien 
da te keinen Antheil daran nehmen. Es war uns 
2 nicht wenig daran gelegen, die Gründe dieſer 
ichtbetheiligung einigermaßen kennen zu lernen, die 
0 fo gehaltvolle ſein mußten, als man dem Prote⸗ 
S. mus, wenigſtens in den drei nördlichen freien 
la Üdten, mit Eifer zugethan iſt. Auf die erfolgte Ein⸗ 
9 des Ober⸗Conſiſtorialrathes Snethlage fol Ham⸗ 
d erwidert haben, daß feine politiſche zu ſehr mit 
ir kirchlichen Verfaſſung verwebt ſei, um an obiger 
dun eren Theil nehmen zu können. Bremen dagegen 
e erwidert haben, daß es das Gewünſchte bereits be⸗ 
10 +» und Lübeck wolle ſich nach Umſtänden den Be: 
je fügen. Frankfurt führte an, daß es bei den 
volt religiöſen Wirren und feiner katholiſchen Be⸗ 
trung ſich nicht noch mehr Unruhe auf den Hals 
Die Hamburger Geiſtlichkeit iſt ſehr ent⸗ 
geweſen, daß Herr Snethlage in geistlichen An⸗ 
— heiten nicht an den Senior des Miniſterii, fon 
B. an den Spndicus Kaufmann gewieſen wurde. In 
wer Dänemarks wird geſagt, daß es ſich anfänglich 
ö tigert habe der Conferenz beizutreten; es hat aber 
olge reiflicherer Erwägung dem Ober ⸗Conſiſtorial⸗ 
Be Hertzbruch in Glückſtadt den Auftrag ertheilt, nach 
W zu eilen, welcher auch gleich nach Erhalt der 
ſche dahin abgereiſ 't if. N 


badamburg, 19. Januar. (Brem. 3.) Man ſpricht 

anntlich von — neuen Anleihe von 4 Mill. zur 

ger Eiſenbahn; ein Theil der Anleihe iſt 

3 der doppelten Schienen beſtimmt; natürlich 

— dar otctaaclen creirt; übrigens wird die Ans 
nicht fo leicht zu Stande kommen. 


Oe ſter reich. 


4 Von der Donau, 17. Januar. (M. J.) Nach⸗ 
Nöten aus Frohsdorf zufolge foll der Herzog von Bor 
taux ſich vorläufig ganz von der franzöſiſchen Legi⸗ 


an bnparte losgeſagt und die feitherige Verbindung 


8 t deren Comité abgebrochen haben. Man ſchteibt 
iefen dem derzeitigen Sachenſtande in Frankreich ent⸗ 
ſprechenden Entſchluß, der dem Herzog beträchtliche, bie: 
* bwecklos an die Partei vergeudete Summen erſpart, 

en Rathſchlagen des Fürſten Metternich zu, nicht we⸗ 

niger der unterſtützenden Einwirkung der in der Schule 
Unglücks gebüldeten Herzogin von Angouleme. Indem 

© Herzog von Bordeaux den obigen Entſchluß gefaßt 

0 ſoll derſelbe doch keineswegs damit die Abſicht ver⸗ 
"ben, feine Anſprüche auf den franzöſtſchen Thron auf⸗ 

2 eben, ſondern nur zu deren Geltendmachung den Ein⸗ 
t eines denſelben günfligern Zeitpunkts abwarten zu 


G den der ungarifhen Grenze, 17. Januar. 
C) Zuverläffigem Vernehmen nach werden in Be: 
aul der ungariſchen Verhältniſſe mehrere wich: 
dieß und durchgteifende Reformen vorbereitet. Worin 
Die beftehen werden, iſt zunächſt noch Amts s oder 
jene br Staatsgeheimniß; ausgemacht aber iſt, daß 
Zug Nicht, welche die Umgeſtaltung der ungarifhen 
wer als unvermeidliche Nothwendigkeit betrachtet, 
gg an bochſten Kreiſen der Geſammtregierung Platz 
Kiffen dat, und wer die neueſte ungariſche Geſchichte 
0 Schluſſe des Reichstags mit einigermaßen de⸗ 
lagen en Blide verfolgte, wird zugeben, daß die Grund⸗ 
rate, eſes Syſtems mit der Ernennung der Admini⸗ 
auf 2 n den Komitaten gelegt wurden, daß es hiei⸗ 
der veränderten Polltik gegen das Süldſlaven⸗ 
vorzugsweiſe maniſeſtirte und nunmehr feinem 
entgegenſtrebt. 


NMaſſiſches Reich. 
St. 
ch 


ag, Rückkehr unterm 13ten d. folgendes 
Adreiſe Kerr den Thronfolger gerichtet: „Als Ich zur 

8 Ausland Mich anſchickte, die Kaiserin, Ihre 
„Vorthin zu geleiten, übertrug Ich Ihnen die 


(D. A. 3.) Endiich ſcheint] Verwaltung 


Petersburg, 16. Januar. — Der Kaſſer 
f I f 


187 = 5 


— 


Montag den 26. Januar 1846. 


liebenden Vaterherzens, ſich erfüllt haben. Zu mehrerer 
Beurkundung Meiner Zufriedenheit ernennen Wir Sie 
zum Ritter des Ordens erſter Klaſſe des heiligen apeſtel⸗ 
gleichen Fürſten Wladimir, deſſen Deviſe: Nutzen, Ehre 
und Ruhm, Sie auch fernerhin daran mahnen wird, 
was für Rußland zu ſein die Vorſehung Sie berufen 
hat. f 8 


Frankreich. 


Paris, 18. Januar. — Geſtern Vormittag war 
große Revue im Marsfeld; es waren an 30,000 Mann 
Infanterie, Cavallerle und Artillerie aufgeſtelll. Die 
Muſterung wurde in Gegenwart der Prinzen und des 
marocanniſchen Botſchafters vorgenommen. 


Geſtern Abend um 9 Uhr hat die große Deputation 
der Pairskammer dem König die votirte Adreſſe 
überreicht. Der Herzog von Nemours, der Prinz von 
Jolnville und der Herzog von Montpenſier waren bei 
dieſem ſolennen Act zugegen Der Herzog Pasquler, 
Kanzler von Frankreich, verlas die Adreſſe. Der König 
antwortete in der gewohnten wohlwollenden, die höchſte 
Zufrledenheit bezeugenden Ausdrücken. 


Lord Brougham war auf dem Ball in den Tuilerien 
zugegen; man hat bemerkt, daß der König und — Hr, 
Ehlers ſich viel mit ihm unterhalten haben. 


Man ſpricht davon, daß Hr. Thiers ſich dieſes Jahr 
wieder aller Theilnahme an den Debatten in der De⸗ 
putirtenkammer enthalten werde. f ; 


Das Journal des Debats weiß feine Freude über 
den Sieg des Miniſteriums in der Pairskammer kaum 
zu ſeſſeln; jeder Satz feines geftelgen leitenden Artikels 
athmet Triumph und Halleluſa! Nach ihm ſiegte das 
Miniſterium auf allen Punkten — die Oppofirion liegt 
leblos darnieder; in allen Richtungen erklärt es ſie ge⸗ 
ſchlagen. „Negirt doch den Fortſchritt, wenn ihr es 
koͤnnt (ruft das Journal aus); im vorigen Jahre ging 
die Adreſſe mit 114 gegen 39 Stimmen durch und 
(vorgeſtern) mit 120 gegen 23 Stimmen !.... Weit 
entfernt, in einer Staatsſchuldenlaſt zu erſticken, ſchreitet 
Frankreich auf dem Wege des Wohlſtandes vorwärts; 
von Jahr zu Jahr verbraucht es mehr, von Jahr zu 
Jahr probucirt es aber auch mehr. Seine finanzielle 
Lage wird täglich befriedigender.“ — Die Democratie 
pacifique beurtheilt den miniſterſellen Sieg ganz anders. 
„Alles geht gut, im Innern ſowohl als im Aeußern des 
Landes. Zwar glaubten getiffe Leute, in den fürchter⸗ 
lichen Börſenſpielen ſehr beunruhlgende Kennzelchen für 
Handelskriſen und Bolkswohl zu erblicken: ſie irrten fich. 
Viele ſahen in dieſen Manövern die Morgenſonne einer 
modernen Geldfeudalität hereinbrechen, die noch viel ſkla⸗ 
viſcher wirke als die mittelalterliche Geburtsfeudalltät: 
dieſe Ungeſchickten thaten Unrecht. Noch Andere betrach⸗ 
teten mit Beſtürzung das immer wachſende Elend der 
Arbeſterklaſſen, die Tyrannei der Geldmänner fo wie die 
täglich unverſchämter einberſchreitende Verkäuflichkeit öf⸗ 


fentlicher Charaktere: auch dieſe Nachdenker hatten Unrecht. |. 


Alle geſchöpften Befürchtungen ſind zerronnen und zwar 
fo ſpurlos verſchwunden, daß die Herren Miniſter ihrer 
in den langen Kammer⸗Reden mit keiner Silbe gedach⸗ 
ten! ... Nun, die Herten Pairs waren müde und gas 
ben herzlich gern dem Miniſter um ſechs Stimmen 
mehr (als v. J.)“ 8 

Durch) die dem Schiffbruche des „Papin“ glücklich 
entkemmenen 75 Mann, die nun in Toulon angelangt find, 
erfährt man Näheres über jenes, für die franz. Flotle 
fo unglückliche Erelgniß, wonach es fat außer Zweifel 
geſtellt wird, daß daſſelbe beinahe ausſchließlich einem uns 
ſeligen Irrthum des Capt. Fleuriot de Langle zuzuſchrei⸗ 
ben iſt, der dabet bekanntlich ſelbſt noch den Tod ge⸗ 
funden hat. . 


Paris, 19. Januar. Hr. Bignon iſt zum Pri- 
ſidenten und Hr. Magne zum Gecretaie der Budget⸗ 
commiffion der Deputlttenkammer ernannt worden. 


In dem Petſonal der franzöſiſchen Diplomatie‘ in 
Marokko ſollen wichtige Aenderungen eintreten; Herr 
von Chateau würde zum Generalconſul und Geſchaͤfts⸗ 
träger Frankreichs und Hr. Leon Roches zum Vicecon⸗ 
ſul in Tanger ernannt werden, 5 


D. A. 8.) Die geſtern eingetroffenen Nachrichten von 
jenſelt des Atlantiſchen Ocean haben den franzsſiſchen 
Hoffnungen auf einen Krieg zwiſchen England und Nord⸗ 
Amerika neuen Schwung gegeben. 
iſt für Paris abermals die Angelegenheit des Tages ge⸗ 


Die Dregonfrage 


rvilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


| ihn weder der Zorn Bugeauds, 


lichen Berichte; doch geſtand 
Rednerbühne in der Paltskammer, daß von 9 Soldaten 
1 ſterbe. — Laut Bilefen aus Conſtantine lieferte Ges 
neral Levaſſeur den Ouled⸗Adjas am 25. Dezember 
und 2. Januar zwei Scharmützel, bei denen etwa ein 
Dutzend verwundet und einige getödtet wurden. Das 
ſchlechte Wetter zwang den General zur Heimkehr nach 
Setif. — Man meldet im Uebrigen von allen Seiten 
Unterwerfungen einzelner Stämme, Razzias, Märſche 
und kleine Etfolge der franzöſiſchen Truppen, ohne daß 
die allgemeine Lage Algeriens ſich weſentlich geän⸗ 
dert hätte. 


S pan i e n. 


Madrid, 12, Jan. — Eſpartero hatte als Mes 
gent verfügt, daß den im Milltairdienſt angeſtellten Ins 
fanten keine anderen Ehrenbezeuguugen, als die ihrem 
militaſriſchen Range gebührenden erwieſen werden ſollten. 
Diefe Verfügung hob der Miniſter⸗Präſident Narvaez 
als eine die Würde des Thrones verletzende Maßregel 
auf. So eben hat er ſie ausdrücklich wieder in Kraft 
geſetzt. 

Madrid, 13. Januar. — Im Congreß wurde 
geſtern die Adreſſe⸗Debatte fortgeſetzt. Man discutirte 
über den Paragraphen in Bezug auf die Unterhandlun⸗ 
gen mit Rom. . 5 g 

Das Clamor Publico erzählt den ſchrecklichen Vor⸗ 
fall, daß Ende vorigen Monats eine Bande Räuber 
in die Wohnung des Pfarrers von Sober eindrangen 
und ihn auf die ſchrecklichſte Weiſe veiſtümmelten. 
Sechs Karabiniere, die in feinem Haufe wohnten, konn⸗ 
ten ihn vor der Wuth der Banditen nicht ſchügzen. 
Kaum wurde die Nachricht in Lugo bekannt, als gegen 
200 Mann gegen ſie ausgeſandt wurden, ohne daß es 
gelang, der Miſſethäter habhaft zu werden. Die Straßen⸗ 
ſicherheit iſt in unſerm Lande ſehr gefährdet, indem für 
dieſelbe bisher nichts geſchehen iſt. 

Der älteſte Sohn des Infanten Don Francisco de 
Paula, Don Francisco de Aſſis, iſt von Madrid in 
Pampeluna eingetroffen, um das Commando des dort 
gatniſonirenden Cavallerie⸗Regiments del Principe wieder 
zu übernehmen. 


Großbritannien. 


London, 17. Jan. — Heute Nachmittag 4 Uhr 
wurde im Miniſterium des Auswärtigen ein Kadinets⸗ 
rath gehalten, wozu die Ausſchreiben erſt heute Morgen 
erlaſſen worden. Vor dieſem Miniſterrath hielten der 
Miniſter des Innern und der Miniſter der Schatzkam⸗ 
mer Zuſammenkünfte mit Sir Rod. Peel. 

In mehreren Meetings der Chartiſten zu London, 
Dumfries u. d. O. wurde von denſelben der einſtimmige 
Beſchluß gefaßt: ſich der Conſcription für die Miliz 
nicht zu unterwerfen. ö 0 

Die Befeſtigungen und keiegeriſchen Vorbereltu “gen 
in Portsmouth und anderen Häfen werden mit großer 
Energie betrieben. — Am 15. d. hielten die Arbeiter 
von Liverpool ein Meeting zum Zwecke der Aufhe⸗ 
bung der Korngeſetze, bei dem an 5000 Perſonen zuge⸗ 
gen waren und blos Arbeiter als Redner auftraten. Es 
ging ohne alle Oppoſition der Beſchluß durch, „daß die 
Arbeiter Liverpools feierlich im öffentlichen Meeting ges 
gen die Fortdauer der Korngeſetze proteflicen, welche bei 
der Ausſicht auf Hungersnoth im diesjährigen Winter 
die Häfen gegen die Einfuhr der nöthigſten Nahtungs⸗ 
mittel ſperren, die Preiſe erhöhen und hauptſächlich dit 
Nachfrage nach Arbeit verhindern (2), durch welche die 
Arbeiter als frelgeborne Briten allein in aller Ehre zu 
leben wünſchen.“ — In einem großen Meeting der 
Anti⸗Corn⸗Law⸗League zu Mancheſter, welches am 
ſelben Tage gehalten wurde, traten Cobden und Bright 
wieder aufs kräftigſte gegen ihren alten Feind, die' Korn⸗ 
geſetze, auf. — Laut einer vom Präſidenten des Meer 
tings gemachten Aufftellung betrugen die Subſcriptlonen 
von Liverpool zum Leaguefonds 12,000 Pf. St., dle 
von Leeds 34.000 Pf., und die von Glasgow an 
11,000 Pf. St. Totalſumme 128,802 Pfd. St. 

Die heutigen Times enthalten ein an ihre Redactlon 
unter dem 15ten gerichtetes, „ein Fremder“ unterzeichne⸗ 
tes Schreiben, welches ſich mit den preußiſchen Pros 
vinzialſtänden beſchäftigt. Bekanntlich hatten die Times 
vom 10ten einen leitenden Artikel über die jüngften 
Landtags abſchiede, woran ſich eben jenes Schreiben ſchließt. 
Der Schreiber fagt, die Zeitung möge in feiner Dirtpeis 


„ 


5 RB en 


lung einen ſchwachen Ausdruck bes Gefühls der Dank: nahme des Geſetzes über die Unterrichtsanftalten erklärt. 
barkeit und Bewunderung erblicken, welche ihre mächtige Da letzteres zur zwwelten Berathung vorlag, ſo iſt es nun 
Vertretung der preußiſchen Volks⸗Intereſſen in ihm, wie definitiv zum Gefeg erhoben. Das Land iſt ruhiger 
in dem größten Theile der hier lebenden Deutſchen her» als le. * er: 

vorgerufen habe. Der Brief geht ſodann auf bie, dem] Der Pfarrer von Beitlach in Leberberg, Canton So⸗ 
Geſetze vom 5. Juni 1823, welches die Provinzialſtände 
geſchaffen, vorangegangenen Thatſachen, fogat bie auf 
Stein's ſogenanntes politiſches Teſtament von 3 
rück, und berichtet von der durch Hardenberg, Stein 'n 
Nachfolger, 1811 in Berlin zufammenberufenen vorläu⸗ 
figen Volks⸗Vertretung, er berichtet ferner bon Preußens 
Bestrebungen, in ganz Deutſchland Stände = Kammırn 
einzuführen, von der (ihrem weſentlichen Inhalte nach 
in der Ueberfegung mitgetheilten) Verordnungen des 22ften 
Mai 1815, und wie in den Verordnung vom 17ten 
Januar 1820 (äber die Staatsſchulden) und vom 5. Juni 
1823 noch auf die allgemeine Vertretung Rückſicht ge⸗ 
nommen. Daran knüpfen ſich dann den Gegenſtand 
angehende Berathungen. ' 


die unterdrückten Katholiken und reumüthigen Proteſtan⸗ 


gegangen, ſtatt der Worte: „Heilige Matia, bitt für 


an die Stelle: 


Dublin, 15. Jan. — Die Berichte aus allen Ges | könne. 
genden, beſonders aus Limerick, lauten immer ſchrecken⸗ 


erregender, Es ſcheint zu einer allgemeinen Ber: 


bindung und militairiſchen Organiſatſon als bringt nun die Kundmachung hinſichtlich der Flüchtlinge. 
ler Eigenthumsloſen gegen die wenigen gro⸗ Sie lautet: „10 Kein von gun an heimkehrender oder 
ßen Eigenthümer zu kommen; da die hohen heimgekehrter Flüchtling ſoll verhaftet werden, inſofern 


Grundherren meiſt abweſend find, fo haben vor allkm 
ihre Pächter unter diefer Auflöſung der beſtehenden Ver⸗ 
hältniſſe zu leiden. Kaum war der Pächter Leahp ge⸗ 
tödtet und 2 Polizeiagenten auf den Tod verwundet, fo 
wurde ſchon am folgenden Tage um 12 Uhr Mittags 
der reiche Pächter Lynch zu Anglesdorough durch einen 
Schuß getödtet. Keiner wagte die Mörder zu verfolgen. 
Ein paar Tage vorher verſommelte ſich eine Maſſe 
Volks auf den Gütern Sir Capel Moneux zu Knoch⸗ 
ſentty. Die Aufrührer waren zum Theil mit Heuga⸗ 
beln und Senſen bewaffnet, die meiſten führten Feuer⸗ 
gewehre; ſie wollten ſich den gerichtlichen Ausſetzun zen, 
welche ſtatt haben ſollten, mit Waffengewalt widerſetzen. 
Ihr Lager hatten ſie ganz regetrecht aufgeſchlagen, Po⸗ 
ſten ausgeſtellt, die Wachfeuer brannten, fie bivouakirten 
die Nächte hindurch auf freiem Felde. Von Zeit zu 
Zelt hörte man Schüſſe von ihnen abfeuern, um die 
Gegend in Allarm und Schrecken zu ſetzen. Die gegen 
fie abgeſandte Poltzeimacht wagte ihnen nichts anzuha⸗ 
den und kehrte unverrichteter Dinge wieder nach Lime⸗ 
rick zurück. Als der beſoldete Magiſtrat Mr. Tracy es 
unternahm, ſie zur Ruhe zu bringen, fragten ſie ihn: od 
et gekommen ſei, die gerichtlichen Ausweiſungen mit Ge⸗ 
walt zu erzwingen. Er antwortete ihnen, er ſei nur 
deshald gekommen, ihnen den guten Rath zu geben, ſich 
nach Hauſe zu verfügen; worauf ihm ein Vivat ausge⸗ 
bracht wurde. Trotzdem blieben die Bauern alle zuſam⸗ 
men. Endlich rückten 200 Mann vom 24. und 83. 
Megiment mit einer Abtheflung Dragoner vom 13. Mes 
giment vorigen Sonnabend gegen ſie ins Feld. Die 
Aufruhrakte wurde dreimal verleſen. Die Hauptmaſſe 
zog ſich geſchloſſen zuräck, von den noch Zurückgebllebe⸗ 
nen wurden 3 gefangen genommen. 


Belgien. 


Brüffel, 20. Januar. — Der Messager de 
Gand, der aus den Zeiten her, wo er das Organ der 
nun verſtorbenen orangiſtiſchen Partei war, noch gute 
Verbindungen mit den Niederlanden beſitzen mag, giebt 
in feiner geſtrigen Nummer folgende wichtige Nachricht: 
„In Folge von Unterrebungen, in denen von Seiten der 
niederländiſchen, wie der belgiſchen Regierung der ſehn⸗ 
lichſte Wunſch an den Tag gelegt worden, den Repreſſa⸗ 
lien, welche die Intereſſen belder Länder fo tief verletzen, 
ein Ende zu machen, werden die Unterhandlungen mit 
großer Thätigkeit wieder aufgenommen werden, wenn fie 
2s nicht ſchon find. Die Grundlagen derſelben werden, 
wie es ſcheint, neue Vorſchläge des niederländiſchen Ges 
ſandten am belgiſchen Hofe, von Bentiuck, fein, welche 
von unſerem Cabinet mit richtigem Entgegenkommen 
aufgenommen worden find. Es if alſo der Abſchluß 
eines Handels⸗ Vertrages zwiſchen Niederland 
und Belgien als nah bevorſtehend zu hoffen 
erlaubt und Alles berechtigt uns zu der Annahme, daß 
als vorläuferiſche Maßregel den Unterhandlungen eine 
einftweilige Rückkehr zum statu quo vorangehen wird. 
Dieſer Schritt würde von den Gewerbtreidenden auf ſehr 
günſtige Aufnahme rechnen dürfen.“ Die hirfige Inde- 
pendance, ebenfalls gewöhnlich in diplomatiſchen Dingen 
gut unterrichtet, bemerkt zu dieſer Nachricht, „daß es 
Urſache hat, dieſelbe für wohlbegründet zu halten 
und daß man in der That die Unterhandlungen als 
wiederaufgenommen betrachten kann.“ 


Sch wei 


Teſſin, 18. Jan. — Das glücklich begonnene Werk 
iR zu gutem Ende geführt worden! Nach dreitägiger 
Diseuffion hat der G5. Rath am 16. Januar durch 
Namensaufruf mit 71 gegen 25 Stimmen das Geſetz 
über die geistlichen Corporationen angenommen. Auf 
dieſelbe Art der Abſtimmung hat es ſich dann mit noch 
größerem Mehr, mit 86 gegen 9 Stimmen, für An⸗ 


dingungen des Decrets vom 23. Decbr. erfüllt fein 
werden.“ (Bezahlung von 450,000 Frc. an baar, oder 
genügliche Sicherheit, was bis zum 1. Hornung offen⸗ 
bar unmöglich iſt. Alſo fällt die Zuſſcherung dahin und 
es iſt nicht geſagt, daß die Heimgekehrten vor dem 1. 
Hornung ungehindert den Kanton wieder verlaſſen kön⸗ 
nen, man kann fie wie in einem geſpannten Netz hal⸗ 
ten). „2) Hievon find ausgenommen: a, die durch 


frelwillg vor Hermärtigem Verhöramte geſtellt haben, 
(Eıkläre Jemand Dieſes, wenn er kann! Diejenigen, 
welche bis zum 1. Hornung ſich nicht ſtellen, können 
hiernach vor dem 1. Hornung verhaftet werden); e, Die: 
jenigen, welche wegen gemeinen Verbrechen in Unterſu⸗ 
chung fallen.“ (Hier iſt das Mittel gegeben, Jeden 
verhaften, man braucht ihn nur in Unterſuchung zu 
ziehen). 


Bern, 16. Jan. Ich melde Ihnen kürzlich das 
Reſultat der heutigen Sitzung des Großen Rathes. 


Parteien, und daneben eine ziemlich gleich 
zahl der achtungswertheren Mitglieder 
des Regierungsrathes Platz fanden. 
ſchlag umfaßt 24 Conſervative und 
Folge dieſer Verabredung ging 

Beſtimmung der Anzahl von M 
die Feſtſetzung der Wahlart — n 
zehnerwahlen — faſt unbeſtritten 

fofort zur Wahl geſchritten. 
Der Große Rath hat feine 
die außerordentliche Sitzung i 
faſſungscommiſſion iſt definitiv 
Ganzen aus 21 Radicalen und 0 
Ergebniß, was größtentheils der 8 

{ex confervativer Mitglieder zuzuschreiben iſt. 


Bern, 17. Januar, — Heute wurde dle außetor⸗ 
dentliche Großrathsſitzung geſchloſſen. omen 
if aus 22 ober 23 Mitgliedern beſtellt, die zur Min⸗ 
derhelt gehörten, aus 16 oder 17, die zur Mehrhelt 
gehörten, und einem oder dem andern, der nicht anwe⸗ 
ſend war, aber zur Regierungspattel gezählt werden kann. 
Im Ganzen hat alſo die radikale Partei eine kleine 
Mehrheit erhalten, Zueiſt gewählt wurde Schultheiß 
Neuhaus mit 142 von 165 Stimmen, Hierauf Straps: 
Hauptmann Ochſenbein mit 138 St. Es fien nun fo 
ziemlich alle bedeutenden Männer der verſchiedenen Par 
teien in dieſer Kommiſſion. 


Italien. 


Rom, 12. Januar. (A. 3.) Die Mittheilungen 
aus den 1 ar tröſtlich für die Regie 
tung; Überall ſucht der uetzufriedene Theil der Bevölke⸗ 
tung ſich durch geſetzwidrige Handlungen Luft zu machen. 
In dem Stäptchen Pergola ſind dieſe Menſchen mit der 
Behörde in Streit geralhen, wobei die bewaffnete Macht 
einſchreiten mußte. In Imola hat ein Haufen Ruhe⸗ 
ſtörer den Vetſuch gemacht, eine Abthellung der ſchwelzer 
Truppen zu entwaffnen, was aber an der Kaltblütigkeit 
dieſer Milltairs ſcheſterte, die ihre Waffen gebrauchten 
und mehrere der Verſucher verwundeten. — Die Unterhand⸗ 
lungen des Grafen v. Neſſelrode mit dem Card. Staatsſeret. 
werden lebhaft betrieben, und heute Vormittag hatten beide 
Staatsmänner eine lange Conferenz. Dem ruſſiſchen 


itgliedern auf 41, und 
ach Weiſe der Sech⸗ 


beſtellt, ſie beſteht im 
20 Conſervativen, eln 


lothurn, hat kürzlich feine Gemeinde aufgefordert, für 
ten in Eagland zu beten. Die Pfarrkinder wurden an⸗ 


uns“, die Formel „bitt' für England“ herzuſagen; ebenſo 
„Alle Heiligen, betet für uns“, „betet 
für England“ zu ſetzen. Dieſe Neuerung kam aber den 
ſchlichten Bettlachern fo curios vor, daß auch die Frömm⸗ 
ſten darob ſtutzten, Blele lachten und Niemand dem 
Pfarrer nachbeten wollte, außer einem Einzigen, der aus 
Leibeskräſten fein „Betet für England“ ertönen ließ. 
Seither heißt es in Betilach, es müſſe doch im Canton 
trotz aller Todtenbäume, Schaufeln und Pickeln am 
Himmel, nicht halb ſo ſchlimm ausſehen, da man das 
Gebet der Gläubigen für fremde Bedürfnlſſe verwenden 


Luzern, 16. Januar. — Das heutlge Kantonblatt 


innert der feſtgeſetzten Friſt (bis 1. Hornung) die Be⸗ 


das Decret von der Amneſtie Ausgeſchloſſenen; b, Die⸗ 
jenigen, welche ſich bis zum 1. Hornung 1846 nicht 


zu] Staatsraths ernannt. 


Nachdem derſelbe geſtern Mittag ruhig aus einander 
gegangen war, verſammelten ſich am Abend eine An⸗ 
zahl Mitglieder von belden Parteien und verſtändigten 
ſich über die Mitglieder der heute zu ernennende Co m⸗ 
miſſion, welche die Verfaſſung zu entwerfen und 
vorzuberathen haben wird. Es kam dleßmal zu 9 
i ie Häupter be 
gemeinfamen Vorſchlage, in welchem d 7 1 5 
des Großen und 
Der ganze Vor⸗ 
17 Radicale. In 
im Großen Rathe die 


durch und es wurde 
Nachſchriſt vom 17. d. M. 
Verrichtungen beendigt und 
ſt geſchloſſen. Die Ver⸗ 


frühen Abreiſe die: 


Meſchskanzler zu Ehren gab ber rufflfhe Gefanbte, G. 


heimerath v. Butenieff, geſtern ein großes Gaſtmahl, 


welchem außer den fremden Repräfentanten meheet? 
Cardinäle und Prälaten eingeladen waren. — 
11. Januar wurde, wie gewöhnlich, das Sprachenfeſ 
gefeiert, Achtundfünfzig Sprachen und Dialekte wart 
hiebei vertreten. Beſonderes Inte teſſe ettegten die 
den Söhne des k. k. Hofraths Dr, Hurter, welche IM 
Schwelzerdialekt ſprachen. N 


+ Von der italieniſchen Grenze, 19. Janus 
In Forli wurde kürzlich der dahin delegirte Police“ 
Inspektor von Rimini, Ravajoli, beim Eintritt in eln 
Kaffeehaus auf öffentlichem Platze und in Gegen walt 
einer großen Anzahl von Menſchen erſchoſſen, Niemand 
kümmerte ſich um den Mörder, der langſam 
ungehindert ſich in der Menge verlor, da Nav“ 
joli wegen feiner Thätigkeit bei Aufbringung del 
Verbrecher und wegen ſeiner Strenge verhaßt wal, 
Obwohl am andern Morgen durch mehre Maus“ 
anſchlaͤge auch der Polizeidirektor und andere Die 
ner der Gerechtigkeit mit dem Tode bedroht wur 
den; fo glaubt man doch nicht, daß politiſche Motſol 
zum Grunde liegen; aber dedauerlich iſt der Zuſtanb 
eines Landes, wo das Leben der Bewohner ſolchen 
Attentaten täglich ausgefegt iſt (. unt. Rom.) 


Osmaniſches Reich. 


Konſtantinopel, 7. Januar. — In einem Augen‘ 
blicke, in dem man es am allerwenigſten erwattete, L 
plötzlich wieder der greife Khosrew zur Theilnahmt a 
den Staatsangelegenheiten berufen worden. Am Zi 
Januar wurde er durch einen großperel, Ferman zum 


Reis⸗uür⸗Reuſa (Haupt der Häupter), eine neue Change 


die eigends für ihn geſchaffen wurde, und Mitgilede des 


* 


Oſtin dien. 


Die Ueberlandpoſt aus Bombay dom 15, Dir 
bringt über die Angelegenhelten des Pendſchab keln, 
von weſentlicher Veränderung der letzten Buftände dort 
ſprchende Nacpeiheen. Die Mutter des Waharobſcha 
behauptete noch ihre Autorität über die Rhalſos, wat 
jedoch aus Beſorgniß vor einer Meuterti don Labotl 
auf einige Tage nach Amritſir gegangen. Es wird das 
die Veranlaſſung zu der von der Bombap Gentleman!“ 
Gazette unterm 24. Nov. gegebenen Nachricht von der 
Ermordung derselben mit allen ihren Anhängern ſein, 


due debe Seh, der zum Vezier beſtellt wat, mußt; 


wan⸗Singh und Lau⸗Singh find zu Beſehishabern den 
Truppen ernannt worden, dem Letztern aber verweigert 
fein Corps den Gchorſem. Ghulab⸗ Singh bleibt in 
feiner Bergfeſte und kann fo gut wie im Aufftandr 
gegen die Regierung begriffen angeſehen werden. DW 


Kuppen fordern ihn zum Vezier, und drohen ſogat 


nach Dſchumbo marſchiren und ihn holen zu wollen , 
Von Peſchoraß Singh hat nichts wieder verlauttt, und 
die Nachricht von feiner Ermordung wird wohl eichtig 
fin. In Peſchawer hat die Cholera endlich aufgehört 
Der Vezier von Kabul drohte noch immer mit einem 
feindlichen Einfalle. In Gwalior iſt eine Verſchwö⸗ 
rung entdeckt worden, die mit Hülfe der Mahratten“ 
Soldtruppen die Feſtung nehmen und eine Revolution 
beginnen wollte. Die neuen britiſchen Kriegsartikel für 
die oſtindiſchen Truppen, welche die Prügelſtrafe herſtel⸗ 
len, find in Gwalior und einigen Garniſouen noch nicht 
proclamirt, weil man Unruhen darüber entſtehen zu ſe⸗ 
hen beſorgte. Aus Sein de iſt nichts Neues zu berich⸗ 


ten. Von Bombay wird das erſte in den oſtindiſchen 


Gewäaͤſſern vorgekommene Zuſammenſtoßen zweler Dampf’ 
ſchiffe, des Parſen und Karnac, gemeldet, wobel das 
eiſte zu Grunde ging, Mannſchaft und Meifende jedoch 


gereitet worden find. 


Miseellen 
Bromberg. Here Major von Zacha auf Strellb, 


Kreis Chodzleſen, hat für die dortigen Armen 100 
Scheffel Kartoffeln, und zwar 60 Scheffel für chriſtlicht 
und 40 Scheffel für jüdiſche Arme geſchenkt. Außer 
dem werden täglich 3 Arme auf dem Wittſchaftsamt 


„ ³˙ ⁰ðL?] ß¼ũñpß3ß . ¼—ͤœ(; ß ¼é ß ĩð ¼ 


Widerſehlichkelt der Truppen wegen wieder abtreten 
und die Rane muß allein regieren. Tej⸗Singh, Di 


xxx . — 


—— 


5 ; — 189 — 
in Schloß Chodziefen, in dem Beitraume von 1. Dec, Louis geſunken ſel. Nähere Nachrichten fehlen, auch 
bis zum 1. März d. zu Mittag befpeit. — Der | find ſämmtliche Paffagiere gerettet, aber freitich in ſchlim⸗ 
irthsſohn Woypciech Kawka zu Goscieradz ermordete mer Lage, da die Kälte ſehr groß iſt und Lebensmittel 
e Mutter, eine Frau von 62 Jahren, am 24. Nov. in der faſt unbewohnten Gegend mangelten. 


br. im Anfall von Wahnſinn. Der Mörder iſt 30 J. 

At und ſoll früher im Jahre 1841 ſchon einmal von | Madrid. Ueber die bekannte Proklamation des Ins 
er Tollſucht befallen geweſen ſein. Er iſt eingezogen | fanten Dor Enrique bringt die Allg. Pr. Ztg. folgende 
und dem Gericht übergeben. : Nachricht: Am 30. Dec. befand der Infant Don Fran: 

Die Weſer⸗Zeltung meldet, daß das Dampfboot „Caſ⸗ cisco ſich mit feiner Familie ber Hofe und als man ſich 
Plan“ mit 300 Deutſchen am Bord, 130 Meilen unter: verabſchiedete, ſtellte der Infant Don Enrique der jun⸗ 


ald Cairo, auf der Reiſe nach Neworleans nach St. f gen Königin ein Schreiben zu. Dieſe händigte es un: 
Schleſiſcher Nouvellen⸗ Courier. 


eröffnet ihrer Mutter ein. Da nun 

aa e e de 
erbleten, die Junge Königin dem fie beherrſchenden ftemd⸗ 
artigen Einfluſſe zu entreſßen, auswies, fo berief” die 
Königin Mutter am folgenden Tage den Infanten Don 
Francisco und deſſen Söhne vor ſich und that ihnen 
dar, daß der Infant Don Enrique den geeigneten Weg 
fi um die Hand der jungen Königin zu bewerben, 
durchaus verfehlt habe. Darauf beſchloß der Infant 
ſich am 1. Jan., die bekannte Erklärung zu veröffentlichen, 


ee 


dolke 
| Drau amchen 


Tagesgeſchichte. 


Breslau, 24. Januar. — Im vorigen Jahre find | zugegen geweſen, von denen nur Herr Juſtizkommiſſ. die ihnen jegt rechtlich verllehenen Befagniſſe und 
Fiſcher der einzige unabhängige Mann, die übrigen eben⸗ heiten thatſächlich zum großen Theil ihnen 


von hieſigen Einwohnern geftorben: 1692 männliche 
1479 weibliche, zuſammen 3171 Perſonen. Todt⸗ 
1 ten wurden 150 Kinder. Ferner verloren ihr Leben: 
1 durch Selbſtmord 27 Perſonen, und zwar haben 
20 erhängt 11, erſchoſſen 7, erſaͤuft 8 und vergiftet 1; 
durch Zufall 46 Perſonen, und zwar ettranken 
» erfroren 3, durch Kohlendampf erſtickt 1, erqueiſcht 
durch Sturz von Höhen 5, duch einen Balken er⸗ 
Hagen 1, durch Pferdeſchlag 1 und überfahren 3. 
3 n der beendigten Woche find (excl. 2 todtgeborner 
nander von hieſigen Einwohnern geſtorben: 31 männ⸗ 
e und 29 weibliche, überhaupt 60 Perſonen. Unter 
8 ftarben: An Abzehrung 9, Altersſchwäche 7, 
Gene 1, Bruſtentzündung 2, Lungenentzündung 5, 
8 ärmutterentzündung 1, Kindbettfieber 1, gaſtriſchem 
leber 1, nervöſem Fieber 1, Zehrſieber 2, Krämpfen 
lat Knoch engeſchwüren 1, Lebensſchwäche 1, Lungen⸗ 
lues 1, Magenkrankheit 2, Scharlach 1, Schlag⸗ 
4, Lungenſchwindſucht 10, Unterleibskrankheit 1, 
Beugwaſſerlucht 1, Gehirnwaſſerſucht 2, Vereiterung 1. 
Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbe⸗ 
Unter 1 Jahre 11, von 1—5 J. 10, von 5— 
ben 1, von 10—20 J. 1, von 20—30 J. 7, 
00 3040 J. 8, von 40-50 J. 6, von 50.— 
J. 4, von 60—70 
er 8090 J. 1. | 
3084 dem mit Ende des aten Quartals vorigen 
andere 


nen 
10 


Wohnungen bezogen. 


Ve Breslau, 21. Januar. — In der verletzten 


1 d der Aelteſen der chriſt⸗katholiſchen Ge: 


3 | 
beutſekatbeliſche ng „chriſtkatholiſche oder 


ſprechung gemacht. 
ws Dingswiefen, 

ö 7 
bildeten Bulkckiaſt bi Confeſſion aus der weniger ge 


Nachdem er unter Andetem auch 


%, trug er bei der Verſammlung darauf an, daß 


der gleich Anfangs von der Breslauer Gemeinde ange⸗ 
nommene Name „allgemein⸗chriſtliche Kirch.“ fortan vor: 


Gale wenigstens für die Provinz Schleſien, mehr in 
ebrauch kommen folle, bis auf der nächſten allgemei⸗ 
Men Kiechenverſammlung eine gemeinſchaftliche Entſchei⸗ 

b aller deutſchen Gemeinden über dieſen Anttag 


folgen werde. Sein zweiter Antrag auf Erweiterung 


2 Leſevereins und der Bibliothek wurde von dem 
elteſtenrathe zum Beſchluß erhoben. 


A Breslau, 22. Januar. — Herr Juſtizkom⸗ 
In Fiſcher, der warme Verfechter proteftantifcher 
U teteſſen, 
erſammlung des Guſtabv⸗Adolph⸗Vereins in 
10 bart am I., 2. u. 3. Sept. 1845 einen Bericht 
a dieſe Verſammlung an den ſchleſiſchen Hauptverein 
roöffentlicht, der auch die beſtehenden Verhältniſſe der 
Dangelifchen Kirche in Deutſchland beltuchtet. Von 
WWinenbetg berichtet Heer Juſtizkommiſſ. Fiſcher, daß 
dn Lande zwar ein frommer — wahrhaft pietiſti⸗ 
a Sinn herrſche, man aber dabei an den Mor 
der ſymboliſchen Bücher hafte und noch an keine 
Sup, Kirchen verfaſſung denke. Die Verſammlung des 
Yan. Adolph⸗Veteins in Stuttgart fand wenig Ans 
Ann bel dem Volke, welches ſich ſpäter bei der 
erhob: beit Ronge's mit der lebendigſten Theilnahme 
welch Namentlich aber hatte ſich die freifinnige Partei, 
bon in Stuttgart die überwiegende iſt, beinahe ganz 
gef, 2 ünghme an den Guſtav⸗Adolph⸗Verein aus⸗ 
die An. Wenn aber Herr Juſtizkommiſſ. Fiſcher 
i hung ausſpricht, als ob dieſe Partei die 
Adolph ewegungen der Zeit, zu welchen der Guſtav⸗ 
En ban dnn auch gehöre, viel zu wenig berückſichtige, 
Guten ibm der Umſtand, daß Stuttgarts Bürger der 
hol. Bewegung vollkommene Berücksichtigung 
2 ber n, vom Gegentheil überzeugen kännen. Es 
Ado mit aber nicht geleugnet werden, daß der Guſtav⸗ 
in, = 2 — 8 ac — bei der 
' er nnigen Partei du ganz 

ange in keine große Gunſt geſetzt habe. 
doch Heer Juſtizkommiſſ. Fiſcher ſtlbſt darüber, 

den 61 Deputirten 


b 
aß unter der Hauptvereine zwar 


* 


fallene, ängſtliche, mißtrauiſche eiſchlenen war. Zu ver⸗ 


J. 4, von 70—80 J. 7, 


7 o Biac In tn Denmakn. 


von Johannes Ronge die bisher am 
Kirche zum Gegenſtande der Be⸗ 
wie die Bezeichnung „katholiſch“ Vereinigung der Kirche dringende Kraft verliert. 
häufig noch irrthlmlich aufgefaßt] ſchlechte Nachrichten zugegangen, da die dem ultramon⸗ 
ten dem Guſtav⸗Adolph⸗Verein den Eingang verwehrten 


Vereins auf das Spiel fegen. 
Wie empfehlen übrigens Jedem, welcher an der jetzi⸗ 


prüfen, da ſich ſehr viel Beherzigungswwerthes in ihr 


hat in diefen Tagen unter dem Titel: „Die 
ſogenannten Ober⸗Kirchen⸗Collegiums der Altluthera⸗ 
ner eifrig damit beſchäftigt, die im Laufe des v. J. 


eine Menge hoher Kiichenbeamten, aber nur 10 Laien ſelbſt weniger bringlich erſcheinen, als den Behörden, da 


falls Staats beamte waren. Klagt doch der geehrte Herr 
Berichterſtatter ebenfalls daröber, daß die Anweſenden 
bei dem Feſte auf der Silberburg ſich nicht gegenſeitig 
näherten und ein gewiſſes Mißtrauen unter ihnen 
herrſchte, ſo daß nur Gleichgeſinnte ſich zuſammen 
fanden. Die Frage, od der Name Guſtav⸗Adolph⸗ 
Verein geändert werden follte, wurde von den Verſam⸗ 
melten, jedoch aus verſchiedenen Gründen, mit Nein 
beantwortet. 
Aenderung eine ſehr weiſe geweſen, da der Name nie 
recht populair geworden iſt und auch den Zweck des 
Vereins nicht tein ausſpricht. Die Rückſicht auf Bapern 
und Oeſterreich brauchte dabei freilich nicht maß gebend 
zu ſein. Ebenſo fiel auch der Antrag zweier Vereine, 
die Chriſtkatholiſchen, d. h. allgemein ⸗ chriſtlichen Ge⸗ 
meinden, unterſtützen zu bürfen, ebenfalls aus allerlei 
„Rückſichten“, Vorſichten und Nachſichten durch, ja der 
bedeutſame Antrag kam gar nicht einmal zur öffentlichen 
Beſprechung. Herr Juſtizkommiſſ. Fischer kann nicht 
leugnen, daß er mit einer gewiſſen Wehmuth aus der 
vorbereitenden Verſammlung ging, die ihm als eine zer⸗ 


wundern iſt es nur dabei, daß ihm nicht der Schaden 
Joſephs am Guſtav⸗Adolph⸗ Verein, ja in der ganzen 
ſich ſo nennenden evangeliſchen Kirche dabei recht leb⸗ 
haft vor die Augen getreten iſt, fo gut und löblich auch 
der Zweck des Guſtav⸗Adolph⸗Vereins fein mag. Was 


gen ſeibſt erzählt, kann den Ref. in feiner Anſicht nicht 
irre machen, daß die evangelſſche Kirche, wie fie in dem 
Guſtav⸗Adolph⸗Verein repräſentirt ft, der Einheit voll⸗ 
kommen entbehre und daß mit Ausſchluß des Volkes, 
der wirklichen Kirche, nicht die allgemein⸗chriſtliche, ſon⸗ 
dern die ſpmbol⸗gläubige Richtung hauptſächlich in ihm 
vertreten ſei, wodurch er ſeine nationale und auf innere 


Aus Balern und Oeſterreich waren der Verſammlung 
tanen Principe huldigenden Kabinette dieſer beiden Staa⸗ 


oder doch Bedingungen machen, welche die Exiſtenz des 


[1 


gen Bewegung der Geiſter auf kirchlichem Gebiete Ins 
tereſſe nimmt, die kleine Schrift feldſt zu leſen und zu 


vorfindet und der unpartelifhe deutſche Sinn des Herrn 
Berichterſtatters ſich darin lebhaft documentirt. 


Dem Rh. B. wird aus Breslau geschrieben: Dem 
Vernehmen nach iſt man gegenwärtig ſowohl von Sei⸗ 
ten der Reglerung als des hier feinen Sitz habenden 


pubdllzirte General⸗Conceſſion der von der Gemeinſchaſt 
der evangel, Landeskirche ſich getrennt haltenden Luthera⸗ 
ner thatfächlich durchzuführen und die Verhältnſſſe der 
betreffenden Kirchengemeinſchaft damach zu ordnen. Man 
ſoll damit freilich noch nicht über die Vorarbeiten hin⸗ 
aus ſein, was indeſſen Niemand Wunder nehmen kann, 
der mit den kirchlichen Einrichtungen der Altlutheraner 
einigermaßen dertraut iſt. Das Ober⸗Kirchen⸗Collegium 
derselben, mit dem jedenfalls die allgemeinen Verhand- 
lungen geführt werden müſſen, beſteht nämlich zum 
Theil aus auswärtigen, in andern Provinzen zerſtreut 
wohnenden Mitgliedern, was natürlich den Geſchäfts⸗ 
gang ſehr erſchweren und die Erledigung verzögern muß. 
Sodann aber iſt daſſelbe, wenn wir nicht irren, nicht 
einmal kompetent, in biefer Angelegenheit einen definitl⸗ 
ven Beſchluß zu faſſen und ein feſtes Abkommen zu 
treffen; es wird dazu vielmehr der Berufung einer Ger 
neral⸗Synode bedürſen. Wenn man nun auch kein 
Bedenken tragen wird, in einer ſo wichtigen Sache und 
eigentlichen Lebensftage eint außerordentlſche Verſamm⸗ 
ung derſelben zu berufen, da die ordentliche eiſt 1847 
wieder ſtattfinden würde, ſo läßt ſich doch erwarten, daß 
bel ihrer außtrordentlichen und faſt peinlſchen Gewiſſen⸗ 
hoſtigkrit auch in den klei 
raume Zeit hingehen wird, ehe man 
Regulieung ihter Vethältnſſſe wird Hand anlegen kön⸗ 
nen. Eine Beſchleunigung mag auch vielleicht ihnen 


Nach des Referenten Anſichten wäre dieſe 


men „einige Abonnements⸗Concerte zu geben“ 


Frei⸗ 
beteits zuſtehen. 


Landes hut, 22. Imuar. — Am Abende des 
20. Jan. iſt auf der Straße zwiſchen Erdmannsdotf 
und Schmiedeberg ein Raubmord verſucht worden. Von 
den beiden Thätern iſt der eine ein hieſiger Fleiſchet 
und Hausbeſitzer, Namens Meßzig, der andere war 
früher hier an einigen Orten Hausknecht und Kutſcher; 
iſt aus Hermsdorf bel Grüſſau gebürtig und heißt Lo⸗ 
renz. Beide hatten ſich in Hirſchberg eine Fuhre ge⸗ 
dungen, und zwar ſchon in der Abſicht, unterweges 
den Kutſcher des Wagens und der Pferde zu betauben 
für deren weiteren Verkauf in Böhmen fie. bereits im 
Voraus einen Uaterhändler in Oppau, einem Dorfe an 
der böhmiſchen Grenze, gewonnen hatten. Die beiden 
Verbrecher hatten nun ihren Anſchlag in der Weiſe 
auszuführen geſucht, daß fie während des Fahrens plötz⸗ 
lich den Fuhrmann einen Schlag verſetzten der denſel⸗ 
ben beſinnungslos in den Wagen zurückwarf. Ehe ſie 
denſelden aber vom Wagen herabftärzen konnten, um 
mit ihrem Raube ungeſtört entfliehen zu können, gingen 
die Pferde, deren Zügel dem Kutſcher entfallen waren, 
durch, und die Raudmörder hielten es fürs Beſte vom 
Wagen herabzufpringen und ſich davon zu machen. In 
dem Dorfe Quirl, dei Schmiedeberg, ſtanden die Pferde 
vor einem ihren bekannten Wirthshauſe ſtill. Ob⸗ 
wohl der halb bewußtloſe Kutſcher anfangs nicht der Mei: 
nung geweſen ſein ſoll, daß der Anfall gegen ihn von 
feinen beiden Paſſagieren ausgegangen ſei, und daß dieſe 
ſich nur vor den Räubern, von denen er ſeinen Wagen 
angefallen geglaubt hatte, ſich aus demſelben gerettet 
hätten, fo fiel doch ſehr bald der Verdacht auf dieſelben, 
da ſie nirgends aufzufinden waren. Durch den am 
andern Morgen von Hirſchberg herbelgeruſenen Gens⸗ 
d'armen⸗Wachtmeiſter, wurde die Spur der Thäter bis 
Landeshut verfolgt, und der eine derſelben, der Flelſcher 
Metzig, geſtern gegen Abend auch wirklich hierſelbſt aufs 
gegriffen. Er legte auch alsbald das Geſtändniß des 
beabſichtigten Raubes ab und iſt heut Morgen nach 
Hirſchberg abgeführt worden. Sein Genoſſe iſt noch 
nicht aufgefunden, Der mißhandelte Kutſcher ſoll hart 
darnlederllegen. 


* Wohlau, 20. Januar. — Der liebe Winter 
ſcheint uns nur als Gaſt beſuchen zu wollen; denn 
kaum daß es einige Tage mäßig friert, ſo tritt auch 
ſchon wieder Regen ein. Am meiften wiſſen dieß ihm 
wohl die Armen Dank, welche bei der immer noch an⸗ 
haltenden Brodtheuerung ohnehin bedrängt find, Alleln 
auch die hieſige Armenverwaltung ſorgt nach Möglichkeit 
für Abhilfe und hat heute ſchon eine zweite Holzberthei⸗ 
lung unternommen. Ueberhaupt zeigt fi am Orte 
eln großer Wohlthatigkeiisſinn, der namentlich gegen 
Wittwen, Maifen und Kranke geübt wird; wenn auch 
einzelne Aus nahmen vorkommen. Sclbſt bei Veranlaſ⸗ 
fung einer heut bier gefeierten Judenhochzeit wurden 
viele Arme mit Geld und Rindfleiſch beſchenkt, obgleich 
der Hochzeits vater von feinen Glaubensgenoſſen nicht 
für altglaubig gehalten wird. Doch nach der Meinung 
aller Vernünftigen hat gedachter Mitbruder ebenfalls ge⸗ 
nügend dargethan, daß der Glaude ohne Werke todt, 
und er am Ende doch ein rechtſchaffener Iſraelit fl, — 
Aber auch große Muſikfreunde giebt es bei uns, bie 
trotz größeren Städten Alles aufbleten, um nicht nur 
die Sinne, ſondern auch die Herzen durch muſikallſchen 
Genuß zu befriedigen. Mit dankenswerther Anerken⸗ 
nung hat die Direction der hieffgen Miſſouree 
alle nur mögliche Unterſtätzung dem Unterneh⸗ 
ge⸗ 
zollt. Andererſeits haben aber auch ſämmtliche Diletan⸗ 
ten der Muſik unter Leitung des hiefigen evangeliſchen 
Cantor viele Opfer gebracht. Wir haben namentiſch 
einen trefflich eingeübten gemiſchten Chor aus dem ber 
fteiten Jetuſalem“, wie gut gewählte Piecen für das 
volle Orcheſter, als den Männergeſang mit vielem Ver⸗ 
gnügen gehört. Namentlich aber iſt belobigend zu er⸗ 
wähnen: wie Hert Drganift Schäffner aus Winzig an 
dieſem letzten Concert uns mit einem zatt und 


unten Dingen noch eine ger geſpleltem Violin ⸗ Solo übttraſchte — wie der Pause 
an die eigentliche lehrer Herr Hungers von hier, mit vielem Feuer ein 
Concertino von Czerni für Flügel brav ſpielte. Die 


Quatteltbegleitung genügte vokommen und hoffen wi. 


deshalb zum ten Concert auch noch auf einen Genuß 5 


“vom hieſigen Organiſten Hein Böhm, als einem fertl⸗ 
gen Klavietſpieler. Sonſt ift bei uns Alles noch beim 
Alten — und werden Sie wohl dieſen Zeilen in Ihrer 
Zeitung einen Raum gönnen, da Ihr Correſpondent fo 
jegt ſchweigt; od aus Aerger, über die noch immer ſeh⸗ 


lende Barriere, am tiefen Graben unferer Breslauer 
Straße, — oder aus Freude über die jetzt hell brennen: 


den Lampen, — dies mag er Ihnen ſelbſt berichten. 
Se viel nur noch zum Schluß; daß unſere 
Hoffnungen wigen der bush unſer Füſtendum 
nach Maliſch beabſichtigten Chauſſee vernichtet find, 
— 

Liegnitz. Das Amtsblatt der hieſigen königl. Re⸗ 
ee, mchte folgende Verordnung: Mit Bezugnahme 
auf die allerhöchſte Kabinets⸗Ordre vom 18. November 
1841 und mit Rückſicht auf die, nach den eingezogenen 
gutachtlichen Berichten in unſerem Verwaltungs Bezirk 
durchgängig obwaltenden Verhältniſſe, welche ſowohl für 
die Feldkultur, wie für die Jagdpflege eine beſchränkende 
Feſtſetzung des Schlußtermins der niederen Jagd für dies: 


mal nothwendig erſcheinen laſſen, wird der Schluß der 


niederen Jagd hierdurch auf Sonntag den 1. Fe⸗ 
bruar c. feſtgeſetzt. 

Von der königl. Regierung zu Liegnitz find beſtätigt 
worden: der zeſtherige und anderwelt wieder gewählte 
Kämmerer Anders zu Hirſchberg, als ſolcher daſeldſt; 
und der Apotheker Daufel zu Hirſchberg, als anderweit 
wieder gewählter Rathshert daſelbſt. 

Mittelſt Ober⸗Präſidial⸗Erlaſſes vom 31. December 
5. J. if der Bürgermeiſter Matthäi in Lauban zum Lo⸗ 
kal⸗Cenſor für dieſe Stadt beſtellt worden. 


Am 23. Januar wurden in dem Hofe des Kauf⸗ 
mann Herrn W. in Meiffe zwei Schmetterlinge ber 
merkt, und der eine von ihnen gefangen. Es iſt ein 
ſogenannter „Fuchs“ und fen fo frühzeitiges Auftreten 
gewiß als große Seltenheit zu betrachten. 


(Eingeſandt.) 

Bunzlau, 24. Januar. — Dem geſtern Mittag 
nach Breslau abgefertigten Güterzuge degegnete eine 
Meile von hier der Unſall, daß ein hinter dem Perſo⸗ 
nentwagen folgender Viehtransportwagen durch den zus 
fäuigen Bruch eines Federdügels aus den Schienen 
wich und, bevor der Zug, der mit normaler Geſchwin⸗ 
digkeit ſich bewegte, zum Halten gebracht werden konnte, 


ſelbſt beſchädigt wurde, außerdem auch dem nächſtfolgen⸗ 


den offenen Laſtwagen einen Achsbruch verurſachte. Der 
Zug ging ſofort weiter, nachdem ein Losketten der be⸗ 
ſchͤdigten Transportwagen ſtattgefunden hatte und ge⸗ 
langte zur richtigen Zeit nach Breslau, ohne daß der 
Vorfall die geringſte Störung weiter veranlaßte. Ein ſender 
berichtet als Augenzeuge und wurde nebſt den übrigen 
Meiſenden von dem Unfalle nichts gewahr, als bis der 
Maſchiniſt das Signal zum Halten gab und Jeder neu⸗ 
gierig nach der Urſache forſchte. 


Die Umgebungen Breslau's. 
Während für die nächſten Umgebungen Breslau's, 
namentlich für die Promenaden, ſeit Jahren ſo viel 


gethan worden iſt, wird vermöge der herrſchenden Bau⸗ 


luſt, die jedes Plätzchen zu Häuſer⸗Anlagen benutzt, die 
Zahl der öffentlichen und Privat⸗Gärten, worin ehemals 
das Breslauer Publikum zur Sommerzeit Erholung 
ſuchte und fand, mit jedem Jahre kleiner, und an die 
Stelle des ehemaligen Garten⸗Geſellſchafts⸗Lebens tritt 
allmälig ein geſelliges Salon⸗Leben. Dazu kommt noch, 
daß auch die entfernteren Umgebungen der Stadt wenig 
Erſatz bieten. Bekanntlich iſt Breslau an der ganzen 
Süds und Weſtſeite nur von kahlen, baumloſen Feldern 
und Höhen umgeben, und nur die Seite jenſelt der 
Oder bietet hie und da noch einiges Wieſengrün und 
Wald⸗Particen dar. Das fpazleren gehende und fahr 
tende Publikum hat gegenwärtig nur noch wenige öffent⸗ 
liche Orte in der Ferne, wo es an fhönen Nachmittagen 
einige Stunden im Grünen und im Schatten der 
Bäume zubringen kann, während vor etwa funfzig Jah: 
ten, wie ſich ältere Bewohner Breslau's gewiß erinnern 
werden, wenigſtens noch Tſchanſch, Zwelbrodt, Schlei⸗ 
big und noch einige andere Orte dem Spaziergänger 
zugänglich waren. In der neueſten Zeit iſt endlich, wie 
wir höten, eine über Scheitnig hinaus bis nach Schwoitſch 
anzulegende Chauſſee in Ausſicht geſtellt. Sollte dieſer 
Plan, deſſen Ausführung bei dem ſteigenden Verkehr 
einem ſehr dringenden Bedürfniß abhelfen würde, einſt 
geatifiet werden, ſo würde ſich dem Freunde ländlicher 
Natur nach dieſer Seite hin eine neue Ausſicht darbies 
ten. Schwoitſch befigt in feinem Eichwalde, in ſeinen 
Wieſengründen, Dämmen, Gewäſſern und Anhöhen (den 
ſogenannten Fuchsbergen) alles, was zu einem anmuthl⸗ 
gen ländlichen Aufenthalt gehört, und könnte mit Hilfe 
der Kunſt leicht zu einem der intereſſanteſten Punkte 
der Umgebungen Bteslau's umgeſchaffen werden, der nach 
Vollendung der projectirten Chauſſee von der Stadt aus 
luicht zu erreichen fein würde. 10. 


Getreide Magazinirung. 
Nicht jedes Jahr reicht Ceres inte Gaben in gleichem 
Maaße. In dem einen giebt fie dieſelben reichlich, im 
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andern ſparſam. Wie nun ein guter und um 

Haus vater in der Zeit des Ueberfluſſes nicht a r 
zehrt oder vergeudet, ſondern für die Zeit etwas auf: 
ſpatt, wo wieder Mangel eintreten kann; alſo wird ein 
Staat weiſe und väterlich auf das Wohl feiner Bevbl⸗ 
kerung bedacht, ebenfals in den Fahren des allgemeinen 
Ueberfluſſes einen Theil aufſparen, um ihn in Zeiten 
dos Mangels zu haben und zu beuntzen. Das Beifpiel 
zweier ſehr weiſer Monarchen hat dieſen Gtundſatz ins 
Friedrich der Große und Joſeph 
der Zweite legten in geſegneten Jahren Magazine an, 
brwirkten damit, daß in ſolchen Jahren keine zu große 
Entwerthung und ſowit eine Verſchwendung der Flucht 
vorkam, und daß man in Zeiten des Mißwachſes und 
der Noth zu dieſen Kornkammern ſeine Zuflucht nehmen 
Millionen von 
Scheffeln ließ der welſe Monarch Preußens in den 
Magazinen aufſchütten und öffnete alsdann, wenn Theu⸗ 
tung eintrat, feine Speicher, trat damit dem Wucher 
entgegen und ſchützte die Bevölkerung feiner Staaten 
vor Hungersnoth. — Kaiſer Joſeph II. dehnte dieſes 
Syſtem noch welter aus und vermehrte damit feine 
wohlthätigen Wirkungen, daß er in ſämmtlichen Land⸗ 
gemeinden feiner Staaten Speicher errichten ließ, in 
denen die betreffenden Geme nden eine beſtimmte Quote 
ihrer gewonnenen Ernte niederlegen mußten. Jedes Mit: 
glied hatte ſein Conto und bekam, wenn es deſſen no⸗ 
toriſch bedurfte, das Ganze oder auch nur einen Theil 
So war 
ein Jedes für die Zeit der Noth geſichert; die Saat 
durfte nie aus Mangel an Saatkorn unbeſtellt bleiben 


Leben übergetragen. 


und dem Mangel abhelfen konnte. 


des Eingelisferten, was ihm gehörte, heraus. 


und der Hungersnoth war aufs kräftigſte vorgebeugt. 


Warum aber ſpreche ich denn von diefen weiſen Ver⸗ 


anſtaltungen zweier hochverdlenter Regenten nur in der 
vergangenen Zeit? — Antwort: Weil man in der ge⸗ 
genwärtigen Zeit jenem Priazipe weniger zu huldigen 
ſcheint. In Preußen ſcheinen wir eben jetzt ſo wenig Ma⸗ 
gazin⸗Beſtände zu haben, daß man daraus die Verpfle⸗ 
gung der Truppen nicht zu beſtreſten im Stande iſt, 
ſondern Concutſe eröffnen muß für die Lieferung der 


Armee⸗Bedürfniſſe, wodurch ein tiefer Eindruck quf den 


Fruchtmarkt gemacht und die Preife in die Höhe ge: 
trieben werden. In den Zeiten — d. l. in den zwan⸗ 
ziger Jahren — wo die Getreidepreiſe unter allem 
Werthe ſtanden und lange nicht mehr die Erzeugung 
lohnten, da kaufte der Staat zwar anfangs in die Ma⸗ 
gazine. Als aber die Preife ſich nicht hoden, da ver⸗ 
kaufte er wieder und drückte fie noch tiefer. Seitdem 
hat man wenig auf Magazinirung gehalten und hat 


ſich der allgemeinen Meinung hingegeben, daß weder 


Mißwachs noch Theurung entſtehen könne, ſo lange un⸗ 
fer Landbau ſich auf ſeiner erzielten Stufe halte und 
noch immer höher ſteige, und ſo lange die wohlthätige 
Frucht der Kartoffel jeden Mangel unmöglich mache. 


— Od man wohl gegenwärtig noch bei dieſer Anſicht 


verharren mag? — Nur ein einziges Jahr bedurfte es, 
um großen Mangel bemerkbar zu machen und noch 


dazu eines Jahres, bei welchem man noch gar nicht 


. s hät⸗ 
von entfchiedenem Mißwachs ſprechen kann Wa 
ten wir da zu erwarten, wenn ſolcher wirklich eintreten 


ſollte? — Dem Anſcheine 
davor in der nächſten Zukunft bewahren; aber der Wahr- 


ſcheinlichkeit nach wird man 1 50 die Lehre nicht in f 


den Wind ſchlagen; denn für alle älle gegen Miß wachs 
geſichert zu fein, e können nur Kurzſichtige und 


Unerfahrene träumen. 

Fragt man gegenwärtig in Oeſterreich nach den oben 
angegebenen Gemeinde⸗ Speichern, ſo wird man wohl 
auf die Gebäude hingemiejen, aber über deren Inhalt 
bekommt man keine genügende Auskunft. Ohne Zweifel 
hat eine ähnliche Meinung wie in Preußen die ſtrenge 
Aufrachthaltung dieſes fo mohihätigen Inſtituts verhin⸗ 
dert, und man wird gewiß auch dort durch die gegen⸗ 
wärtige Zeit aus der Sorgiofiskelt aufgerüttelt werden, 
und die, welche es zunächſt mit jenem Inſtitute zu thun 
haben, an ihre Pflicht mahnen und zu größerer Auf⸗ 
merkſamkeit aufmuntern, 

Die, fo nicht gerade für Magazine find, dehaupten 
zwar, es helfen dieſe, wenn wirklich Mangel eintritt, 
nicht wesentlich aus, weil ein Verhältniß zum ganzen 
Bedarf eines Landes auch das größte Quantum von 
Getreide, was in demſelben aufbewahrt werden kann, 
nur als geringfügig erſcheine. Ich, meines Theils, bin 
nicht diefer Meinung. Denn adgeſehen davon, daß ſich 
in dergleichen Staatsmagazinen eine ziemlich große 
Menge von Getreide aufheben läßt, die den Bedarf des 
Landes wohl auf eine, wenngleich wirklich nur kurze 
Zeit decken kann; fo üben in Zeiten der Noth die Ma⸗ 
gazine einen großen Einfluß auf die allgemeine Met, 
nung aus und bekanntlich hilft ja dieſe den Preis ge; 
wöhnlich ſaſt noch mehr in die Höhe treiben, als der 
wirkliche Bedarf. Zudem Helfen, wie ſchon bemerkt 
wurde, die Magazine zur Zeit des Meberfluffes gegen die 
allzugroße Entwerthung des Getreldes beitragen, fie wir⸗ 
ken folglich mittelbar gegen unnützen Verbrauch und 
Verwüſtung deſſelben, indem fie auch gleichzeitig bes 


‚| wirken, daß die Producenten, well ſie, um das benöthigte 


Geld aufzubringen, nicht gar ſo viel wie bei allzunſe⸗ 
drigen Preifen verkaufen müſſen, etwas von ihrer reich⸗ 
lichen Ernte für die Zeit der Noth aufheben können, 
Und diefe Mogazinirungen, nämlich die innegehaltenen 


waren, wie eben jetzt, 


nach wird uns der Himmel . 


ein 
ahnliches Inſtitut gründen ſollte, aber diefe that nicht 


Mändig ausführen ließ, iſt von feinem Nachfolger 


am meiſten en 
machen, wenn Jahre des Miß wachſes und des Mangel 
eintreten. Auf dieſe Anſicht flüge ſich die Verordnu 
des Kalſers Joſeph und fie iſt, wenn fir in ihrer gan 
zen Vorttefflichkeit ins Leben gerufen und darin ech 
ten wird, eine der wohlthätigften Staatsmaß regeln. 
Wie ich eben bemeikte, fo find die Vorräthe, welch 
die Producenten von ihrem gewonnenen Getreide M 
dem Speicher behalten können, die beſten Magazine un 
fie helfen auch am keaftigſten aus. Es gehört feeil 
Vermögen dazu, um ſolche Aufbewahrung machen 
können, und es find in den meiſten Ländern nur wen 
Landwirthe im Stande es zu thun. Je niedriger abt 
die Preiſe find, deſto weniger können fie es, weil 
ſolchem Falle ein zu großes Quantum von Flucht 
forderlich iſt, um eine gewiſſe Geldſumme, deren mal 
bedarf, aufzubringen. Es liegt alſo der Grund des 


nehmenden Unwerthes und der daraus folgenden 


geudung des Getreides hauptſaͤchlich in dem übermäßigen 
Anbot deſſelben und jede Verminderung von die 
beugt der Entwerthung und damit auch der Verſchwel 
dung und dem Mißdrauche im Verbrauche vor. Und 
ſolches thun die Ankäufe, die man in wohlfeilen Zelten 
für die Magazine macht. Es werden daher dieſelben M 
zwieſach doppelter Art wohlthatig und zwar einmal (9 
wohl in geſegneten, als in Mißwachs⸗Jahren, und zun 
zweiten für die Producenten und für die Conſumenten 
Wie ſehr ich daher der Magazinirung das Wort ted. 
das geht aus dieſer meiner Darſiellung des ganzen 
Sachverhaͤltniſſes hervor. a 5 

Aber auch diejenigen Vorräthe, welche die Getreide 
händler und Spekulanten aufhäufen, 8 in 
Kategorie der Magazine. Denn fie ziehen fie zur Zeil 
des Uebetfluſſes aus dem Markte, kaufen noch dazu 
bewirken folglich daſſelbe, was durch den Ankauf 
Staatsmagazine geſchieht! Iſt nun gleich ihre Abſich 
nicht allemal eine löbliche, indem fie einzig und 
den eigenen Gewinn im Auge haben und hinterhel 
wenn es irgend geht, wohl auch Wucher treiben, fo 0 
ihre Wohlthätigkeit zur Zeit übertriebener Wohlfel 
doch nicht zu verkennen. Im gegenwärtigen Augend 
aber ſind auch dieſe Magazine nicht ſonderlich gefüll. 
was feinen Grund in der beſondern Verkettung del 
Umſtände hat, daß eine lange Reihe von 40. 
ren im Getreidehandel die Verluſte Keil 
größer waren wie der Gewinn, und daß dahe⸗ 
5 Spekulation keine Aufmunterung fand. Es it 9a 
nicht zu widerlegen, daß ſeit lan i 
cher der 5 * ee ee 
n ier und wenn auch mehrere deeſckhen 
große Quantitäten von Frucht im Handel umttelben, 
ſo beruht dies miht auf Zeitkäufen, nach denen die Pre’ 
ducenten vom diesjährigen Ettrag zu liefern haben, 
auf alten Vorräthen, die man zur Zeit des Ueberſluſſel 


niedergelegt hat. (Schluß folgt.) 


Die landwirthſchaftliche Lehranſtalt zu 
skau. 


ro 

1 Aut Oberſchleſien, im Jan. — Die Errichtung! 
8 höhern landwirthſchaftlichen Lehranſtalt zu Proskan 
ol, wie verlautet, zu einer im vorigen Monat doll 
ſtattgefundenen Conferenz unter dem Vorſitze des Obel 
räſidenten v. Wedell Veranlaſſung gegeben habe 
Die nothwendigen baulichen Einrichtungen follen dat 
zur Sprache gekommen, doch auch die künftige inner 
Drganifation des Inſtituts berathen worden fein, um 
wir vernehmen mit großer Freude, daß die Vorleſungen 
ſchon im Herbſte dieſes Jahres werden bginnen konnen. 
Vor 50 Jahren veröffentlichte der an der Univerfität 1 
Frankfurt a. d. O. lehrende Profeſſor v. Borowsky (. 
nen Plan zu elner Lehranſtalt für Landwlrthe höhen 
Klaſſen. Der Minifter Graf Hopm wolle auf dieſelb 
aufmerkſam machen. Ob fie Überhaupt ins Leben ge 
treten, iſt uns unbekannt, und wenn es geſchehen/ 0 
hat fie keine Wirkſamkeit für Schleſien gehabt. * 
Hopm's Abſicht lag, daß die ſchleſiſche Landſchaſt 


dafür. Am meiften intereſſirte ſich zu der Zeit für 
breitung landwirthſchaftlicher Intelligenz unter den ſchl, 
ſiſchen Gutsbeſitzern der Reichsgraf v. Burghauß ul 
Laaſan, und es iſt merkwürdig, daß auch jetzt wieder vi 
Graf v. Burghauß auf Laaſan an der Spitze der land 
wirthſchaftlichen Intelligenz ſteht, denn er ik Peäſſden 
des landwirthſchaftlichen Centralveteins von Schleſien Mi 
Breslau, hat als folder lebhaften Antheil an allen, 
künftige Akademie zu Proskau betreffenden Verhandlun, 
gen genommen und oll in vielfacher wiſſenſchaftlich. 
Beziehung zu dem Director, Geheimen Regletun 
rath Heinrich, ſtehen. Der Minifter Graf Heym w 
mehr um Hofzunſt als dafür demüht, ſich um fi 
königlichen Herrn durch angemeſſenes Wirken für dn 
feiner faſt ſeldiſtindigen Verwaltung anvertraute Prora 
wahres Verdienſt zu erwerben. Was Arthur Pound | 
zuerſt in Europa anempfohlen, als er die Idee 
Mufters oder Ecperimental⸗Wirthſchaften in Gang bracht 
wonach Borowsky ſtrebte, was König Friedrich Wilhelm 11 
in den gh. 30 — 41 des Landesculturedicts vom 14, Seht. 
1811 bezeichnet und was der Drang der Zeiten ihn nic 


Cortſeung in der zweiten Bellage.) 


* Königin Anna in männlicher Tracht. Die einzige 


a Se Wir find jedoch zweifelhaft, ob wir ihn einen 


n 
die Sie men SIefuiten zu halten iſt. Mo bleibt aber 


* 
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-  Bweite Beilage zu Je 24 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung 


Montag den 26. Januar 1846. 


Actien⸗ Sn . 
25 - TEEN. g „Januar. 
ſchwächen abgerechnet — eben ſo vortrefflich. Madame ahnactien war der Berke * u x 
bac Vereine der Provinzen arbeiten unter en: | Pollert gad die Pompadour mit der ihr eigenen A rs 2 keiner Wee ; a — 
vereinen, und ein Landes⸗Oeconomie⸗Colleguum ver⸗ Anmuth und Würde. Das Publikum rief fie nach dem Oberſchleſ. Let. A. 90 5G. 100 28: Priorit, 100 Sr. 
Alk; dieſe Aſſociationen unter ſich; Schleſien hat deren | dritten Akte. Herrin Hennings König lleß das Ennuy dito an iger A% b. C. abgeſt. 100 wur 
n 22, Viel Mühe um dieſe Angelegenheiten gab des Reglerens nicht genug hervortreten und rechtfertigte Breslau. Schwewdnltz⸗ Freiburger Priorit. 100 Br. 
etelts unter der vorigen Reglerung der vor weni: deshalb nicht das Regiment im Unterrocke. — Mad. De Rbeinitche (Söln « Minden) Zul. Sch. P. C. 909%, bez. 
In Jahren verſtorbene geh. Oberregierungsrath Bethe. Hegel fpielte die Herzogin von Eſtrées ganz angemeſ⸗ Niederſchleſ.⸗Märk. Zul.⸗Sch. p. Pax &. 104% Br. 
I oe Sitzungen der ſchleſiſchen ökonomiſchen Vereine ſen. Am Schluſſe wurden Alle gerufen. A. S. Sach. Schl. Dresd ⸗Görl) ln 92% Br. 
ka ef aeg son dm. halb zu 8 Aka⸗ : | ae a berheio) Sal 20. 5. d. 00 Be, 
e rochen, und der Ruf: Praktiſch, nur f M 1 n 7 Sch. p. C. 99 Br. 
Reaktiſch! iſt laut geworden. Soll das heißen, der Die 9 N des Seen ende oh p. 6. 1% u. % bez. 
zur a die dort auszukildenden Landwirte mögen Ez iſt ein durch die Sptache des gewöhnlichen Lebens - : 
90 ee awifier wirthſchaftlicher Gefege ange⸗ verſchuldeter Irrthum, zu glauben, das Sprechen fei 
den. en 1 = läßt ſich gar nichts dagegen einwen⸗ durch die Zunge allein bedingt. Die von lebteter aus⸗ 
de Sims es aber beißen, bie Erwerbung ausgebreite⸗ gehende Thaligkeit iſt allerdings die Hauptſache, aber das, 
demie ten aueſchlißen⸗ fo bedürſen wir keiner Aka. was der Kopf, der obere Körper und die eme dazu lies 
lage ja weiter keines anderen Unterrichts als des des fern, wenigstens nicht ſo gering anzuſchlogen, daß vs gar 
— Ackermannes. Wir halten die große Anzahl der nicht in Betracht käme. Man kann annehmen, die 
hferem Vaterlande befindlichen Güter mit bedeuten Sprache der Zunge ſei, wie bei der Muſik, der Grund⸗ 
t real für kein Glück, und hoffen, daß die Zeit nicht ton, und die übrigen Körpatheile gäben die Begleitung 
3 ee fern ſei, wo durch Parcellirung derſelden dazu ab. Unſere Geſellſchaft it nun aber in der Wer: 
8 Zuſtand wieder hergeſtellt gem wird, bildung ſo weit votgeſchritten, daß wie eine natürliche 
iebige u hnen ſich Bauergüter bilden werden; denn der Harmonie des Sprechens ſelten wahrnehmen, am öfter: 
ern Mfang der Rittergüter iſt nur aus der Einziehung ſten noch bei Kindern und reinen Naturmenſchen. Wo 
bäfe Ee. vom Gutsherren nicht mehr beſetzter Bauer⸗ wir fie unter uns finden, da ift fie eine auf natütliche 
niſtanden. Deſſenungeachtet muß Jeder, der es Anlage und Studium baſirte Kunſt. Keine geringe 
5 . Vaterlande wohl meint, wünſchen, daß eine ſo] Kunſt — die Kunſt des Sprechens, oder der Deklama⸗ 
Surapen, und durch den Beſitz mächtige Klaſſe, wie die tion, wie man auch die Thätigkeit aller vereinigten Sprach⸗ 
fe Br eben find, auch fo einſichtsvoll wie möglich | mittel nennt. Ein untergeordneter Zweig hiervon if 
Viffenfepar und es iſt niemals zu fürchten, daß achte das Leſen. Wenn die Dekiamation ſich als eine freie 
um aftlichkeit ihnen nachthellig werden könne. Diefe | Produktion oder Reproduction erweiſt, ſo iſt dagegen 
wich > dürfte vielmehr die Hauptaufgabe einer land⸗ dag Leſen an etwas Gegebenes, das als ſolches auch 
ſchaftlichen Akademie fein. (D. A. 3.) hervortritt, an das Buch, gebunden. Dadurch ver⸗ 
f fällt es einer weſentlichen Beſchränkung. Das eigent⸗ 
liche Organ des Sprechens waltzt feſſellos, wie dei der 
Declamation, aber von den untergeordneten Organen find 
die meiſten mehr oder weniger in ihrem Ausdrucke ge⸗ 
hindert, am meiſten das Auge, welches die Zeilen ver⸗ 
folgen muß, und dann auch die Arme, welche nebenbei 
untergeordnetere Dienſte verrichten müflen. Das Stre⸗ 
ben, mit dieſen in ihrer Freiheit beſchränkten Organen 
über die ihnen gezogenen Grenzen hinauszugehen, iſt von 
nachtheiliger Wirkung, weil der Hörer, der hier zugleich 
Zuſchauer iſt, keine einzelne Sprachthätigkeit voll und 


ganz ſich entwickeln ſieht. Das Auge ſchickt ſich an, das 
gefprochene Wort mit feinen Ausdrucke zu begleiten, aber 
auf halben Wege wird es an eine andere Nothwendig⸗ 
keit gemahnt und es kehrt zurück; die Bewegung der 


ſein Herzog von Choifeul Was — einige Gedächtniß⸗ 


(Fertſetz ung.) 
gerufen worden. Die verſchſedenen landwirth⸗ 


Brief kaſten. 

Trebnitz, 20. Januar von Sch. daſeldſt (ur unent⸗ 
geltlichen Aufnahme nicht geeignet) — Neiſſe, Iten 
Januat von F. daſribſt (desgl.) — Einige Worte in 
Erwiederung auf die in No. 321 der Blätter für liter. 
Unterhalung vom J. 1845 enthaltenen Beurthellung 
meines „Neuen Buches über die göttlichen Dinge“ von 
Eduard Sileſius desgl. (Ueber die Aufnahme von uns 
angebotenen Arbeiten können wir nicht eher entſcheiden, 
als bis uns dieſelben zur Einſicht vorliegen.) 

Aufforderung. 

In Gemäßheit der Allerhoͤchſten königl. Kabinets⸗ 
Ordre vom 28. December 1824, die Cenſur betreffend, 
werden alle Verleger und Drucker der Provinz Schleſien 
und des mit Schleſien verbundenen Antheils der Lauſitz 
hiermit aufgefordert, von allen feit dem 1. Januar 
1845 in ihtem Verlage erfchienenen Büchern oder Zeit: 
und anderen kleinen Schriften und Commiſſions⸗Actikeln 
ein Fretexemplar an die unterzeichnete Bibliothek 
vorſchriſtsmäßig, und zwar ſpäͤteſtens bis zu Ende diefes 
Monats, abzuliefern. AR 

Breslau den 23. Januar 1846, 2 

Die königl. und Univerſſtäts⸗Biblſothek. 
Dr. Elvenich. 2 


Bekanntmachung. i 
Die diesjährige Präparanden⸗Prüfung am hiefigen 
evangeliſchen Seminar wird den 2. April und 
die folgenden Tage ſtattfinden. Wer ſich derſelben un⸗ 
terwerfen will muß feine Meldung bis zum 7. März 
einreichen und folgende Zeugniſſe beifügen: . 

1) ein Taufzeugniß; 

2) ein verſiegeltes Zeugniß des Geiſtlichen und 
Praͤparandenbildners über Führung, Fleiß und 

Kenntniſſe; 9 


5 S5 Theater. 
4 Fennabend: Der Günſtling, Original⸗Luſtſpiel in 
ufzügen von L. Schubar. 0 
s Stück gehört zu denjenigen, welche ſeit Seri⸗ 
— „Glas Waſſet“ vorzugsweiſe Intriguenſtücke genannt 
en. Schon dieſe Bezeichnung läßt uns einen Ein⸗ 
Pri in die Natur dieſes Genre's machen: es iſt die 
nn dalenz der Imtigue auf Koſten aller anderen dra⸗ 
war fel Anforderungen. Mit Scribe's „Glas Waſſer“ 
* dieſe Gattung eigentlich vollſtändig erſchöpſt. Er 
aui meiſterhaſter Hand die Geſchichtsmacherel vom 


Ma : u, denn es ſtand ihnen nur daffelde | Arme bricht, ehe fie den Anforderungen des Wortes ges | 3) eln Gefundheilts⸗Zeugniß von dem betref:⸗ 
dung en Texte zu Gebote. Mit song nügt. Wir werden alſo immer n 8% Unftethelt des f ſenden Kreis. Phyfitus mit der ausdrücklichen 8. 
ht, wie * iſt dies ganz beſonders = Stick Leſenden erinnert. — Uns ſcheint nun, als wenn Hert merkung, ob an dem aufzunehmenden Zöglinge 
als Model chter dazu 8 er mit den von Holtei den untergeordneten Mitteln des Sprechens die Impfung oder die Wiederholung derſelben 
Mobernen 0 2 ihm: . 2 Er zu viel Freiheit einräume und deshalb eben ihre Unfrei- innerhalb der letzten zwei Jahre, wirkſam voll⸗ 
Bemälde, mit ee ein Original if, bett dokumentirt. Wit wollen und hier nicht über bie zogen worden iſt; 
bat uns Schubar he ma „Gunung ein Origi⸗ anerkannte Vortrefflichkeit feines Vorleſens des Weitern 4) eine ſchriftliche, von den Orts behörden 


auslaſſen, wir glauben aber das, was uns den Genuß 
geftött, den Eindruck verkümmert hat, auch als ſolches 
bezeichnen zu dürfen, und das iſt eben das Zuviel, — 
wenn man will — das nicht Genug der Mimik und 
Geſtikulation. 


beglaubigte, Verſicherung der Eltern, Vor⸗ 
münder oder Pfleger für den aufzunehmenden 
Zögling, ſogleich bet feinem Eintritt in die Anſtalt 
20 Rrhlr. Koſtgeld, und ß lange er ſich im Se⸗ 
minar befindet, mit dem Anfange eines jeden Se⸗ 
minarjahres eine gleiche Summe erlegen, wie auch 
während ſeines Kurſus ihn mit allen von der An⸗ 
ſtalt ſonſt noch in Anſpruch zu nehmenden Mit; 
teln verſehen zu wollen; 


aut duftſpiel geliefert. Es läßt ſich das Geſagte dis 
uf die feinſten Striche nachweiſen. Dort hängt von 
er unbedeutenden Liebesintrigue der Friede zwiſchen 
. und Frankreich ab, hier von einer ähnlichen 
ſache den Sturz des Jeſuitenordens unter Ludwig XV., 
55 eine ſchwache Königin in den Händen einer herrſch⸗ 
chtigen Oberhofmeiſterin, hier ein ſchwacher König, von 
D. tquife von Pompadur am Gängerlbande geführt. 
2 r Herzog von Choiſeul iſt der Lord Bolingbrock wie 
leibt und lebt. Selbſt die Scenenfolge, und die ein⸗ 
feinen effektrelchen Situationen dieſelben. So das Ha⸗ 
Barbiren des Herzogs von Ghoifenl und der Herzogin 
don Eſtrées, das Verſteck Charles von Frontun ic. Mit 
Charakterzeichnung ſieht es eben nicht vom Beſten 
x Die Copien find fo ſehr Coplen, daß darüber 
cis weiter zu ſagen iſt, ſelbſt Ludwig der XV. iſt 


* 


Handels bericht. 
Gtaalbabant 45 ng Kr, 7270 n N 
etreidemarkte haben ſich ſeit unſerem Iepten Bericht wenig | 8) eine kurze Lebensbeſchreibung. Ze 
ändert und waren die Umfähe nicht von Belang. N N 14 
f Von Weizen bleiben die Zufuhren nur mäßig nament⸗ die Auf zunehmenden dürfen nicht unter 18 und 
lich von den guten Qualitäten, und fanden dieſe in gelber] nicht über 20 Jahre alt fein, zu 


Waare zu 78 4 92 Sgr., in weißer zu 85 a 96 Sgr. pr. Die perfönliche Merdung bei dem Direktor gefhleht 
Schfl. an Gonfumenten willige Käufer, während gran erer nur den 1. April Nach g 6 um 2 Uhr 5 
9. Weizen zu 60 à 75 ten e zu 75 à 82 Sgr. Breslau den 23. Januar 1846. . e 
pr. n U u r. — 4 * N Tec 
— ane reichlich angetragen und haben ſich Der Seminar: Direktor Gerl ach. 
die Preiſe ſucc. auf 60 à 66 Sgr. pr. Schſl. nach Qualität . 8 
Bekanntmachung. 


a in feiner Waare nicht zugeführt gewöhnliche Die Pr N 
erſte war in feiner ) 2 ie Prüfung ehemaliger mit No. III. entlaſſener 
f 48 a 54 Sgr. pr. S 
ae ehe Kieinigfeit ermäßigt 5 1 240 Zöglinge des hieſigen evangeliſchen Seminars, ſo wie 
Qualität zu 33 a 30 Sgr. pr. Schfl. käuflich. Ii derer, welche ſich außerhalb deſſelben zum Schulamt 
Von Kocherbſen find einige kleine Parthien für Ober- | vorbereitet haben, wird den 21. und 22. April ſtatt⸗ 
finden. Die ſchriftlichen Meldungen müſſen bis zum 
7. Aprit eingegangen und von einem verſiegelten Beuys 


Mändige Zeichnung iſt die Figur des Paters de 


kei ter oder eine Kartikatur nennen folen, Es ift 

d Path bequem, den Träger von Grundſätzen, die 1 Nee o e 

olksgeircht , 5 leſien zu a 65 Sgr. pr. gekauft worden, Futter⸗ 

IR. Der aue Saat wit nen then Sei Fo, warten mie 8 . fer b. f. a ae 
eefa „ da. anha 8 . 

ſto e und ſich aus dem Grunde des ſchaden⸗ blieb, in Preiſe behauptet, und iſt ertra feine Waare ſelbſt | miß des Revſſors "begleitet ſein. Die für die zuletzt ge⸗ 

Stein erzens freuen, wenn die dramatiſche Memefis | bis 13%, Rtl. bezahlt ag 1 Qualität bedang 13% nannten Prüflinge erforderliche Erlaubniß, die ng 

“auf ihn wirft. Das hat, Schubar bezweckt. a. 13% Rtl, gut mittel d 3 RL, gewöhnlich mittel machen zu dürfen, muß ſpäteſtens bis zum - 4. März 

i Pater trägt feine Schurkerei fo’ offen zu Tage, daß lan erte. 1 a 10 in Pee 8 e dem keniel. Provinzial: Schul+Collegio. jnacgefücht 

ice en einen entlaufenen Galeerenſträfling, aber Ne Gesch 1 if febe malt, en ug N Die perfonlice Meldung gericht den 20, April, 

ſche Wahrheit? Ich bin, weiß Gott, ein G burg ah OL grace worden 7 ee, OR BE 8 Seminar-Director Gerlach 

er des J ‚ „ eg⸗ Spiritus feſt auf 8% Rtl. pr. 60 Quart à 80 % ge: — ; R N 2 » 


fuitieraug, aber nicht fo weit, um mir auf \ / bedin a !! 
und und dieſer Gegnerſchaft einen volftändigen Lumpen — %% RESET Da Unbefugten it gegen der Verſuch gemacht 
fen, Peligen Kerl für einen Irſuiten verkaufen zu laſ⸗ he Bil sh: worden if, Getbbeiträge von den Mitgliedern der ſtädti⸗ 


Rottma 4 
— ttmayer hätte dieſe ſtarke Färbung eher 
Beal ale durch aßſichtliches Hervorheben auf den 
dum nahm d 


— n Meſiource unter Vorlegung falſcher Quittungen 
Breslau, 25, Januar. > 89388 ſo werden von heute ab 5 von mir ne 
Auf der Breslau⸗Schweidnit⸗ Freiburger Eiſenbahn gestellten Quittungen zugleich mit dem Magiſtratsſtem⸗ 
find in der Woche vom 18ten bis Taten d. Mis. pel verſehen fein, ’ 1 5 L 
2568 Perſonen befördert worden. Die Einnahme bes] Breslau den 24, Januar 1845. 

ung 2894 Rips, 21 Sgr. 1 FP. Linderer, als Caſſiter der ſtäͤdtiſchen Reſſource 


der Gallerie ſpecullren sollen. — Das Publ 
das Spiel u Stück im Ganzen wohl auf, wozu auch 
Wir — r Mitwirkenden beigetragen haben mag. 


Hiien Hegels Lelſtung als Bolingbrock: 


7 
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2 Wengler haben die zu Dorf! Leubus un 
Niederſchleſiſche Zweigbahn. feen beiehungöieife gllnde ieee 
Mit Bezug auf unſere Bekanntmachungen vom 20. Decemder v. J. und I. Januar b. J. meinſchaft ausgefdioffen. Verse 
machen u die — 5 1810 550 5 . EL Jaber er 13, 5 
er achte Einſchuß mit 10 Rthlr. en g + e. onigl. Land⸗ und Stadt⸗ 
der neunte Einſchuß nach Ag der Binfen mit 9 Repte, 10 Sgr. 8 Pf. in . e und Stadt- Gericht. 
en Tagen vom 2. bis 7. Februar c. entweder E 
an die Herren Gebrüder Veit u. Comp. in Berlin, Neue Promenade Nr. 10 
oder an unfere Haupt- Kaſſe pierſelbſt 1 
del Vermeidung der im $. 11 — 1 angedeuteten Nachtheile einzuzahlen if, 
Glogau, nn. Sanuar Die Direktion _ 


der Niederſchleſiſchen Zweigbahn⸗Geſellſchaft. 


Die betreffenden Förſter werden die 


Poppelau den 21. Januar 1 


Gul e, 


Bekanntmachung. Au ct ſ on. 


gerichtlich auf 1757 Rt 
badete Grundſtück, was ſich xücfipitid des rätze versteigern. 
dazu gehörigen großen Gartens und der darin 


vorhandenen Anlagen zu einem geſellſchaftli⸗ Auction. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Folgende im Il. Quartale 1545 gefundene 
und herrenloſe Sachen werden hiermit aufge⸗ 
boten, nämlich: 7 

a. ein junger weißer Pudel mit ſchwarzen 
22 und gelben Baden, b. eine 26 . — wer 
eine Leine? ein Paletot, eine Mütze, ein Paar Die Taxe Hppothekenſchein und die Kauf⸗ 
V 
Schiene; ein risch; 2 Bücher ure Sorach:]“ Stehlen den 19. Januar 1846. 


lehre, Sadebecks Geometrie, Breitmann’s : 
Keithmetit); ein Armband von Glaskugeln; Königl. Lande und Stadt⸗Gericht. 
ein leinener Beutel, werthlos, mit 5 Sgr. f 7 a 
6 Pf.s, ein braunes umſchlagetuch; ein weißes 5 Nothwendiger Verkauf. 
Schnupftuch; 11 Silbergroſchen; ein Kaffee Die Befigung No, 27 des Hppothekenbuches 
Filtrir⸗Trichter von Blech; ein kleines Rohr: von Lewin im Givilbefig des Anton Nentwig 
ſtöccchen; eine filberne Taſchenuhr; eine kleine und Joſeph Buhl befindlich, und aus dem 
Kinderſchürze; ein Paar von Wolle geſtrickte Wohnhauſe, ingleichen aus Forſt und Acker, 
Kinderſchuh; 13 Stück eiſerne Maurerricht⸗ Wieſen und Gartenland beſtehend, gerichtlich 
lothez ein eiſerner Hemmſchuh mit Kette; eine abgeſchäßt auf 5068 Rtylr. 3 Sgr. 8 Pf., 0 x 
Geldbörfe mit 28 Sgr. 3 Pf.; ein Eßlöffel ſoll auf Antrag eines Real: Gläubigers im AR 8 uctions-Commiſſarius 
von Neuſilber; 2 lange Tabakspfeifen, 2 Ta- Wege der nothwendigen Subhaftation öffent: 1 9; fie beginnt mit Pag. 24 des 
bakspfeifenköpfe mit Beſchläge, 2 4bgüſſe mit uch meiftbietend am f 098, und kommen vor; 
von Porzellain, eine Pfeifenſpige, 2 Reſte Tas] ten Juni 1846 Vormittags 
Ban 5 . und Gabeln und 8 11 ühr 
rſte; dr ubel Papier, ein Rubel Silber, i i 
seien Sabbat, 3 Gräde Papier erstatte. Sriätsfele zu Erwin varta 
mit Notizen und ein Sammtb ein gro⸗ i 7 i 
Se Umfhlagetuc; ein Genferfügel mit | können in unf dei pnant eibg een wien 
Drath durchflechten; ein langes Armband mit Etwaige — Realprätendenten wer: 
Gemmen; ein Nahtiſchchen; eine ſchwarztuchne den zu dieſem Termine zur Vermeidung der 
Fade mit Schirm; ein Wagenſpritzleder; ein Präkluſion mit vorgeladen 8 
Sele Kae g a 2 * Reinerz den 12. November 1845. 
ae, eine Rolle rothſeidnes Ban öni 4 Geri 

Meſſer, ein Schnupftuch e gezeichnet, em Königl. Rand und Stadt⸗Gericht. 
Paar braune lederne Handſchuh; eine Börfe, Bekanntmachung. 

Die in landſchaftlicher Sequeſtration befind- 


85 er falſcher Thaler von Zinn, ac, 
alte ünzen und ei des Ku i i 111 : it, 
11 85 N der f e ben De im Militſcher Kreiſe gelegenen Rit⸗ 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn gefundene Sontkowitz, Breslawitz und Gngelwitz 
Sachen: ein Kammreiniger; eine Pfeife mit ſoll 5 9 
ee — . Aabgkzyfele 5 ſollen von Johanni 1846 ab anderweitig auf 
ſpaniſcher Rohrſtock; eine Cigarrentaſche; ein 
Kinderſäbel; ein Paar Glags⸗Handſchuh; lein 
ſchwarzer hölzerner Stock; ein kleiner Fuß ſack 
von hellgrau buntem Hundefell; eine hellbraune 
Plüſchmütze; eine rothe Tabaksblaſe; ein roth⸗ 
buntes baumwollenes Taſchentuch; ein kleiner mer anberaumt worden. i 
grüner Fuß ſack mit rother Schnur beſetzt; ein. Wir laden zu demſelben alle cautions fähige 
bunt baumwollenes Taſchentuch; ein buntfeide⸗ Pachtluſtige mit dem Bemerken ein, daß 
nes Halstuch; ein Schlafrock; ein rothbuntes 1) als aun glei e eine der jährlichen Pacht⸗ 
baumwollenes Taſchentuch; ein Porzellan penſion gleichkommende e h > 
Pfeitenkopf; ein —— = . — Ta. ſichen 5 bei uns deponirt Darauf Reflectirende 
ſchentuch; ein Paar graue Filzſchuhe; ein, werden muß; 4 
5 NIE g 2 bedingungen während der ge⸗ 
b. Mentz el eichener Stock; ein weißes Schnupftuch; ein] 2) die Pachtbe f 5 
r , ( 
es, nach einem kurzen Krankenlager von nur derſchuß von Tuch; ein rothbraunes Tuch; 
40 Stunden. TR eine Tabaksblaſe; ein ſeidener Zabats. 
Allen ihren lieben Verwandten und Freun⸗ beutel; ein Vorhängeſchloß; ein Lederbeutel, 
den widmen dieſe traurige Anzeige tief betrübt worin ein Hammer 2; ein Operntextbuch 
die Hinterbliebenen. 


Freiburg den 24. Januar 1846. 
PPTP 
Mont. 29. 1. 5 % Rec. V. 


Theater Repertoire. 
Montag den 2öften zum zweiten Male: 
„Der Günſtling.“ Original⸗Luſtſpiel in 4 
Akten von L. Schübar. 3 — 
Dienſtag den Nſten „Die Hochzeit des 


$ aro.“ Komiſche Oper in drei Akten. 
ht von Mozart, 


Berlobungs- Anzeige: . 
| dern Meldung.) 
N W ee vollzogene Ver⸗ 
lobung beehren wir uns Verwandten und Be⸗ 
kannten bes den 2 3 a 
Schweibnig Auguste Wei ß. Nahe: 


Friederich Wagenknecht. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 
Beftern um 11 Uhr des Abends iſt meine 
lebe Frau Wilhelmine, geb. Freudel, mit 
Gottes gnädiger Hülfe zwar ſchwer, aber 

lücklich von einem gefunden Knaben entbun⸗ 
en worden. Statt jeder beſondern Meldung 
zeige ich dieſes hiermit allen lieben Anver⸗ 
wandten und Freunden in der Nähe und 
Berne ergebenſt an. 

Namslau den 22. Januar 1846. 

ee; Zöbe, Paſtor. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 
Die geftern früh ½ 8 uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner lieben Frau, geb. 
von BERGEN 8 82 ze. Knaben, 
„beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen. 
e e 25 Kanes 1840 
er Bar. S. v. Senden, 
Prem.⸗Lieut. im 10ten Inf.⸗Regt. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 
Die heute Vormittag 9 uhr glücklich ers 
folgte Entbindung meiner lieben Frau Auguſte, 
eb. Herden, von einem geſunden Knaben, 
Leber ich mich entfernten Verwandten und 
Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, hier⸗ 
durch ergebenſt anzuzeigen. 
Ernsdorf den 23. Januar 1846. 
Franz Katzer jun. 


Todes = Anzeige. 

In der erſten Morgenſtunde des 25. Januar 
antſchlief ſanft an Folgen der Entbindung 
unſre heißgeliebte Frau, Tochter, Schweſter 
unb Schwägerin ilie Plautze, geborne 
Fleger, zu einem beſſern Jenſeits. 

um ſtille Theilnahme bittend, zeigen dies 
entfernten Freunden und Bekannten ergebenſt an: 
die Hinterbliebenen. 


Todes ⸗ Anzeige. 
(Statt jeder beſonderen Meldung. 
Am 2äften d. Mts. Vormittags 9% Uhr 
vollendete hier ſanft unſere gute Mutter, die 


willigen Sub haſtation im Termine gen und Geſchirren ꝛc., werde ich den 


br 9 u 
an ordentlicher Gerictöftele hier verkauft von hr ab 
en. . 


Neumarkt den 22. Januar 1846. 


Die Fortſetzung 


. Januar 
Morgens 9 Uhr und Mittags 2 


fen ic. Katalog 1 Sgr. 


dem Muſter der in Halle und 
furt a. M. ſtattſindenden, aus antiqu 
Bücherſammlungen beſtehen, die 
dieſem Behufe von andern Perf 


durchaus nücht davon berührt wird. 


Wein⸗ Auction. 


auf den 28. Februar e. Vormit⸗ 
tags um 10 uhr 
in dem biefigen landſchaftlichen Seſſionszim⸗ offentlich v ern. 


frankirte Briefe. Schweidnitz. 


Herrn Landesälteſten von Franken⸗ 
berg in Bogielawit bei Militſch ein⸗ W 
geſehen werden können, und 
wir und — ee Be den Licttan⸗ f 
ten ausdrücklich vorbehalten und neue Si 

Bieter nur bis 3 Uhr Nachmittags zu Silberzinſen zc. habe ich zu verkaufen. 
gelaſſen le 18 

ilzmütze; i 1 Oeis den 15. Januar 3 : 
Filzmütze; ein alter, ſeidener Regenſchirm; eine Oels⸗Militſche Fürſtenthums⸗Landſchaft. 9 große, renommirte Brau- und 


Bild bes —— 0 ein weißleinenes Schnupf⸗ . Rofenberg:kipinaty. 
tuch; ein Paar Hoſen in einem blauen Schnupf⸗ Bekanntmachun 

tuch; ein blaubuntes Schunpftuch; 1 Säcke s den Schutzrevier — gen Acker, in der Nähe von B 

und Lumpen; ein rothſeidenes Taſchentuch; Kath. Pammer, Bacon, ech und we gdauffee gelegen, it aus freier Sand 
ein blauer gehäkelter Geldbeutel; ein Knicker; ecke der Königl. Oberförſterei Kath.⸗Hammer 


— 


Breiteſtraße No. 4%, 


zu ver- 


ſteigernden Hölzer auf — vorzeigen. 
Der Königliche Oberförſter. 
S 


Das in der Vorſtadt Strehlen belegene, im| Am 27ſten d. Mts. Vorm. 9 upr wan, 
b f ich in No. 42, Breiteſtraße, Leinenzeug, Br 
Hypothekenbuche au —.— rg 175 ten, Meubeln, Kl eibungefü de und Hausse 


Mannig, Auctions⸗Commiſſ. 


chen Etabliſſement eignet, fol auf Antrag der Den Mobiliar⸗ Nachlaß des verſtorbenen 
Weinkaufmann Friedrich ſchen Erben, Behufs Wirthſchafts⸗Inſpektor Men gel, beftehend 
Erbesauseinanderfegung im Wege der frei- in Meubles, Hausrath, Kleidungsſtücken, WA 


den e e um Aten Februar d. J. Vormitt. 


im Parteien⸗Zimmer des hieſigen en 
Land⸗ und Stadtgerichts an den Meiſtbieten“ 
den gegen ſofortige Kg nen, verjteigern, 


olff, Auctions⸗Commiſſarius. 


„der Bücher : Auction 
iſt Montag den 26ſten 


Uhr 


Man 
Kat a⸗ 


Theologie, Medizin, Pädagogik, Phi⸗ 
lologie, Geſchichte, Mathematik, Bel⸗ 
letriſtik, Jurisprudenz, encyclopaͤdi⸗ 
ſche Werke, Geographie und Rei⸗ 


um Mißverftändniffen vorzubeugen, ber 
merke ich noch, daß dieſe Auctionen nach 
Frank⸗ 


ariſchen 
mir du 
onen 


in Commiſſion übergeben wurden, dage⸗ 
gen tet Sortimentsstager 


Buchhandlung J. Urban ern. 


Mittwoch den 28ſten d. Mts. ittag⸗ 
6 Jahre meiſtbietend verpachtet werden und von 9 u. von 3 Uhr ab werde ic Schuch 
iſt zu dieſem Behuf ein Termin brücke 48 (Hötel de Saxe), 1 Treppe hoch, 
eine Parthie Roth⸗ und 
Rbein⸗Weine, ſowie Araf 


aul, Auctions Gemmiſſorius. 
. e Ac en, 2 Werkauf, 
ne für Tuche und Woll 
de Summe in Schle⸗ tete Färberel bin ich Willens 7 gr 


Verbältniffe auf mündliche Anfragen oder 


gen landſchaftlichen Kaſſen⸗Zimmer oder Ein Kitterauf 7 (ein, mit 1037 
bei dem Curator der ſequeſtrirten Güter, Morgen Tana gate 5 der 


ten Gaſthofe nebſt Garten und circa 30 Mor⸗ 


} 
| 
| 
Bren⸗ 
an der 


im beſten Bauzuſtande. Das Nähere zu erfra⸗ 


len g 
lange Tabakspfeife; ein rothbuntcarirtes brau⸗ 10! gen bei Herrn E. b. 
Monta ne ie 6 un nes Frauentuch; "ein ſchwarzer Hertenhut; 1. Kt 2825 ng een merei No. 27 in — 1 8 
Der Sectetan der Stetten Ditestor Gr, ein Carte Tuch, worin gemachte Blumen Eigen», 122 Stück Buchen-, 760 Stück f R 
bauer wird Werfüge mit Amalgamirung ves|ung«bunden; ein Mober, worin 2 Mefle und| iefern rn 
Stahls, Gußeiſens und Schmiede⸗Eiſens an⸗ Gabel; eine rothe blase; ein paar Brennholz 20 Klaſtern Eichen⸗Scheit⸗, in der Nähe Breslau 's, welches über 2000 


braune Lederhandſchuh; ein brauner Dornſtock N i P > i 
ar 80 urn Seh Taba ee b 1 52 — 1 Scheit, 40 Kft. Kiefern: 
der⸗Strohhut mit einer Kindekſchürze; ein 
i on dem Einſchlage ex 
Paar braune, baumwollene Handſchuh; ein 2 „Senn holz, e, ge, 


ſtellen. 
Folgende nicht zu beſtellende Stadthriefe: 


und Wieſewachs, iſt für den billigen 


Morgen Fläche hat, incl, bedeutendem Forſt 


Preis 


von einigen 70,000 Rthlr. zu verkaufen durch 


1) Fräulein Henriette Maſer; 2 N h . 0 er 
2 ee Slefifhe Bahnhofs:Infpektion; E am Dienſtag den 3. Februar e., Kupferſchmiedeſtraße No. 7. 
3 . No. 9; (for; ein Kinderſtroh hut; ein leberner Tabake- von fr ur A Aste 12 uhr Finest Demalnen Sprungbüde auf dem 
5) Herr Domherr Ritter; age mit Sed; ene "eine fAwarze Tach, im Baftbanfe zu Brocoiwe äfeneig |". biefem Jahre mit den J. Senn, ul t 


müge mit Schild; eine Eigarrentaſche; eine meistbietend gegen gleich baare Zahlu 2 
7) Heer Säifeeigener Ddittige in Jan, Pit mit Muscat-Rüfen; ein brauner Sac Kauft wann u 
mit gebogener Krücke; ein gelber desgl.; ein Die Förſter Aders in Grochowe, Pit⸗ 


die Heerde frei von jeder blichen u 
ſteckenden Krankheit. Die sk 

Breslau den 25. Januar 1846. Die Eigenthümer dieſer Sachen und Gelp⸗ und Döhring bier find angewieſen, die zum denn ee 
e Stadt⸗Poſt⸗Expedition. 


2 3 Uh zeigen. 
5 i Verkauf zu G ; 

den 27. Januar findet der I vor dem Herrn Ober-Kandes-G Die dem : runde liegenden 
0c Pa 1 eh ginlr ae Sin An 
. » f 1 tion. anſtehenden Termine i „Ifel 5 rden. 

Die Direction Anſprüche geltend zu machen, 9 f Katholiſch⸗Hammer den 22, Zanuar 1846. 
3 a 3 u . ad Öelöberöge den Fin: Königl. Forſt⸗ Verwaltung, 

Auftrage der Erben am ern oder den in deren Stelle tretend 5 2 

Im ge der en offentlichen Bauholz» Verkauf. 


ber vorigen Ja terfelbft verſtorbe⸗ Kaſſen als Eigenthun werden 
— Dr. med. — Abolph Eduard werden. Breslau den 13. Januar 1808. den Mittwoch den Iten Februar 4. o, Vor⸗ 


Wirthſchaftsamt. 


er BT tan, 
uf dem Dominio i 
iſt auch in dieſem Jahre ven 1. — 


Abkunft zum Verkauf geſtellt. 
Schanfviche Verkauf. 


Hötel de Pologne iu Kupp o. 1400 Stämme 


und fihtene Bauhölzer, 
1 55 450 tt an Nan höher, In 3 Kane terſchaafe zum Verkauf. Die Wolle 
meinſchaft nen Dimenfionen meiſtbietend verkauft werden. 


en und deſſen Nachlaß Anſprüche has 
e, mir ihre Forderungen, ſoweit 
dieſelben nicht bereits angemeldet find, ches Bekannt ma ch u 
möglichſt und längſtens binnen 4 Wochen an. 8 der @üterge 
- zo en Eheleuten itationd-Bedingungen und Aufmaaß⸗Re⸗ 

Breslau den 24. Januar 1 Der Weber Ehrenfried Kopſch zu Dorff giſter liegen vom ur ue an hier wie krankheiten. Das 


840. 
Eugen Müller, Juftizrath. ſeeubus und deſſen Ehefrau Sranzisca geborne im Termin ſelbſt zur Efnſicht vor, ſchafts⸗Amt zu erfragen. 


und iſt die Heerde Kade rein von allen 
ähere iſt bei dem Wirth⸗ 


Januar und iſt 


nd an⸗ 


t a r dies Jahr aus ⸗ 
rothgewürfeltes braunes Schnupftuch. ter mann in Pechofen, Schloßky in Lahſe geftellt geweſenen jungen Mutterſchafe find 


beträge werden daher aufgefordert, in dem Verkauf kemmenden Nughölzer den ſich mel: 109 He wird bemerkt, daß ebendaſelbſt 


am 2. März 1846 Nadmi Kauflufigen an Pet und S „kauf ftehen“ Nabere Mafhammel zum Bar 
i 3 chmittags den telle vorzu- kauf ſtehen. Nähere Auskunft ertheilt das 


Ohlau 
uar ab 


eine Auswahl von Schafböcken der edelſten 


Kröber erſuche ich ale, weiche an den Ver.“ Königl. Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. mittags Pen 10 eis 12 ußr ſollen im Gaſthofe Swen „dae den fl . t ben 
s . * 


80 bie 100 Stück zur Zucht taugliche Mut 


„ = 


— 193 — 


= . Bei Baffe in Murdlinbueg iR erfhienen und del Wilh. Bottl. Korn in Steg · Russie 
15 8 * ſchwer lau (Schweibniger Straße No. 47) zu haben: Hotel de Russie, 


Fragte Hammel ſtehen auf der Majorats⸗ Neumann (Obergaͤrtner des naturhiſtoriſchen Muſeums und Director der Loniſenſir gte No. 232 
haft Laaſan zum Verkauf. Koͤnigl. Gewächs haͤuſer in Paris): Der unterzeichnete be a fh 33 


Laaſan bei Königszelt den 23. Jan. 1846. — Die Gewaͤchs⸗ und Treibhaͤuſer, 8 5 gebenſt anzuzeigen, daß er ſeit dem 1, Januar 


Das Reichsgräfl. v. Burghauß'ſche Wirth: dieſes Jahres da 
k 3 dj ihre zweckmäßige Anlage und Einrichtung, nebſt gruͤndlicher Anweiſung zur Stand ede oel ttlaflic benennen 


i N tens hat, und hegt die Hoffnung, daß es i 
49 Stüc forte Eichen und 140 Schaaf Cultur aller darin enthaltenen Bäume, Stauden und Pflanzen. Fur Gar nen werde durch Boffnung, daß ee ihm ge. 
Maſt. Bracvi Verkauf bei dem freunde und Kunſtgaͤrtner. Aus dem Franzoͤſiſchen. Mit 8 Tafeln Abbildungen.] ungen durch Sorgfalt und Aufmerkſam⸗ 
Dom, Badihig m Reumasttihen Kreiſe. i 8. Geh. Preis 20 Sgr. f keit die Gunſt eines bochgeſchästen Publikums. 


ich zu erwerben und zu bewahren. 
Auf der Herrschaft Wiese bel Neustadt 1 ſih E. F. D. Wilckens 2 Hamburg. 
u Oberschlesien stehen 100 Stück feine Soeben erſchien bei C. F. Weigmann in Schweidnitz und iſt in allen Buchhandlungen, 
in Breslau bei W. G. Korn, & haben: 


— — — — — 

zur Zucht taugliche Mutterschafe, nach 1 N aamen⸗O e 8 
Lechfedan abzulassen, sowie eine Anzahl Siehe Dein König kommt zu Dir! Predigt über Matthäus 21, Waldſgamen „Offerte. 
3 K 1—9, gehalten am 1. Advent 1845 von Guſtav Jungnickel, Prediger Laubholz: Sämereien iſt gefälligſt abzufordern 
et der Untergeineten. ‚find verschieden bei der chriftkathelifhen Gemeinde zu Schweidnig. Geh. 2 ½ Sgr. in Breslau bei Herrn Commerzien“ Rath 


ganz brauchbaare Kretſchmer⸗Utenſilien, näm⸗ Friedr. Ertel, 
Zeitfchrift für 1846. 


zwei große eichene Böttige und ein klei⸗ a a 5 8 

> i i. in Berlin bei Herrn Joh. Friedr. Lemm, 

er, ſämmtlich mit eiſernen Ketten und Rei | | Re Hanke; 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen und Poſtämter, in Breslau durch Y 

Aug. Schulz & Comp., Altbüßerſtraße No. 10: 


fen, drei Zuber, Rinnen, Abziehtonnen, Schuf— 9. G. Xrumpff, 
So eben begannen ihren V. Jahrgang: 


e Bunte er in Blankenburg am Harze. 
Kuranda rs Grenzboten. Die Thee⸗ Handlung, 
N Zeitſchrift für Politik und Literatur. 


chemel, Leuchter ꝛc., ſowie ein neuer unbe⸗ 
ſchlagener Wagen, zu billigen u. zu ver» 
Schweidnitzer Straße No. 51, Ede 
der Junkernſtraße, 
Wöchentlich 3 Bogen in gr. Lexlcon⸗Format. Preis des Semeſters 5 Nthlr. 
Inhalt von Ur. I und 2. 


kaufen. Auch iſt das Gewölbe im neuen Haufe 
27 Junkernſtraße für Oſtern zu vermiethen. 
empfiehlt alle Sorten feiner Thee's beſter 
Qualität, ſowohl in Kiſten, als im Einzelnen. 
18451846. Von J. Kuran da. — Der Czar und das Ruſſenthum. — Bendemanns 
Freskogemälde im Thronſaal des königlichen Schloſſes in Dresden. — Die Schleswig⸗ 


Breslau den 24. Januar 1846. 
verw. Kretſchmer Sindermann, 
Ballroben, 
Holſteiner und däniſch⸗ ſkandinaviſche Partei. Von H. Hanſen. — Studenten und brochirt und geſtickt, empfingen in den jüngft _ 
spoetenleben in Prag. Erinnerungen von S- 5 


> Schweibniser Straße No. 3. 
Ein ganz neuer Brettwagen mit eiſernen 
Taſen ift billig zu verkaufen Siebenhubener 
Ltrape No. 4. . erſchienenen Deſſins f Ä 
. aus: Wien, Berlin, Paris, Peſth, Rom und Insbruck. — Original⸗ Gräfe & Comp., 
oti zen. f Stadt Berlin. * 
Zu bemerken erlaubt ſich die Verlagshandlung nur noch, daß dieſe Zeitſchrift nur — — — U > 
. ſowie Correſpondenzen aus allen bedeutenden Städten bringt. Das feinſte zweimal rafſinirte 


eipzig, im Januar 1816. Fr. L. Herbig. . 


L 
Brennöl, 
welches weder Dunſt noch Geruch verbreitet, 
empfieblt zu billigſtem Preiſe die Oel⸗ 
Raffinerie von 


5 3000 Rthlr. 
zu 5 pt. Zinſen werden auf ein hieſiges, 
den erbautes Haus gegen genügende hypothe⸗ 
kariſche Sicherheit ohne Einmiſchung eines 
ritten bald oder zu Oſtern geſucht: Das 
here ertheilt der Maurermeiſter Peſcheck, 
Ccbnbaft Nikolaiſtraßen⸗ und Neueweltſtraßen⸗ 
Ecke No. 40. 


Zur Einweihung 
unſeres Gaſthofes, 


umlauff 5 Hotel, 


Ponnerftag, den 29, d. Au. 
ein großes Inſtrumental⸗ 


Concert 


und 


i Zur Säkular⸗Feier des Todestages Luther's. 


So eben erſchien im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau und if in 
allen Buchhandlungen, namentlich bei F. Weiß in Grünberg, Sönderop in Frauftadt; 
H. Lucas in Hirſchberg, Rüffer in Landeshut, George in Reichenbach ꝛc. zu haben; 


Dr. Johann Sep 


der 
ſchleſiſche Reformator, 
dargeſtellt 


5 von N 
Carl Adolph Julius Kolde, 
evangel. Pfarrer zu Friedland in Oberſchleſien. 5 
Mit dem Bildniß des Dr. Johann Heß. 

gr. 8. 8% Bogen. Elegant broſchirt. Preis 20 Sgr. 
Das Inrereſſe für die Reformations⸗Geſchichte des 16. Jahrhunderts iſt durch die 
kirchl. Bewegungen der Gegenwart von Neuem ſehr angeregt worden. Der Gegenſtand 
An Zen Zn des vorſtehenden Buches nimmt darum nicht blos die Theilnahme der Proteſtanten aller 
„fang präcife 3 Uhr. Ende des Con: Orten, ſondern auch der Ehriſten anderen Bekenntmiſſes vielleicht jetzt mehr als feit 

18 6 Uhr. Die Tanzmuſik nimmt langer Zeit in Anſpruch. a . a 
um 7 Uhr ihren Anfang. J Zur dritten Säkularfeier des Todestages Luther's wird insbeſondere den 
9 Schleſiern eine Erinnerung an den Reformator im Vaterlande, den treuen Schüler und 
geliebten Freund von jenem Haupte der Reformation ſehr anregend ſein. 5 

. 0 nee 


. i f f,. 
Junkernſtraße No. 30, 2 dem Königl. 
Land⸗Gericht. * 


8 Friſche große 
Holſt. Auſtern 
a und friſche franz. 
Perigord - Zrüffeln 
empfingen mit geſtriger Poſt und empfehlen 
Lehmann et Lange, 
3 Ohlauer Straße No. 80. 
Graue preußiſche Erbſen 
hat erhalten und empfiehlt a 
F. W. Neumann, 
in 3 Mohren am Blücherplag. 
Fetten friſchen Rheinlachs, 
Fette —— | ch 


Tanzmuſik 
e 
j aus Breslau aufgeführt, 


Entree à Perfon 20 Sor. m * 
ö gr. Mehrere Perſonen 
* . Perſon 15 Sgr. an der Rafıe 
Entree Billets können 


Saba — 2 5 
Friſche böhmiſche Speckfaſanen, 
das Paar 5 Rthl. 5 Sgr., und 
ſriſche, ſtarke Hafen, 
gut geſpickt, das Stück 20 Sgr., empfiehlt 


Beier, Wildhändler, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 16, im Keller. 


Die friſcheſte, wirklich gute 


Preßhefe, 
welche allen Anſprüchen an biefelbe ge⸗ 
nügt, empfängt täglich 

die Haupt⸗Niederlage bei 


der Herren Umlauff & Nit jeder zweimal gro tte Packet⸗ (Poſt⸗) Schiffe nach New⸗Pork. 
Zeit bis am — Racmirtags 1 uhr 8 F ö A 


Breeramme werden bei Löſung der 
ts und an der Kaſſe ertheilt. 


um zahlrei dh 
er "Gebrüder Umlauf. Nach: Jahre nach New⸗Orleans fo viel als erforberiich, 


Soeben ift erſchienen und in Breslau 
bei Wild. Gotti. Korn, fo wie in allen 
Übrigen Buchhandlungen zu haben: 


Kate chi 8s mus 
Schulvorſteher 


in den Städten und auf dem Lande 
August Hinke. Die fiebente Einzahlung von 5 pCt. auf 


Striegau, Verlag von A. Hoffmann. k Friedrich 2 Wilhelms 5 Nordbahn 4 Actien 


; billige Provifion — 1 
1846. Preis 10 Sgr. beforgt bis incl. den 28ſten d. Mts. gegen d 5 
u m Verlage von R. Kittler in Hamburg Adolph Goldſchmidt. 


ſoeben erſchienen und in allen Buch hand⸗ ER N 
ben zu haben, in Breslau bei J. Urban 
Lern, Junkernſtraße No. 7 (in Brieg bei 
zemann, in Ohlau bei Bial, in 
a, Gin bei Mosler, in Löwen bei So⸗ 
e, in Strehlen bei Nempner): 


Die Kartoffelkrankheiten 


derr emeinen, beſonders aber die jetzt 
mit 1. ende, ihre Kennzeichen und urſachen, 
und un gabe der Mittel, derſelben vorzubeugen 
8858 ſchädlichen Folgen zu verhüten, von 

Nach ichard. 8. geh. Preis 5 Sgr. 
Landwi dem Zeugniſſe mehrerer erfahrener 
die auf ide iſt dies die erſte derartige Schrift 
rung h bewährter praktiſcher Erfah⸗ 
rem Au eruht und deßhalb von unberechenba⸗ 
En für Oekonomen, Hausfrauen ze. if. 


D 
as ausgezeichnet Adee lithographirte 
88 1dn 


Nähere Nachricht ertheilen die Agenten und auf portofreie Briefe 
. Rob. M. Sloman, 
Hamburg Januar 1846. Eigenthümer der Packet⸗Schiffe. 


— — 


2 ’ 
Roßmarkt No. 13 und Junkernſtraße No. 30 
DEILHEILREIEILNEILODEIEHLZLILILIKILILHE 


Caviar⸗Anzeige. 
Den Ilten Transport friſchen fließen⸗ 


z den ächten Aſtrachan. Caviar erhielt fo 
eben und offerirt billig 


88 
1 J. Arenteff, 

4 Altbüßer⸗ Straße No, 13. 
FCC 
Neue Schlaf- Sopha, Lehnſtühle, 
Noßhaar: und Seegras⸗Mat 0 
Epaniſche Wände empfiehlk en en 


XNXN 
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75 Friedrich : Wilh. „Nordbahn⸗Actien, 

ſo wie die nur in Berlin ſtattfindende 9 Ir ® 

Vollzahlung der Niederſchl.⸗Maͤrkiſchen 
f Quittungs bogen a 


illige Provlſio 
beſorgen bis incl, den 28. Januar e. gegen bi on 
tee Gebrüder Guttentag. 


Bo pard vom 2. November ers 
halt die beſten Nachrichten bei dem, der 
ihn taufte. 


— — T — 1 _—— —— 
Weiße und ſchwarze Atlasſchuhe empfiehlt 
zur gütigen Beachtung - 
Nemela, Weidenſtraße No. 3, parterre. 


Unterkommen. 


Ein Ziergärtner, welcher Obſtbaumzucht und 
beſonders den Gemüſebau verſteht und gute 
Atteſte har, findet zum 2. Februar einen gu⸗ 
ten Dienſt und bat ſich deßwegen zu melden 
* Polanowig bei Breslau bei dem dortigen 
Beamten. 


— 


Drieſpapier, a Pot Ries 1. tl, Buchs Sgr. 
anzleipapier, à Ries 1½ tl, N Buch 3 Sgr. 
Conceptpapier, à Ries 1 Rtl., a Buch 1, Sgr., 


empfiehlt nebſt allen beſſern Sorten Papieren bei billigen Preifen 


Robert Hübner in Breslau, 


Okhlauer Straße No. 43, Spiegelfenſterhaus. 


Hach würdigen Herrn 


N ander 
tütbertgen Spiritual des hiefigen Anumnats E 


don — — à 14 gr., | + Beite trockene Stegfeifen 


dem Pförtner des Alumnats 
wache werden. 327 offeriren kiſtenweiſe, fo wie bei Abnahme von 5 Pfd. billigſt: 
Henſchel Opitz & Schmidt, Schweidniger und Junkernſtr.⸗Ecke No. 51 im Comptoir. 


Fünf Thaler 
Belohnung dem, welcher eine vermißte Vor⸗ 
ſtecknadel (beftehent aus 2 Nadeln, mit einem 
Kettchen und Brillanten à jour gefaßt) in 


No. 3 der „drei Berge“ abliefert, 4 


— 104 — 


2 „Gottl, Korn in Preslau, Schwelbniter Straße No. AT, i erfhien® n Vermiethungs⸗Anzelge. ſraße No. 28; Hr. Ca von 
und 25 92 Run Rue re In No, 63 ee 225 . Bi- Dürr⸗Brokut, Hr. Perg Boa ee von 


uchhandlungen 
Schlefiſche Inſtanzien 5 Notiz. cherplat, iſt eine Wohnung von 3 bis 4 Stu⸗ Ratibor, Hr. Degner, Maurermeifter, von 


ben mit Zubehör, in der ten Etage, von Gleiwiß, ſämmil. Schweidnitzerſtr. No. 5. 


. —— —— ᷣ Oſtern a, o, zu vermiethen. Das Nähere Am Wſten: In de ; 

. . - beim Commiſſionsrath Hertel, Seminarien⸗ Hr. Abramowicz, G . 10 * 2 2 2 — k 

e r N € II. 1 . e No. 15. f den n Gutsbefierin n ſammtl. 

a | N | . von Warſchau; Herr v. Bonin u⸗ 
{ { Wohnungen tenant, von Ohlau; Hr. v. * — 


von’ jeder Größe find zu vermiethen und ſchafts⸗Rat r. v. Pruski 
Oſtern zu beziehen in der Frlariceſbaße (an ins 3 pi af; 
der e eee Nro. 4. Nähe⸗ Hr. Baron v. Kloch, von Lechwitz; Herr von 
res daſelbſt im erſten Sto Saliſch, von Jeſchütz; Hr. v. Myclelski, Hr. 
; = fehr gut meublirte Zimmer find zum a Kue bet 
* F d. J. Dominikanerplatz No. 2, Traun, Kaufm., Hr. Barthels, Schifffabrts⸗ 
gen hoch, zu vermiethen. Prokureur, beide von Hamburg; Hr. Wehrde, 
Zu vermiethen und Oftern a. c. zu beziehen Kaufm. von Leipzig. — Im weißen Ad⸗ 


Königlichen Militair:, Civil, Geiftlichen:, Schulen: 
und übrigen Verwaltungs Behörd f 
ats der Srentlichen A alen, eg 


der Nitterguto· Beſit er, Kaufleute, Fabrikanten ze. 
der Provinz Schleſien, dem dazu gehörigen Theile der Lauſitz und 
der Grafſchaft Glatz. i 
| Vab An Bm A 9p bag, gelinen v. DEe er Kaufleute, von 
Eine ſehr freundliche Wohnung iſt zu Oftern rleberg; Hr. Benary, Kaufm., von Reis 
zu beziehen Kloſterſtraße No. 135 25 m ei Be 8 


pforte. 5 Sr v. Garnier, Partikulier, Hr. v. Garnier, 
Oderſtraße No. ö in Iter Etage if ſogleic jeutenant, beide von Turawa; Hr. Fried⸗ 


eine freund meubte Stube zu vemieihen. | Sursbef, von DberBrodenberfe pn dez 


Oblauerftraße No. 46 iſt der zweite Stock, Preskr, von Werndorf; Hr. Dr. Hübner 
beſtehend in 3 Stuben, lichtem Nabinet und Kreis- Phyſſkus, von Roſenberg; Hr. Wäge, 
nöthigem Zubehör zu vermiethen. Näheres Vermeſſungs⸗Reviſor, von Görlig. — In 


Für die Jahre 1848. 
Mit hoherer Genehmigung 


herausgegeben 2 
in dem Ober⸗Präſidial⸗Bureau. 


Geheftet. Preis 1 Rthlr. 10 Sgr. 


Nerkaunf. 
eines Grundſtücks nebit Spezerei⸗Geſchäfts. 


n einer volkreichen ſchönen Stadt des Rieſengebirges iſt eines der bedeutendſten Grund⸗ 

PR 3 Etagen 5 und 5 Fenſter Front und welches ſich im beſten Bauzuſtande 
5 „auch darin feit 50 Jahren bis heut ein Specerei⸗Geſchaͤft mit dem größten Er⸗ 
folge betrieben wird, auch noch durch andere innere Einrichtungen dem Käufer ein größerer 
Gewinn bieten würde, befonderer. umſtande halber für den billigen aber feſten 
Preis von 8000 Nihlr. mit einer Anzahlung von 4000 Rthlr. fofort zu verkaufen. Ernſt⸗ 
haften Käufern wird das Nähere durch von Schwellengrebel, Kezerberg No. 21, 
mitgetheilt. N r 


’ Eine große Sendung von Braut- und Geſellſchafts⸗ 
Noben, ſowie Ballkleider zu befonders billigen Preiſen empfing 
Moritz Sachs, 


zur Kornecke. 


= aus Böhmen; Hr. Röhrig, Kaufmann, von 
Zu vermiethen iſt Mathiasſtraße No, 63 per) Benshauſen; Hr. Günther, Hr. Roſener, Ar⸗ 
erſte Stock von drei Stuben und Zabetde chitekten, von Olmütz; Hr. Berndt, Poſthal⸗ 
Näheres zu erfahren Schmiedebrücke No. 40 ter, von Hanau. — Im blauen Hirſch⸗ 
bei Kretſchmer Müller. f Hr. Sachs, Kaufm., von Roſenberg; Herr 
Tragen, Kaufm., von Berlin; Hr. v. Wy⸗ 
Neue Schweidnitzer Straße No. 3 C. inf ſecki, Beamter, v. Oberwig. — Im deutſchen 
der dritten Etage iſt ein hübſches Quartier] Haus: Hr. Hampe, Reg.⸗Sekr., von Oppeln; 
von 5 Stuben, Alkoven, Küche und Zubehör] Pr. Kotſchate, Juſtiz⸗Commiſſ., v. Trachenberg. 
zu Oſtern oder Johanni c. zu vermlethen. In 2 gold. Löwen: Hr. Ehrlich, Kaufm., 
Das Nähere daſelbſt bei Mad. Fähndrich. von Poſen; Hr. Oeſtreicher, Kaufm., von 
— Dr N Kaufm., von Brieg. 
Ring No. 42 im dritten Stock find zwei] Sm goldnen epter: Herr Henker, 
Zimmer ohne ; Dberamtm,, von Oels. — Im weißen Roß: 
hne Meubles ſofort zu beziehen. Or. Ehrdorf, Inspector, don Kreugburg; 15 
1 22. . Kraker, Qekonom, von Ellguth. — Im 
u ngekommene Fremde. Kronprinz: Hr. Kreier, Kandidat, von 
m 24 ſten. In der goldnen Gans: Sorau. — Im Privat⸗gogis: Hr. Bauch, 
Hr. Baron v. Zedlitz, Major, von Liegnig; Pfarrer von Rogen, Hr. Hielſcher, Oberförſter · 
Hr. Heinzich, Geh. Reg.⸗Rath, von Schweid⸗ don Dittersbach, Schweidnitzerſtr. No, 53 Hr. 
nig; Hr. Rothe, Regter.⸗Rath, von Oppeln; v. d. Berswordt, Lieut., von Schweinitz, Hr. 
* Godulla, Gutsbef, von Ruda; Herr Schulz, Kunſtgärtner, von Freiburg, Albrechts⸗ 
- tundmann, Direktor, von Kattowitz; Herr ſtraße No. 17. 
ande, Kaufm., von Kaliſch; Hr. Gräfe 1 a 
Kaufm., von Wittenberge; Hr. Frame, Kauf⸗ 


f 
mann von Bremen; Hr. Silling, Kaufm., Wechsel-, Geld- u. Eftecten-Course- 


Steinhart, Oberamtmann, von Bürgsdorf; Breslau, den 24. Januar, 1846. 
Herr Köeszegki, Oekonom, von Neudorf; Hr. 


— 0 f 
Kaufm., von Landeshut; Hr. Röder Ka, Wechsel- Course. Briefe, | Geld, 
meifter, Hr. Kübler, Juſtiz⸗Commiſſarius, Amsterdam in Cour, | 2 Mon. 139%, 


— 


75 
Raſirmeſſer⸗Bengall⸗Gaſt⸗Steel „ 


in großer Auswahl von 10 Sgr. an, im franzöſiſchen Magazin Ring No. 2 
eine Treppe. 25 
V2 
IN 


Wc a aa an zr ar e . Ar Nc Axa: feat ac at aka 
Se, Lichtbild Portraits. n 


1 4 15 Hambur in Ban à vi en - 

i ; f beide von Grätz; Hr. Rudelius, Oekonom, |. 5 co. |& Vista 1513 — 

J. Brill, Daguerreotppiſt, Ning 48, Naſchmarkt⸗ und Schmiedebrücken⸗Ecke. 15 Pe Age Re Logen 1, pf 3. Men. 150 wi — 

Gr Hr. Fiſcher, Rentmeiſter, von Kunersdorf; en für ı Pf. St. 3 Men. 6.2% — 

nasse Er Er ET ET ETLT Hr. Gruner, Hr. Großmann, Kaufleute, von 5 len . 2 Mon. 102% — 
Berlin; Hr. Nitſchke, Kaufm., von Leipzig; berlin.... ist- 100% = 


ewoölbe - Eröffnung. 
C. A. Gerke, 


Riemerzeile No. 14, links am Durchgange, bisherige Neuſilber⸗Niederlage des 
5 L. 


Herrn Zimpe 

a 7 5 5 ächten Artikeln unferer Fabrie (Kattunfabrik W. G. Haniſch) 
empfehle geehrten Gönnern und Freunden mein Lager von Zwien, Band und allen 
ur Fertigung von ade zur Anfertigung häuslicher weiblicher Arbeiten und 


in Gegenſtände zur gütigen Beachtung. 
„A. Gerke. 
SAA 


Hr. Plätſchke, Gutsbeſ. 3 Herr Dito „ 12Mon. 


. m 5 
n Hirſch: Hr. Müller, Handlungs⸗ Ga: 
rd Ratibor; Hr. Klein, Kauf eld - Course 


+ 


ee —— —̃ . EL 
VEREINE IR ER REIKI NE NEN DE HERE HERE IE IRRE HERR 
Silberſteel⸗ und Bronce- Federn mit Elaſtieität. 


Alle chkeiten des Spritzens, Kritzelns u. ſ. w. find ür immer be 
beſeitigt. N prigend, Kris „ w. find nun für 


f . 90 
; 3 N g ald, Lieutenant, von Heinzendorf.— Grossherz. Pos, Pfandbr, 102 
miemalg hat eine Erfindung größere Bolllommenkeit eueicht, als gelben Löwen: Hr. Mantel, 1 dito dito dito % 94% 


15 elaſtiſchen Federn, welche auf dem ordinairften wie feinſten Papiere bei dem % x on Militſch; Hr. Böhme, Kaufmann, Herr | Schles. Plandbr. v. 1000 R. 977% 
’ 


; rauereibeſiger, von Reichwald. — N 
57 11 Roß: Hr. Memler, e Effecten - Course. 4 


A fter, . 
Militſch; Hr. Andree, Kaufmann, von State Sebsld-cheine. 3 
Naumburg; Hr. Seeliger, Fabrikant, 900 Sech.-Pr.-Scheine à 50 R. — 


ven ga Schul und Privatgebrauch von den ungeübteſten, ja ſelbſt von zittern: zußler, Wollhändler, v dit di 25 

den Hanzſchriſten dem beften Gänſekiel vorgezogen werden. Das Gros (144 Stück) J. Haun, Pattkammer, von auban: Herr] Go Site 10 K. 8% 07% 
„bis 2% Rthlr. Verkaufsl i 57 ei Baron v. Puttt , von Schickerwitz. —| dito Liti. B. dito 1000 R. 

von 855 % Rth erkaufslokal Ring No. 57 eine Treppe. Or. Raſetzki,, ute dite 800 R. 4 


Kaufm., von Frachenberg; Hr, Wagenknecht, dito dito 3 


* 
CCC Wosmertöbefiger, von Schweſhnig. 7 J Dice 


| E na . d e SMS d » 
FFC ETERERRERRERERIEH | 
Franzöſiſche Uhrketten, Armbänder, Ohrringe. 7. 


8111118 


= 
2 
E 


etten ächt vergoldet von 10 Sgr. bis 3 Rthlr., Armbänder von 1 Kthlr. 2 I ͤö——— — 
an, Ohrringe von gr. an ꝛc. Verkaufslokal: Ring Ne. 57 . . N Univerfi täts⸗ Sternwarte. R 
franzöſiſchen Magaz hr : N — — — —¼ 
1 - . f > 
e e e e een, S 1540. We eee. Wind. 
1 5 2 g Lu 
Ein us f Bald zu beziehen 23, Januar | 3. e. | 8 laßeres. I michtung. et, Mees, 
Taſch ft ße gelegen iſt unter m. sun: Iter Etage oder ohne Meubel eee e , LEE 
der neuen enſtra D ter im Ganzen oder einzeln, wenn es gewünſcht ns 6 uhr. 97% 7 - 
leinen Bedingungen wegen Familien⸗Verhält⸗ wird, mit Pferdeſtall und Wagen Semi te 2 g 18. 50 30 4 as 15 f 5 a überwölft 
niffe bald zu — a bei „ Näheres zu erfahren Friedrich⸗Wihelmsſtraße Abends 10 90 T 58 |+ 54 13 W 16 Halöpeiter 
J. E. Müller, No. 71, im Schwerdt, im erſten Stock, bei] Minimum 122 ＋ 80 ＋ 54 13 7 1 
Nupfcrſchmiedeſtraße Ro. 7. Roſentyal. - Maximum 240 T 58 |+: 7810 1 
in junger Mann, welcher bei einer der a RR: Aa ee > 
oͤßten Herrſchaften Schleſiens die Wirth Nikolaistraße No. 24 iſt der AR Temperatur der Ober 0% 5 


Stock, 
aft erlernt hat und auch mit der Meßkunſt beſtehend aus 4 Stuben nebſt Zubehör, im - 
traut ift, ſucht zu Oſtern oder Johanni d. J. alls a theilt, . 8 i x ſeuchtes f 

2 t iſt, ſucht 2 Wirthſchaftsſchreiber. eg — 1 —.— "Das habe 24. Januar Warometr. I inneres. | äußeres. Itieriger. [Rötung et. Luftkreis. 


2 kofe egen wird nähere Auskunft Nikelaiſtraße No, 80, im Gewöl rgens 6 Uhr. 27° 2,92 BA Ir 51 08 . 
eidg, m Cemptol, Carleſtraße No. 30, 3 FE Nahm, 1 2 3.30 3 6,2 [L 78 % SW 1 e 
— Lin herrſchaflüches Siu e aus Abende 10 440 % — 83 38 (* 4] überwölkt 
Wohnung.“ 5 Zimmern, Küche, Beigelaß, 2 Domeſtiken⸗ Minimum 92 % IH 50. 95 4 24 
wei ſchön eingerichtete Zimmer, find von Stuben ꝛc., Oblauer 7a un re Etage, if| Maximum 440 | +50 f 78 ’ 114 225 
Hftern ab zu vermiethen und in ber Zeitungs⸗ ſofert zu vermiethen 2 "here zu er:. = 00 
u erfragen. 955 fragen bei Hanſen, Ohlauerſtr. 29016, Löwen. Temperatur der Oder * 


„ 


iſt eine Wohnung von 5 Stuben mit Beige⸗ ler: Hr. v. Froreich, Oberſt, von Neiſſe; 


Re Or On Bowthalin. 7 nn aeg nr. Be. erben BakziEinf ci 


